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Di« pbilofopbifchen SyAnae, die von, ikna VerftKem 

m 

' far* andre erfuodean , und e)s Feigenblätter oder des Zanks 

iiDtl der i>th.;u wegen aiil|^*,iielit wciiitii, gelieu vc/ntiikftlge 

Leute eig«DtUcb gar aicbt an. pie 'l^hilpiopben eber, die' 
nach Lidht und Wahrheit {orfchten für eignes Bedtttfnifs und 

um Ach den Stein der Unwahrheit, der lie drückte, vom 
Her/cn zu fcbafl'ea, gehen andre Menlchtti^ eigentlich und 
lehr nahe an. Auch wo £e inten und rerunglückteni itf* 
ten und YeranglSckten üe auf dem def Ehr»n^ Denj]^ 
tvenn du den Xrieb ztir IVahrh^t und zun\ Guton jm 
' Me^fchem nichi ehren wHißi fpM hat er denn, noch, doi 
dm rArvis mii$eß? 

m 
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* • • • • • • 
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V o r r e . ^. . • s 

Oer VerfalTer gegenwärtiger Schrift hat 
wegen dedelben nur wenig im Voraus zu 
erinnern. Sie verdankt ihren Uriprung 
einer äufsern, für den Veriaiier zwar fehr 
ehrenvollen 9, aber ebendarum nicht wohl 
. bfTentlich mittheilbaren Veranlafluog. . $ie 
III um ebendieler Veranlailung willen ei-- 
genthch nicht für ii^hUofophen von Profef- 
fiout fondern zunächd blo& für denjeni- 
gen Theil des denkenden PubHkum s l>e* 

> 

iUmmty welcher an den Verhandlungen 
der Fhilofophen infofern Antlieil nimmt, 
als diefe VerhandiungeUi einigen Einflufs . 
auf das praküjche Leben haben oder we<- 
nigltens iiaben können. Man darf alfo 
hier nicht fowohl neue und tiefe Unterfu«» ' 

« 
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. * • »t N • • • • • • • . . , 

'cIi6M6h' b&^die'Pnnzipien der kridfcken 

♦ • • • » * •• • • • • • • 

lp£iUä2<^ie «i^^^af^ als vielmehr blo&. 
eibeijiop^^^^^ und mehrfeitige. 

* Beleutfatung ihrer JHefuitate ia RUckficht 
jenes Einflußes. , 

pafs der Verfaflföir eine folche üfiter- 
tommen hat, darüber bedarf er wohl^ auch » 
ohne lieh auf jene befondre Veranlagung 
zu bertifen, keiner weitläufigen Recht- . 
fertigung. Dlcjen gen, welche indtefo-r 
. ' genannten CiebeminiUe der kritifchen Phi<* . 
lolbplne eingeweiht zu feyn vorgeben, hal- 
ten (ich freylieb für überzeugt, dafs die ^ 
Einwürfe, welchen d\e(e Schrift begegnen 
foü, auf biüfser Unkenntnifs und Mifsdeu* 

* . * 

tung beruhen« Aber es iil Pilicht für iie» 
diefes mit.der möglichften Evidenz zu zei-^ , 
gen, und die Unkehntniis und das JMifs- 
verftändnifs zu heben , fucht aber mit fioU 
. ^zer Selbftgefiilligkeit auf die fbgenaiinteii ^ 
Uneingeweihten herabzufehen, und die 



Bedenklichkeiten derlelben durch die blo- 
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&e Verficherung , Ge vcrftänden dieneuQ 
Philolophie nicht, von der Hand zu weifen,. 

* Übesdiefs find diele i^inwürfe zum Theiie 
von Männern gemacht worden, denen 
man wohl Scharffinn und Wahrheitsliebe 
genug zutrauen darf, um zu glauben^ dafs 
fie wenigftens im Stande waren, die kr^** 
tifche Philofopbie nach ihrem Gehalte und 
Warthe zu prUfen, und dafs fie nicht etwa 

.aus böfem Willen fich gegen dicfeibe auf- 
lehnten; um fie durch bloiise Verläumdun-^ ' 

♦ 

gen bey dem grofsen iPubiikuni oder den 
weltlichen Machthabera in fibeln Kredit 
zu bringen. Sollten alfp jene^ Einwürfe 
gar keiner Beherzigung ~ foUten fie nicht 
wenigilens einer ernftitchen, mit Oifen« 
hett und Redlichkeit angeftellten Prüfung 
Werth feyn? 

Der Verfaffer verlieht aber hier unter 

9 

^r/V//b//^Philofophie zunächfl; blofs e]gei;it« 
liehe Kantifche Philofophie, und hat alfo 
auf die Bemühungen derjenig;en Freunde 



VI ' • 

diefer Philüfopliie keine Rücklicht genom- 
men, welche diüiülbe zu ei läutern, zube-, 
veftigen, auch wohl zu berichtigen und 
.weiter anzuwenden udLi auszufahren ge- > 
fucht haben* Dcun ohnp diefen Bemühun- . 
gen ihren Werth abzufi/rtchen oder gar 
durch diefe Erklärung ein nachtheiüges , 

• 4 

Liclit auf fie werfen zu wollen , fo kann ^ 
es dpch dem Verfaffer hey der Mifshcllig- 
köic der kritifchen Fhilufophen unter ein- 
ander nicht verdacht werden, wenn. er 
fich in diefer Schrift blofs an die gemein^ 
yiÄo/lÄV/i^ Qz^^//^ ihrer verfclüedenen L ^ 
xneynungen hielt, und feinen Satz nur von 
diefer darzuthua (ich bemühte. Jeder von 

■ 

denen, welche fich kritifche Plülofophqn . 
nennen, und gewifTe eigendiuadiche von 
denKantifchenLehrfätzen (fcheinbar oder 
WürkHch) ab^vVöichende Behauptungen auf- 
gelleilt haben , mag fich deshalb , wenn er 
es Ibnfl; für gut findet, felbft rechtfertigen, 
uud fofort zeigen, dafs ferne Behauptun- ' 

\ 
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gen entweder ächtKanbifch, oder (wofern ^ 
' er diefes nicht dartliun kann oder will) we- 

nigftens eben fo wenig, als Kant's Lehr- ^ 

■>• 

fät;2e, gefährlich und ichädlich feyen. 

Übrigens verüchert der Verfafler mit 
aller Aufrichtigkeit ^ dafs er das» was er 
in diefem Auüatze als ferne eigne Behaup- 
tung niederfchriebi aus Voller, inniger 
j Überzeugung fchrieb. Hat er geirrt, fo 
belehre man ihn ohne Bitterkeit, und mit 
der Schonung , die man jedem ichuldig ift, 
der . es mit der Wahrheit redlich meynt. 
I Da er felbft einige feiner Behauptungen» 
I die er in früheren V erfu^hen aufftellte und - 
I Jnach wiederholter Prüfung ,als irrchUmer 
befunden zu haben glau bt, in diefer Schrift 
!, ohpe Zurückhaltung als iblche verworfen 
' hatw fo fürchtet er um ib weniger, von 
andern billigen Männern in Anipruch ge« 
nommen zu werden, wenn er unge* 
achtet der bereitrwiiiigilen Anerkennung 
i ' ' ihrer übrigen Verdienibe und des auiricli^ 
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Ugileu Geftändiiifle&i ihrea anderweiten 
Belehrungen lehr viel in Küekficht feiner, 
' eignen Erkepntniis Icbuldig zu feyn ^ 
dennoch ge wiir^n Behauptungen derielben 
nach feiner gegenwärtigen Überzeugung 
feinen Beyfall verfagte. Ddch den währ-^ 

• * - 

haft wahrheithebenden Mann kann es nicht 
beleidigen, wenn man ihn aus Gründen 
des Irrthums zeihet^ wohl aber mufs es 
ihn beleidigen, wenn man ihn deshalb erft 
um Verzeihung bittet, weil matt eben da- . 
durch Mifistrauen gen feine Wahrheits- 
liebe verrfttk Jbnicus Plate ^ amicus 
Cicero f fed magfs amica veritas. Ge^ 
fchrieben zu Wittenberg , im februart 

1798. . 

Wiükbtt lyaugott Krug. 

I 
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du WtUkrheU. älUi GsU^ Wasfick ihm zeigt, avffich . 
frry wirken iffßt* ohne iaut oder Ui/e, üj^uliek oder 
heimlich, unmittelbar 'oder mUtblbor demfStpn emg^g^fi 
zu winken — %i rr ßrli ^egea die Wahrheit hlvß ijajfw 
^rktUt — ihr weder Qjf"r^fu> noch defeufiv widerficht — 
fyvr lUdas will» Als wnsße will — ße, die Wahrheit, die 
§P€tbre Natur der Dinge — und ihr f^erhiiltnifo m uns — 

- ^ße, die alles erleuchtende Fermmfi Mr FfKnunft^ wer 
nicht aus Elfsen finn, oder Eigoniiehe, nickt aus Bufiigkelt, . 
nicht fius Trägheit, nicht nie. ^imJcMjucfil. nicht aiu Krie- 
^^leiv^-^ ab/pricht, eU.er ßf gehen hat — %ver nie -vor 
reifer» ruhiger, leidenfchafUofer Oherlegung unheilt^ 

. Mtehs wenn er geurtheilt kai/fur aile ,Zitrechtneeifung eiti 
offenes, hurendes Öhr, ein lenJ<ßimesHerje hat ^ werßch 
der IFahrheit freut , wo und wann und wie und bej wetfi 
nnd durch wen er Jiv iimncr finden mag — ßich nickt, 
berühren iiifst vom Irrlkume im Munde des Her zensf renn» 
des^ die Wahrheit mit offenen jirmen von den lApfent 
desl^odfeindes heraushebt und" an /ein Herz druckt 
xver nlfent halben Überzeugung hochhfVt» nie Wider, jti« 
ohne Üherzeugung handelt, heilt, ßj>richt — der iji 
flcr redliche Rech'ßchajfene ; eine Ehre de: MenßchheiL — - 
. er iß aas der Wahrheit, ChriJtUi Wi^d* ihn einen Sohn 
der Wahrheit nennen; *• 
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E i n .1 e i t u n g. 



XLis gibt eine doppelte Art, die Waluheit eines 
Satzes zu beßreiten*^ Einmal kann man e$ dirikt 
tbun, iadem man die Ungültigkeit der Prinzipien, 
worauf derSatz.berubt^ geradezu bewetii ; lodänn 
aber auch indirekt, indem man aus demfelbenFol- 
gerungen ableitet, weldie gewüTen andern ab aua« 
^'emaciit augefehenen Sätzen widerit reiten, und 
aus diefem W^iderilreite asurüd^ äuf die Ungültig* 
keit des Satzes fdüie(st,« aus Welchem ein Ibicher 
WideiiU eit iiervorgeht. Die erite Al t der 'Wider* 
legüng ill uniireitig an imd Cur lieh die Torzfig^ 
liciiere ; denn Ue gewälirt eine giüudliche Einliciit^ 
belehrt uns Ton der Sac^e felbil ohne Umfdiwei« 
ie , und bewaiirt uns vor der Gelalxi-, durdji Wei- 
gung oder Yorurtheil gegen einen an /ich wahr- 
ren Satz eingenommen, laid iu von dem blof^ea 
' Scheine eines daher zu heTorgenden Unheils irre. 
geiüiiM zu werdf^H , während die b Ule Art Tehr 

leicht dazu gemiüsbraucht werden kazui, die Per«- 

A a . - 



4 

' (qa^^i^i^£r#ga.ers* t^hafst 2u machen^ und durch 
: iSopitjfttt^J^.-cferfK^fer od«r Hörer von dem wah^ 

ren 'S*' '^tldb\uikte abzuiuhren, aus* Weichem eine 
tUplmtipi^inJ>*5YeQ9i. man über ihre Gtiltkkeit 
gründiich urtheilen wiii, der Natur der nadi - 

' betrachtet w'erden mufs. Jene ül daher eines phi- 
lofüphifchen Kopf^ s und uiipartejiTdiea, Wdlir- 
heitsibrrchen würdiger , erfordert aber auch in 
den meiften Fallen W( it mehr Na clKieaJi.eii und 
Prüfungsgeüt) als diefe. IndeHen kann auch die 
indirekte Beweisart amweilen mit Nutzen gebiauclit 
werden, wena^man nur dabey d^n Satz, den man 
bellreiten will, richtig auslegt, folgerecht fchliefst, 
und lieh hütet I willkürlich gitwiS^e Sätze, welchen 
die zu widerlegende Behauptung entgegen feyn 
XoU» als ausgemacht und gültig anzunehmen, wäh- 
rend fie doch nichts weniger als ausgemacht und 
allgemeingültig lind. Dena aufserdein iit diefe 
Methode weiter nichts'/ als eine elende Konfe^ 
quenzmachcrcj , doi eu ficli jedev Phi/ojbp/i um fo 
mehr enthalten foUte, da eben hiienn die trügliche 

Kaiift des SophißeiL bclteiit. ~ ■ * 

Was To eben von der.Beßreitung einzelner, 

Sftize gefagt worden ift, läfst fich'auch auf die 

Widerlegung ganzer 6jjieine^ als zuiammenhan» 

gender InbegiiiTe mehrerer Sätze, anwenden« Man 

kann die GiÜtigkeit der Prinzipien eines Syflems 

geradesü in Anfpruch nehmen. , Man klmn üdi 

aber auch an die RefuUate deiTelben halten, und 

/ * 
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' durch konrequente Schlufle den Widerftreit der- 

felben fowohl unter einanilßr, als mit andern aus- 
gemachten Säuen dariteUen| oder die gefährlichen 
Folgen zeigen, welciie (ich darauf für Sittliclii«.eit, 
Religion und MenTchenwohl ergeben. . Denn wer 
mag in Abrede -Teyn, dais ein Lehrgebäude, wenn 
Auch bey Errichtung delTeiben, noch io viel Tieflinn ^ 
Und Scharfinn aufgewendet worden wäre, dennoch 
in lieh felbii ungültig und hochit verwerflich feyn 
müffei Wofeme es Refaltate aufliellt, die der wahren 
Tugend, der wahren Frümmigk.eit, und der wah- 
renGlückfeeligkeit Abbruch thun! Der allgemei« ^ 
ne Mnierialiiiii , der Fatalifm, der Pautheilm und ' , 
Atheifm iind uniireitig* von diefer Befchaffenheit* 
Es kann daher vernünftiger Weife keinem Men- . ' 
ichen von geTundem Verftande und gujter Gefin« 
nung übel geiibm men werden,, wenn erauchbtöfs 
aus diefem Grunde, indem er lieh auf die Au&- 
^rüche des GemeinCnns. und des iittlidien Gefiihla ? 
ftützty jene Syiteme. verwirD ohne di^ ialfehen 
Spekulasionen, auf welchen Jie beniheni in ihrer 
BlÖfse dariteilen zu können* 
, Man hat nun in den neueiten Zeiten auch 
den Kritizi/m, oder das Syltcni der kantifchen 
Philofophie, auf di^sie Art zu widerlegen gelncht. 
Mali iiaL daizutliLUJi lieh bemüht , dafs bey allem 
Tieflinne uiid Scharflinne, welchen der Udieber 
diefes neuen phdorophifchen Lehrgcbäudea- in Er- 
richtung deifelben gezeigt habe, und bej allem 

I 

r 
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Guten und ßrauclibni on, Welches in den dahin ge- 
hörigen S^iiten deilelben in mancherley Hinücht 
enthalten fey, dcmiocii <1 it fes Syriern Iblche Grund- 
Lehr- undFolge-SaUe auUielle» welche, genau be«> 
fehen und reiflich erw(j:;< n, keinen wahrhaft 
ten MeüTchen, ßürger und Ciiirilien biiden kün- 
iien. Denn die kritilche Philotbphie fey in' ihren 
moralili ixen Forderungen zu Uberlpanut, indem 
fie^ durch AuiHellung eines reinen oder l>lo£i for«» 
malea Ättengel'etzps und Veiweriung aliei: litinli- 
eben Antriebe zur Befolgung deOelben»' den Mcn- 
Tchen aus dv\ Sphäre herauslifhe, in welclie ihn 
der Urheber i'einer Katvir weislich gefetzt habe« 
Sie ley aUb infofVrne wenigliom una/ihciullfar 
und unfruchtbar ^^r das Leben« Sie begüniüge 
aber noch überdiels infondeiheit den Ungehorfam 
gegen die Geletza des Staats, und den Unglauben 
in Anfehung der offenbarten Religionslebren, in- 
dem he, durcli ilete Beruiung und lünweifung auf 
die Sejbllgefetzgebung der menfchlichen Vemiitift 
und des mcnri iilichen Willens, ihre Seil ul^r abge- 
neigt gegen alle Anktorität mache. Sie Tey alfo 
in diefer lünhcht ihr pohtives l^^^rht imd pofitive 
Aeligiott, dem Staate und der Kirche, als welche 
fich-aiiF iupiiuhhclie und ^üuHche Auktuiiliit grün- 
den, gefährlich, und müde mithin, da diefes die • 
beyden llaui tli itzen der öffentlichen and priva- ^ 
ten VVohhahrt feyen, auf das praktifche Leben ei» 
»en febr nachtheili^en Einflufii haben. 
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■ Diefe Einwürfe und BcJeuklicIikeitcn ialTen 
. üch nua nicht, dadurch heben, dais man iich auf 
das praktif che Leben oder das P er/iah ca, des Phi- 
loi'opheu lelbü benüt » welche lieh Fceonde der 
fcritifcfaenPhilorophie nennen» indem man etwa z ei. 
, gen wollte 9 dais Ue wenigem nicht fchlechter als 
andre Menfchen oderPhilofophen Gnd, unddafs lie 
eben fo wohl als diele, die Auktorität des 6itaata 
und der Kirche refpektireD«. Denn das Erift 
wiircie eben kein voiziii^Uches Lob leyii, und was 
das Letzte betrifft» fo würde man mit Hecht fra- 
gen kuiiiien: rieliickaicii die kritirdien Pliilofo- 
. phen die Auktorität des Staats und der Kirche 
blofs äufserlich oder .u;( Ii iiiiRiUch? Aus aner- 
kannter- Schuldigkeit oder blois aus Furcht vot 
der Gewalt, durchweiche jene Auktorität unter- 
üütst wird? Und geietzt» dieierKeipekt £ey inner«- ' 
lieh und pflichtmäbig, fo läfst fich weiter fragen, 
ob er eine wiirkliche loige üirer Grundutze fejr, . 
oder blofs die Folge des durcH an lieh böfe Grund« 
latze no< li nicht ganz veidoi beneu oder ( rllicktea 
fittlichen Gefühls ? Handeln iie nicht vielleicht zum < 
Glücke iür iicli und für die \\ t Ii inlvoulequent, oh-^ , 
ne es Celbü zu wilTen? lü aber eben deswegen ' 
nicht zu Ii eftircht/^u, dafs lie über kurz oder lang 
ihre Inkonfj^guenz einfehen, und i'oibrt ihren 
Grundfätzeii getreuer iiandtlu werden? — Das 
Verhalten eines Menfchen 9 der irgend ein philo« 
fophirches Sjitem l%r&uiden oder angenommen hat, 



kann {i^)eral! nichts föt die Güte oder die Verwerf- 
lichkeit deilelbenbeweiCen« Epikurund viele iteioer 

# 

Sehiiler, To ▼elwerflich ikrSjftem in Hinficht auf 
Moralität und Heligion au üch 'vyar» handelten 
jioch nach dem ZeugniiTe glaubwürdiger Manner 
des Altert hu m.<, iind leibli^des Cicero, welcher der 
epikurifchen Schule nichts weniger als hold war, 
weit heiler, als üe dachten and lehrten: während 
#ine grolse Menge itoifcher Philorophen bej aller 
tb^er Anpreilmi» der Weisheit und Tugend nichts 
weniger als weife und tugendhaft waren. Und, um * 
eineii Fall anzufiihren, deruiwi weit näher liegt, und 
den wir durch die tägliche Erfahrung können be* 
fiStigt fehen, entehren nicht viele Chriften dieHei^ 
ligkeit der Lehre, welche lie bekeonpn, durch die^ 
Unheiligfceir des Wandels, weictien fie fiiliren? — 
Abltraiiiren wir alfo lieber ganz von. dem Verhal- 
ten der kritifchen PhHofophen, und hallen uns. 
'bloLi» au ihre Lehre! Wir fragen aUb beliimmter: 

• Kann der k o n f equ ente Ft pund der kritijcJien 
Phüofophie ein guter Men/ch, ein guier BüT'^ 

ger,undeifi^uierChrißfejn? 

Sollte diefe Frage mit Nein beantwortet werden 
miiiTen, fo glaubeich, dafs jeder Regent nicht blof» 
^^Jugtp iondern auch verpfiicktei^ wäre^.d^ kri-* 
tifchen Philofbphie den Eängang in feine Staaten * 
fchlechterdings zu verwehren, mithin den fchrift«« 
liehen und miindlidien Vortrag derCeUien durch- 

i 

\ 
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AUS 2U verbieten) und iblbil die Anliänger derr«^!- 
ben bey der erßen wörtlichen oder thäti^en Auf- 
ferung iiirer Grundl'aue aus dem Staaugel^iete zu 
«ntfemen. 

Der 3uat oder die bür^erlichie Gefell fchaft ük 
offenbarten nichts anderem ^ aU mmSchutse der 
menfcl^iichen Rechte duicii tiie höcjilte Geyvalt 
und vermitiekt dieiiea Schutzes zur Sicherung und 
Befürderuni; der «gemeinen Wohlfahrt £[e£;rüiitieC. 
.Wie könnte der Inhaber jener Gewalt es dulden^ 
dafs den Staatsbürgern' eine Lehre vorgetragen 
würde ^ durch die Ue^ wenn üe diefelbe befolgen 
wollten , hothwendig /chleehie Men/chen - vaA 
JchLeckte Bürger werden niür!»Len, mithin die Ge- 
fellfdiäft felbß und ihr\nicht blois erlaubter. Am» 
dem durch die Vernunft MbH gebotener Zweck. 
geAört würde 1 Das .Chriftenthum des reine 
evaDgeiifche Ciuiitenthum, worauf lieh im Gruttde 
alle Parteyen Hützenr- empEehlt lieh, von allem 
andern abgefeheii , was uns daüelbe ehr- und 
|;laub würdig .machen mu(s, fcfaon durch feine 
blofse Lehre dem gefunden Wahrheilslinne und 
dem ^unverdorbenen iittlichen Gefühle fo fehr, dals 
es lieh dadurch mehr, als durch alle menfchliche 
Beyhulie^ io viele Jahriuindert^ g^^^-'^ auLsere 
und innere Angriffe aufrecht erhalten und immer 
weiter verbreitet hat# Auch ilt es jetzt mit un- 
fern Staatsverfaffunglm und bürgerlichen Verhälv 
nillen fo innig und genau verwebt, dals die Auf- 



XO 

hebung des Einen ohne die Aufhebung des Andern 
nicht leicht gefchehen könnte, wie felbft die neu* 
efte Welrgrlchichte zu leliren fcheinu Wie dürf-' 
ten die Oberhäupter chrüiiicher Staaten eine Leh« 
re dulden, welche die Staatsbiirijer notliweiidig zu 
Jchlechten Chriftm mltchtet indem £e Uo^auben 
lind Siltenlüli^keit predigte! Sie würden felbft 
inkonfeqjieiUß und« iwai noch weit mehr Tagen will, 
gcwijfcnlos Landein, wenn lie, wofernt; jeneFiage 
verneint werden mülste, dennoch der qnaiUonir« 
ten Philofophie ihren Schutz an^^edeihen, und lie 
immer mehr i^roleiyten madieu iieüsen. Die Fra« 

r 

ge ill demnach von nicht geriögier Wichtigkeit. 

Von ihrer Iilnticheidung hangt es ab, ob eine 
Men^e denkender KüpFe in unfern Staaten aufsc/r 
alte \\ ärkiaaikeit auf das Publikum geletzt wer- 
den, oder unfre Gewalthaber durch Duldung und -f 
Begunltii^ung derfelben ihrer eii^iieii PHi( ht mitreu 
werden Tollen ? Wir wollen alfo jene Frage nach 
allen ihren Iheilen und Beziehungen in Enva^ung 
nehmen, und ile To grinidlich und mip^teyiTch als 
luöi^lich zu bcdutworteij fuchcn. 
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Erßer Äbfchiitt. • ' 

der ^konJe(fU€iUe Freund der ^hiiijchen Philofopkie. 
Hn gtUier Menfih fey^? 

as ilt ein guter Menfch? — Der feinen Vor- 
theil überall richtig zu berechnen^ und dadurch 
feine W ulilt iiiit gefcliickt zu eriialten und zu be- 
fördern weifs? — Kein; den nennt nxan blois 
einen klugen Alenlclien. Alib heifst vielleicht 
derjenige §ut, wei<;her feine Pflicht und Schuldige 
keit iiberall thut, oder wenigftens zu thun lieh be- 
' itrebtP Ja; aber noch bleibt die Trage übrig: 
Warum beibebt er fich, feine Pflicht und SdiuU 
digkeit zu thun? Etwa, weil es lein Vortlieil 16 
mit fich bringt, und er dadurch feine Wohlfahrt 
am geichicivteüen erhalten und beiorclern zu kün- ' 
zien glaubt? Allein dänn wird er wieder blöl^ 
als rill A///^e/' Menfch angefeheii ; und es lieht zu 
befürchten , ^ dals er nur dann feine Piiiciit und 
Sdmldiijkeil; thiai werde, wenn er den Zll^.lln- 
menha^g derrelben mit feinem Vortheiie und fei« 
Her Wohlfahrt einfieht. Mithin kann wohl nur 
derjenige im vollen Sinne de& Wortes ein guter 
Menfch heifsen, welcher feine Pflicht darum thut^ 
weil er es für feine Schuldigkeit hält} jund folg- 
lich bendit'ift, feiner Pflicht fedes auch noch Ib 
Xchwere und grofse Opfer von Seiten feiner Wohl- 



fahrt zu bringen, w^nn er einmal (Iberzeiigt ift, dafs 
dieEfliillung desFflicbtgeboU diefes Opfer heifche. 

Diefer BegriflF von einem guten Menfchen ift 
nicht apa einer. b^rondem philolophifchen Tiieorie 
entlehnt, rondem er ift von a! Ii; mein aneriuimi- 
ten Th^tlachen des moralifdien Bewuüiieyns ab- 
gezogen; er ift nichts anders, ah ein btober Ab- 
druck des fittliclien Geluiiis, wje es üch durch je- 
. ne Thati'achen bey jedem nicht ganz Terdorbenen 
^MeiiCchen api^ündigt. Wir kümieu verdrüßllch 
feyn, wenn .wir unfern. Vortheil rerka^ten, und 
daUurcU unlre Wohiiaiirt iiurten oder rniiiderten; 
wir argern 'ms über uns felbft, dais wir thö|ngt 
und unkhig gehandelt haben. Aber das Gewijjcn, 
dieier innere uubeitechliciia Richter unCerer mo* 
ralifchen Handlungen v deflen Stimme' 2war unter- 
drückt, aber nie gata erUickt werden kann, kann 
in Jenem Falle' gaiiz rabig bleiben. Dieb «wird 
tons nur dann Vorwürfe niacUeni wir wei'den nur 
dann Sehtum und Selhß^eruchtung fiihlen, wenn 
wir uns zugleich bevv ufst lind, das Pflic^itgebot dsit 
Wünfcben unfers Hemns^ der Neigung und 
gierde, untergroidnet, und auf dicfe Weife pflicht- 
widrig gehandelt au haben. . Diefe Vorwurfe, die« 
fe Schaam und Selbftvcrachtun^ bleiben fo^ai, 
wenn wir auch durch eine iblche Handlung einen 
widitigen Voitheil errungen, und unfre Wohlfahn 
befördert haben« Auf der andern Seite können 
Wir una freum, wenn wir klüglich handelten, 

\ 

> 
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Xönnm.ttiitan demGeauüe des Glücks ergdu&a^ 
das wir uns düirch unTereGerciitcklidikeit rerfchaff* 
ten» Aber SM/izufrißdmheU und Aduung ge^ 
gen uns fclbß wird nur dann' imTre Handhingen 
begleiten, wenn wir uns bewulbt lind, derPÜiciit 
unbedingt gehuldigt« und ihr alles untergeordnet 
an haben, was nur zur BeiV^edigung derNeigun* 
jfiu und Begierden dienen^ kann. Diel^ Selbfizu» 
friedenheit und, Sclbliaclilung bleiben auch, ja üe 
werden eben dadurch noch lebhiifter^ und erhe^' 
ben (las Hens um fo mehr, wenn wir durch eiiie 
iblehe Handlung einen wichtigen Vortheii aufge- 
geben, und unfre Wohlfahrt yermindert Haben. 

Wir lind uns aUb bawuist, dals die Vernunic 
'gMet^ß unfer Verhalten auf eine gewifle Weife 
einzurichten; wir lind uns bewu&t» dafs wir alle 
unfre Handlungen nach einem gewilTen ' Gefetze 
einrichten Jollen, und dals wir eben dariun, weil 
das Ge^ fagt: Dufo^ß, nicht erft die Neigung 
heliagen dürien, ob lie auch Lii/t dazu habe« 
Weiches Ul nun die ron der Vernunft gebotene 
Handlungsweil'e? Welches iit das G( IV^z, das uus 
die Vernunft als die oberiie Richtlichiittr nnfers 
Thuns und Lafleins vorhält? 

Die kantifche Philofophie hat es durch fol- 
gende Formel ausgedrückt: Bandle tiach allge^ 
memgilkigen Alajcimen, d. h. handle duichaus 
nach /olchen Gnmdfatzen, von welchen du fammi 
alieii vcrnun/tigen Ff^ ütw^en wollen kaunit, dais 



p 
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£e allgmeine Gefetze im Reiche der Sitten we^ 
den, tlafs alle daiuacii liaadeln mütjiaeii. Die 
Tauglichkeu der jedesmaligen. Handlung$maximm 

zu einer allgemeinen CrfeLzgcbung ilt ^^Ifb nach 
jener Phiioibphie das Krädrium derJütUcken Gü- 
te der Handlung, und mithin auch der finlichen 
Güte des Charaiuers^ wieierae jemand durchgän^ 
' ff^S ^^^^ Teichen Maximen handelt 4t), . 

Die Yernunit gebietet ^.Ü«: JJujQl\ß. nicht 

• • • 

t&dten» weder dich felhß> noch andre Me^fchen, 

Wai'um iielk die Verniuili wohl diefe& Gehot aiif? 
Gefetzt, du hütteft die Maxime angenommen, dich 
Jeibjt umzuhringcn, lobald dir dasLebeiiin eiiiena , 
* gewiiFen Zeitpunkte deines Dafeyi» zur Juaii fiele, 
. o^ex Andre umzubringen, fobald es dir Vergnii- 
. gen machte, oder Vortheii brächte; So im& du 
fofort einfehen , dafs die' aus einer folcheli Maxi« 
sne hcn^vorgehende Haudlua^ unjiuiick lej, weil 
die Maxime untauglich Ül, ein Mgemmnes Gefene 
im Keiche der Sitten zu werden. Denn w^eder du 
• feIbIl,'noch alle übngen moralifd^eyi "W^Cen könr 
jxen ^icrniinft^ger ^l^eife wulli dafs jedennana 
nach einer Tolchen Maxime handeln machte. Die 
J 'cnuuijl veriaii^t übi^ail linijluninung , wie im 
Mrkeanen, fo auch im Handein; danun Itellt lie 
überall, J'owoal im Theoretifchen , als im Prakti-' , 

P I ■ ■ — • ■ ^^m^^^mm^m^^m^^m^m^^^^^^,^^ i |,,> 

*J Ka,nt's Ct nnd/r^'^ung zur Mriaphjjik der SUien, S. 52. 

(Aufl. 30« uad lirlUk der proAtj/lchc» Fßrtmnft* S. i4« 
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fdun^ Prinzipien aui', um das Be/ondre durch dis 
Allgemeine zu h^immen, und jenes eben dadurch 
einjlimmeud zu raaciien. Nun wüide df^iaUiiie, 
wenn— du jene Maxime aU allgemeines Gefetz 

denWt, fowolil ndt lieh fclbit, als mit dem W iilen 

■ 

andrer yemünftigen Wefen in offenbaren Wider- 

fprucii ^erathen. Um diefon Wi(r«?rfpriich lebliaf- 
ter zn fühlen^ fo ietae einmal den Fall, dai^ jene 
Maxime nicht bloft ein frejrwil/ig angenoiNinencs 
Geietz im Aeichc-der 6iuen, fondern ein nüiiim 
wendiges GeTetz im Reiche der Natur würde» da6 
allo alle nioralUciie Weien aU- JNaturwefen^ ala 
i>Io&e Mafchinent durch ihre plivTifcIie BefchaliBii- 
beit, durch Inilintt, genütln'gt würeii, üch feiblt 
oder andre in dem Augenblicke umzubnngen, wo 
ihnen ihr eigenes Leben eine unerträgl^ciie Dürde 
Jchiene, oder das Leben eones Andern einigen 

^Naciithcil Lidchrn uinl alib L^iluU erregte, der 
Tod deirelben ^ber Vortheil imd Vergnügen Tcha^f«^ 
te: iu wilidü ciit' Natur, in deren Reiche kljtiide 
Temünftigc Wefen eziitiren Iblllen^ und die eben 
darum diefen Wefen den Lebemiri^. oder den 
J'rieb zur Selbjierhaltung einpllanzte, durch jenes 
GefetE mit fich felblt inJViderJireit geradien, und 
ihren eigeneu, Zweck zerituren. Denn da wghl 
kein Menfch eziltirt, der nicht .dn irgend einem 
Augenblicke des linmulhs fich einmal den Tod 
gewünfcht hätte, oder irgend einem Andern durch 
leine Lxiiienz iidia dl ich uderiöliig wUrde, fo wür- 



»6 ' . 

de iu demfelben Mo diente, wo jene Maxime aU" 
gemeines Namrg^/etz vrürde, ein allgemeiner 
i^aiupf um Leben und Tod entüdien, und der- 
jeoige,' welcher das Glück, hätte, aus dierem Krie* 
ge der gefammten Menfchheit mit /ich felbit allein 
.gerettet zu werden, würde vor Uiunuth über fein 
iFolirtes, freadenlofes Leben 'und vor SntüetsBeit 
über, die um ihn her verbreitete Todesiiiilef lieh 
felbli das Schwerd in die Braß fto(sen, womit er 
dw ieuten Kümpi'er neben üch ermordet hatte 



^) Mas muTi licjr ^fem £>wobi tla Im^t ^tn foigemlftB Bcyw 
fpieUii sur ErUuteruQg der ktntifcli«!! Formel des Sk. 

len^ letzes wohl bemerken, daf« hier die Maxime nicht 
darum als uiiütilicU tlar^eiulic wird, weil fic, allge- 
meinea Gefetz gedacht^ tmaRgenehme oder fchädliche . 
Foigtn aftcb üch «iebea wurde, fondeni weil fie in dt«» 
liv QiuUiat*Aiif w>*der^/«cA«Piile Folgten fiShrt« mitbia ' 
Ton der Vernunft» die überall anf Sit^mmung, im WoL» 
len lowolil als im Denken, dringt, als untau^/ic/t beFun- 
deu wirdi^ allgemeines Qt^Jeiz zu werden. Die \ ernunft. 
Welche keinen theorttifchBn Grandratt biiiigen oder für 
eUg6aietHguUi§ balten Jwnn» jivelcher «nf widerfirsOemd^ 
G^doHAem^hn, fcjan aucb keinen /^raAi^b^itGrundTats * 
liHi^-n oder für allge neinpälig halten, welcher auf wi- 
dcrjireltr.nde HandLun i^rn fuhrt. Die in jüoen Beyfpie- 
len angefülirten Maximen werden allo biofi» darum. aU 
fkToktlfck uugmäig oder ai» iaim^ralifßk verworfen , wf^il 
bey Vorausreuang i^er AllgeraatDbeit der Wille dellaii» 
der darnach handelt, mit Ach CdbA und mit dem WiU ^ 
len andrer vernüuftigea Wel'en in Wtderjirelt gerathm 
würde, , Wir oebmea deoiaacb m jeoeu l:<eyjipiele(i kcaie 
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'\ Die^Vömunft gebietet femer: Du foiyi nUofu 

Jlehlen, du follfl dejiVcrtj a^ Uaiie/u VVai umge- , 

9 

bietet iie diel»?. Weil die Maxime des Räubers, 

kein Eigentjium zu reipektiren, oder d s iir uii- 
gers^ das Verrprochene nicht zu leilten, als ultge^ 
, m<!?i7»ej Gefet« gedacht» in fich felbß widerjprc-^ 
eilend ilu Eiaem fokhen Gei'etse zufolge wurde 
gar kein Eigetithum und ^ kein Vertrag möglich 
• feya» Deoa wiekanu ein Eigerithimi itatt Hnden, ^ 
wenn, feder des Andern Sachen Hir fich in Lefitz 
jielimen und ifeijiaucheu darf-! Oder wie kaun 
jemand eia Verfprechen geb%n oder annehmen, 
wenn er neifs, dafs liieinaud darauf achtet I 

Riickücht auF di# FoJ^en der Handi un^ , um daraus 
ihre Uoliulichkeit lu he%9tifeh, l'o&dera biois'atif dteFoA ^. 
* l^e^ der jiillgem&inkeit der Maximen^ ob /ich£m- 
~ / .'Ittimniui^ oAtt Widerßrait in ded Bcitrebungeii vefnunf- 

tigf?» Welen daraus ei i^ijLtt, uai darnach zu beunhcilen, ob 
di<{ Vcliiuntt Tolcher Wel'eii der*;leichf'ii Maxloien als ß//- 
gemtin^ü/tig anlehcn üi)d biili^eti kann, 6i» üe in eine 
Uligemeins Q^etzgebung ßtf dm gtfatmMä Reick der^ 
moratifi^t^ t^eUweJcn pafletL Daher nennt Hr. Kant 
{Kr. </. S. itg.) da« Nanftgeret^i wenn man das Sit- 

tengefetz nach der Analos^ie dt-CTelbcU Uelrachiei., eioeij 
TypiU letztem. Üs ^ ii d auf diele Weife das Siueu* 
gefeUi» wiis^dturch «in Vorbild, gieichram veriiimli«ht, um 
feinen 5iim leichter ait&u&ilen und auf befotidre Falle im 
tnenfchliclieti Lebet!» welche die Natur oder dieErfahning 
an die il.iü.l »jtb^a iiiurs , anzilwendrn^ Denn wenn ich 
eine^/^/'rAtiV'i? Handliaigsvorichiirt, die die mcinige 
' , Meine Af^JC/ffUT/ i-Jt* ij» mrdnr»n !\eind oder Nf.'i.jpnbulüer,« 
ed« itn«!i Rttüchia« deffen £cbe oder Schnidner ich bin, 
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Gl^i^hwohl der Häubcr, daß Andre trenis« 

It^ns r. in Kiflfi^nlhnni rorpektiicii, und der Betrü-^ 
<i.rii Aadro ^'i^nigUens das ihm i'elbit Ver- 
fprochene halten. Der IläuHer und der Betniger 
zairsbilli^t aii'o 1( ibix.reine Maxime ^ iobaid er 'Ii« 
den Handln ngPQ Andrer unterlegt; Onn Wille ift 
folglich > fobald er ab aii^om<.'mer Will« gedacbf 
wird, mit fich fdbß uneinig, mxihituuM^ernünß'. 
iig und ufjutlich. Denkt niaii lieh voIIeiHis jt iie 
Maximen als Natorgefetze, nach denen jeder Menrck 
Jiandt lu uidfste, fü IcuclUct der \\ id.M Ij^i ii des 
W liieos in deni'clbennoch mehr ein» Denn ^isdana 

viird«^ es g.uiz abfurdreyn, ficli ein V\ ohuhaus zu 

■ - - ■ I • - . 11 

ernioVtlen), zu einer chjckiii rti i^an(l^ul^g,<;vo!{'ch^l^t, die 
für alle f;^:lte!i (oll, r.\ä tincm Gcjetzc , »i.u be, ^ind ({!>:ret ■ 
' iloeh übercUeCft als «ia nothwendigts ^aturgefetz denke;» 
r» wird der WiOerftreit meinet Willens mit fiich ftflblt and 
dem WiUefn anifrer ▼fmuiiiii«en Wel'enr dello fühlbarer 
lind rlstL üi lit(.Mid(?r. An lirli kann- nU' Ii tlie Br'folfiun'j^ ci- 
Tirr ftrr/ich gn'rn Matims (y. 15. das Leb^a inci:;es i'oiii- 
des oder Nebenbubieta ieibli ia Geiahren zu retten , ' di« 
• Erblcbaft rubig abzuwarten Und meine Scliulden za be» 
ffahien) Rh* mich tmangiwkme'\>derßJiud/ictieTo]genhA» 
. ben. Gl<'ichwobl ift die Maxime Uttliirfa gut. weil fitneu 
einpni a'l^cmf^7ifn C JH^ß tat::i!i;:>i Vs Ibil ;dl'o imch 
dielt^r l^lu'Oiie iiiclu auf die Fo/.;' tt Jcihjl und deM.n/ <?r- 
halii/iifi zum Gluckfeeii^keimrUbM » iirorüb«r daa Gefühl 
dcirLftfi und UkJuß in hucbUer nnd letzter, InAanx ent« 
fcbeidet, ankominea, fondera auf die Eiq/iSmnautg und 
den iViderJireiC des IVillerts \\\ den Foh-^eu der Maxime, 
als alf^enieiiLcn, QtJetZ€S, woiütaer niur die Vcniunjt ur- 
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erbaiien, Weil feder Andre graöthigt w^re, uns 
daiau$ zu vertreiben, weuu Teine Kraft dazu luu- 
reichte» oder femanden in feine Dif>]iIto zu neh- 
njeii, weil er gejiüthii^i wäre^ hey der erliea Gö» 
legenlieit, wo er. unbehindert ^tkoiomen künute» 
Ulis zu cAitUufen. 

"yVenn endlich die Vernunft gebietet: £iide 
^eiuc FühigkeiLeu Htul Im aj i c aus, unLerJlütze dem 
JN'otUlcidendm und JitU/sbcdurfugenß To lie^ der 
Grund dieFpc Geljoie iiacii der' kritifchen Moral- 
pkiipibphie wieder blols darin, dais die ^egenfei^ 
Ilgen Maximen , allgvineine Gefetie ^a^edacht, 
keine iiiniiin^iiiung iu ^iq i^eltrebungcu vernünf» 
tigerWereii jbringen würden^ Denn- der Trage, 
weiin er audi aileiifülls Vf^nnogeo, genug befitzt> 
um (ich der gebildeten Fähigkeiten und KräUte 
andrer ISIenrcIien für die F.rreicluing reiner Zwe** 
cke und die Befriedigung feiner Wüniche eu 
ciieueii, oiiue iica felblt anzulirep^en , kaiia docli 
eben darum nicht wollen,, dafa^ Andre ebeniBilb 
ihre Fähigkeiteu und Kräfte unausgebildet ialTeii 
folien, weil dann weder er ielbit einige« Vermo» 

■ ■ • 

gen beiitzen, noch irgend jemand da feyn würde, 
der für ilui einen zweckmäßigen Gebrauch von 
feinen Fähigkeiten tmd Kräften machf^ii koantof 
und der Unbarniherzige) der fremder KotU nidit 
abhalfen wUl^ kann, wenn er auch in feineib ge»' 
gewärtigen Zultaade keiner fremden Hülfe aus 
blofier QeäS^^tH bedarf doch unmoclich yfoU 



lep, dafs, wonn er f'elbfi; einmal in Notli geiictlie, 
ihn Andre hüÜlos roUeaverichmachten laSetu Der 
Wille des Trö'^eii und Ünbarmherei\^en, wenn er 
allgemeiner Wille gcd^du wird, üi aifa mU 
ßch felhß uneinig, weil feder * Colche Maximen 
miisbilligea muTs, i'obald er iie als allgemeine Ge- 
fetze denkt« Denkt man üe aber gar als noth« 
weixdi^e jNaiur£;(»nMze, Ib 'wflrde die XNialur mit 

~ fich felbll in offenbaren Wideriireit gerathen* 
Deim die Natuk* ^al> ütiu Aiviuräen gowi/Te Fä- 
higkeiten und Kräfte, dßmit ^ie^jent wickelt uhd 
«eliiltlet werden lollten. / ii dief( m Zwetke iliciit 
ichon der geringlie Gebrauch» den der Menl'ch 
von feinen Fähigkeiten und* Kräften macht; drr 
Menich würde alfo 'ohne alle Juitwickelnng und 

^ Bildung feiner naturlichen Anlagen nicht «inraat 
als blolses Maluiweieu beiieUeu konneu« Die P^a- 
tttr fchuf ferner dethMenfchen hülf^bedürfbg« und 
lieis ihn iu dem allcrhüiiloieiieü Zultande gleich 
aus dem Schoofse der Mutter hervorgehen«'* VVäre 
airo Jene Maxime des Unbariniierzigenrs'aturgefetz, 
fo würde überall in der ^atur nicht einmal ein 
Mei>fch atiiuueifen feyn. " * 

Nach der kantirchcB Moral iU alfo jede Ma- 
xime, die zu eiuem rt//^e«/e///e/^ Geletze im Ilci- 

. che der 6itt^n untauglich iit, wn eben die/er Ui^ 
iau^lich/ceitM und nur um der^efben willen , ww- 

fuUichi jede Handlung, «die aus iölclien Maximen 
entfpringt^ iil eben darum ^ nicht um der uoan* 



genehmen nnd fcfaädlichen FoIgeiL TTilIen^ 'übrwerß^ 

lieh und Oöjc; d^^r M^^nfch fejblt aber^ der feiner 
Gefinnung xmd Handlungsweife ibiche Ma* 
ximen zum Grunde Iegt,i ein vvrworj^cner uad ^6- 
fer Menfch.^ Wa« demnach jenes öberiia Sittel^ 
gel'etz: Handle nach all^emein^uhigen Maximen, 
;in jed^m Falle ^uthuQ. gebietet, das üi an 
und für HTich felbIL, (hat evcLBxa'' ahfoluten 
Werth), wenn ^s.aüch weiter keine angenetiinen 
.und nützlichen Folgen (keinen relatwen, auf nn- 
fer Wolilfejn ßcli bejiieheuden, Wetlji) .hätte« 
Wir lind aUb als remünftige und mpralifche Welt- 
"wefeji jQhlechthitL vetbundeii, jenes zu tiiun, und 
das Gegeatheil zu lafien; es ifl eine ahfolüte Veiw 
tindiiciikeit, dA\, PßiclUß weil da« Gefeu /cA/c c/i^- 
hin» (kategorifch) y nicht tt/i^er der Bedingung, , 
daU es uns angenehm oder nützlich ieju werde, 
(hypathetifehj y fordert» nach ällgemelngültigen 
Maximen zu handeln. • ' * 

Wenn nun aber der Wille eines vernünftigen 
Wefens nicht Ton felbft -gefetzmärsig ill, wie dieft 
beym Menfßhen, und vielleicht bey allen ei^dli«' 
cHen moralirchen Weltwefen, der Fall ill« was foU 
denWilieu bq/iUnmQii, j^nem Geletze zu gehor- 
chen, oder das 9 was die Vernunft als Pflicht ^er«* 
keiiiit und gebietet, zu erfüllen? 

Madi der kantifchen Lehre foll Atmung ge^ 
gen dasQqfetz <lie eiiulg.giilüge Triebfeder lilt*- 
lieh guter Handlungen leyn« ^ Di^nn intern das 



» 
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GeieU ichleehthi^ oder unbedingt gebietet^ .fa 
' Terlangt es ^ücfa unbedingte Unterwerfung oder 

Gehoiiam um fein i'elbit willen, Daiier bolianptof 
' Jene Philofbpfaie, nur. dadurch werde eine Handü^ 
li^ng zu einer äche Jirtlic/u/i Handlang, daß» niaa 
Jeiae P^cht.^us PßidUA 4* ^* darum thut, iA'eU 
niua i'ich im Ge\vilTeu duicii aas GeiV ua/.u ve^r- 
bunden fühtc. Hat dagegen der Gedanke an die 
angenehmen und nüi/Hchert Fölsen der Haiid?|i:ti;, 
die; das Gei'etz. gebietet, oder an die traurigeu IioIm . 
gei^ des Ge^entheils den Willen zur Beobaditung 
des GeFetze« b^Xiimmt, war alk> d^r Trieb iiadi 
^Genttfi^ und Ver^^nügen der Grund, warum- man die 
^ f fliciit eilullle ; i'o foll die 1 i.aidUiiig, weil de niw 
sufälliger Woit^ mit der •Forderung' des Geime& 
' iibei«riad*ttiiiu, iiidi iii niau oiiue jene geIioil\pu 

m 

oder ^olurchteten Folgen das gerade G^geutheil 

g hi ai {labeu wuide, Llols eine legale , ififj^i^i'/id ' 
ßt-Jetz/iiäfsige, nicht aber eiub morqh/che in\ ei- ^ . 
genttiohen Sinne , eine innerlich ^rfetzui 'af^i^Cj^ 
fiiae in fick Jelhfi gute Handlung beilisen.^Jv 
^ Sollte inan nun nadi diefer Theorie, wofpme 

^ man Üir nickt blof« im Doiikeu und Handeln, ion- 
/ dern. auch im Thum und Laflbii treu bleibt, alfo 

durchaus kfjnfcqucnt ifi, iiiciit ein ^utcr Meidch 
feyn können? Sollte derjenige, der bey feinem 
Veihdlu ii ühf.'iaU auf die Tau^lielikeit der ■Maxi- 
men, nadi d^nen er'^atldek, su allgemeinen Ge- 

KAMT*» KrUfk der prakiifiMti f<ermf^t* ^> |aC iF« 
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fetzen Piiirkficht nimmt, und Tciae dadurch ei^ 
. kannte Pflicht aus Achtung g<>gen die Meiligkeity 
Würde und Hoheit des hocliilen Veniunltc^ bots, 
Riehes auf jene Tauglichkeit Kückiicht zu neh« 
men fordert, zu orfitllen fucht, iwenn.auch die 
Folgen der Haiidkiiig f>ir ihn nicht erfreulich • 
wärra ^ foUte ein fotchcr Me^fch nicht aixi fn* 
pea Ehrentitel einen gegründeten Anipi uch lua- 
dien können ? £» Aimmt |a diefe. Theorie mit ' 
den oben aü^^* iührtea /±Udt|ii iidien dej> hulielien 
GeiuhU, nach denen fich die gemeine ^oralilche * 
Bemtheiluug richtet, und woraiü iiclt Philofophen 
und Nichtphilofopheii lo oiit) als auf ein untrüg- 
liches JMerkmal der Wahrheit ihrer Beliauptun^en 
berufen haben f auf das Genaueite zurämmen. 
Wollen wir ferhandi^n wegen einer böfen iFraBd** . 
Jung zur üeiii^lchaft ziehen, imd allen Xieinen 

s « 

Ausflüchten und Eritfchuldiiifungen auf einmal ein 

Ende machen^ To iii die gemein] ie und peini^eud- 
ite. Frage immer diefe v Wie? wenn nun mlle 
JAenJcUetL Jo handeln vvolUenP ivonnteft du das 
vemiitnftigcr 'Weile billigen? Wer hat dir aber 
ein Recht «egebi a, dir zu Gualien deiner JN ei- s 
gung eine Ausnahme von der allgemeinen Regel n 
za erlaabeu? Du halt alfo un*'crni,iij'iig , and 
eben darum unfinlich gehandelt. Femer werden 
wir anflehen, denfenigen fchon als • WiirkJich tu- 
gendhaft zu preifen, von dem wir Ihfarhe haben 
wo. glauben, dab ^ blol« aus FurchtMTOi' der. Schat)>«> 

' ' . " ' ' ' 
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de oder dem aufsein Zwange Tein gegebnes Wort 
hielte oder dal« er Llois uii\ der £hre*und des , 
Siufsern Gewinns willen feinen Beruf gehörig äb- 
4 wartete, Xo weiiig wir dasjenige Kiad eia gutes 
Kind nennen werHen, welches fich nur darum oiv 
dentlidi auÜübTt, weil der Vater ituoiex' entweder 
mit dem 2uckerhrode Tor ihm^ oder mit derZucht-t 
' \ ruilie hinter ihm ite^jt« Wir yt^rlaugen ielbit bej 

folchei^ Handlungen, wo die lympathetirchen fri^^ 
be mit ins Spiel kounnen, ein uninterejjirces 
Wohlwpllen» und werden daher deiojeuigen . 
' .Wuiiithäter nicht lu.iHN'ilidi Dank wilien, von 

welthem wir überseugt ünd, dab er uns rorn^bm^ 

Jich diu iun mit W uLlihal' n üb 'rhäuite, weil er Tei- 
* ner «Eitelkeit Tctimeichebi,^ oder uns £u. Gegenge« 

Billigkeiten auffordern wollte, Wofern« aber der 
> Woiilthater £ar erklärte. dal^*er um blois darum 

aus der Ndth tiÜs, weil er das unangenehme Gfr« - 
t ' ^fübl von iicii eutferttep wollte, welches für üiu ' 
mit dem Anblfcke eines JNotWeidenden verknüpft 
' und iiiiii io laltig ff?y, dals er lieber ein Opfer 
YOR Seiten feines Vermögens bringent als jenes \ 
Mifsbehagen ertragen wuHe : fo würden vvir glaUf- 
^ . .beUf dafs uns der Wohlthater für die Annahme 
feiner \A ohlllial , wodurcii wii i'^'^- ^'oti eij.UMu Iii- 
^geia Getuhle befr^eten, noch obendrein Dank . 
fcbuldig fey. Hat aber d(?r AVohlthäter, fo weit 
wir 14 die innem Triebfedern feiner Handlungen 
' eindringen k^i^en, blofs die Menfcfaheit in un«- 
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Xrer Perlon und das GeTetz geachtet^ welches ge- 
bietet : £h[re ditsi, Menfchheit und nimm didi in* 
louderlieit der ieidend^en Monldüi^it an; iiat er 
uns geholten, ungeacbte.t i'ein Von Nator eben 
nicht theiliiehmeades uud eiDpHiiüiau*fi> Herz \ve- 
mg oder nichts bey unfern Leiden empfand, Yiel«x 
leicht weil es nicht einmal bcy eignen Leiden viel 
epapündet; verlangt er keine Ge^gengefälligic^t) ' 
keine LcibpreUtei; nicht dnmal eine «fchliichte' 
DankCaigungf weil er uber^U nichts Groi^ses und 
Befoifderes darinn finden kann^ wenn ein fitfenlch 
dem andern hilft; io wird eben da.dari:h unfn^ 
Achtung ,bi$^ zur Bewundrui^g fteigen, und unfer 
Dank dellü inniger, herzlicher und lebhaller Wer- 
den« ' Man^ird bej einiger Aufmerkfamkeit auf 
das gemeine L i theil über gute und büfe Hand- 
Inngen bald bnden/dab auch bey dem Ur« 
theile im Denkei^ un^eiiLter luitl, fonit wenig ge- 
bildeter Menfchen jene Tauglichkeit der Maxim« 
zur il] -eineinen Geretzgebiing als Norm der Be-^ 
ürtiieilung, «um Grunde liege, und dafs derglei« 
chen Menfchen in Ünterluchung der Triebfedern 
jnoraiUcher Handluogei) und Abfonderung der 
ächten yoh den unäcbten faß eben fo fcha'ritich- 
tig und beredt ünd} als der gebildetere. Penker.. 
Wer, dürfte hier wohl die urfpriingUche Anlage 
des ivienicheii zur reinen Sittli( likeit verkennen 1 

Abe^ül diefeTheofie gleichwohl nicht i^er-i 
JhanrU.P Üt auch woiü anwendbar auf das 
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wüilvliche Leben?' iil fie l rauchbar Sav Mcnfciien, 
MTie'fie nun ein^pal iind, ia ihrer gegenwactigeii 
Lag'! uuil VcrLiiiauiij^ iiü^ der Aiilsenwelt? 
^ MülFen nicht die kritiichen Phiiorophen Telb^i ib» 
rcr fo^ena unten mVüP/z^ yb/7?zrt/e/z Moral noch ei- 
angewandte, materiale bejiügea ? und iii dietii 
nicht ein Itilirchweigendes Geüandnir*», dals Jene 
eine biorse Schipiär^ der fchwurmenden Einbü^ 
dun^;shraft, oder, wenn man ihr einrn ehrenrol«- 
lern Titel ^^eben woji^^ ein glänzendes Frodukc , 
der ideafifiretiden Vernunft fey^ dem äU^nfalSs 
heilere GeÜier iu andern lie;:ionen tit;j» \A ehaiis 
nächltreben machten; das aber in diefer £ubiunär 
ril'dien Welt 

,Würkrainkeit keine iieali^tät habe? 

Hiergoi^en ilt i.) zirbeniciLen, dafs es gegen, 
eine Moral theorie keinen^ wich tigern ui^d bedeo* 
teijcl(»rn Einvvuii ^( L>cn kann, als eben dielen, 
iie i'ey iU^fpannt, ioiü eben daher unanwendbar 
auf dos Leben. Denn et Tagt eigeiitlich' eben Co 
Tiely als, iie fey gtundfal/ch. Die Moral iil iluar 
höheren BeHimmung nach keine WiflR^nfchaFb liir 
die Schule, iondein lür die Weit. , Sie loii keine^ 

' Regehl! fiir das SpekuJiren , fondern- hIoCs für dat 
Handeln , für das thdti^e heben enthaitea. Der « 
PhiioToph alfo ^ fler eine phantaitiTche und uti'«. 
branciibare Mural aufilellt, ilt ein müiisi^er Spe- 
kulant^ oder 'ein gutmüthiger Träumer, dem es 

* Yornelunlick an . der Secunda Pctri , an gelundem 
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Veribnde upd reifer Beuftheflung fehlt, Weil er 

nicht einzui' iu'ii v(*rmag, dais, ib henlich iiud 
iqhüa feine Vorrdiriftaa aujch klingen, doch kein 
MenCch in der Welt davqn Gebraych machen kaniu 
£ma folche Moral iit alfo ib gut, ais gar keiue 
Moral, und in mancher Hinlicht noch fchlimmer« 
Denn entweder bildet lie PiianLaiicii, die iiiigeads 
liinpaffen und in keinem der gewolmlichen Ver- 
Jiältniire des me/irciiliflieu Lehi-iis am redileu Or* 
te (ich befinden, o4er (le verleitet den, der df» ' 

"LLeiliieLefie ihrer 1 ordoruagen ciiii.v ui, hch auch 

derjenigen Püichten, die derMenleh gar wolU-ei^ 
füllen konnte, wenn er nur ernithch wollte, zu 
entibhiagen, weil iie ihm von einer in ihren Prio» 
zipien {ii;>errpannten Sittenlehre empfohleii wer- 
den Man verkennt aber < " 

, 3.) die ganfte Würde und Befiimmung der 
Moral, wenn ipan zwik:hen eiixer Maral J'ur Mefhm 
Jchen und einer Moral ßlr höhere Klaffen» ver^ 
fiÜJiJtiger fVe/an. unterlciieidet ; und man macht . 

ü ■ " I i I . < . ^i^y^ w ■ ' "II -I II i> P < «i «—' "' xpiii 

^) Ich ^ift nicht«' ol) vi«llei<^t die Sloikar eben durch 
Übertriebne, das in vielen ibrermora1iA:liefi AnsTp^üche im- 

vcxkeunbar ift , -vrirliT ihreu W illeii den lu yl i!l vermehrt 
ilAbeii lüögen , den man der epi*;ur\rchen l^elire, migeadi- 
fei ihrei iltUittUcheii Charakters» ichenktc, Uenn'e« l& 
doch^ AaGh,qicht leugnen / dd« die (ieltra d^-'r Stoa ini 
GflOMn genommen ungemein viel Herzerhobendes har« 
und lieh dem natürliclipn Pflichlgehihle will mehr cm-r . 
pfiehU, als die, welche die Gaitm Epikur's bcivortricben. 
.SVeüa TeriaoKt Wu^d» ma« loUe Duttea unter de^ 



% Digitized 



.38 

in der Tbat d^m Philofephen, (l<»r eine Moräl der 
letzten Art erfunden haben foU duriih diefet 
fcbeinbare Llogium ein i^cht miuder fchlech- 
tes* Kompliment, als im Torigen FaUe^ Ich Tarch* 
tCy' leine Moial werde für diefe Gefchöpfe fo we- 
nig , als Fiir Jene — 6e werde überall nicht 
biaiu'libar feyn. Die Sitten- oder beflW, tflicht- 
ten-JLiehre, iit belumwt für moralijche^ d. h. für 
veriuinft ge und ire} e Wefen, und fie gilt fiir den 
"Menfchen »ur, wiefernc er eia/olche^ Wefen ifu 
Diejenigen praktifchen Grundfötae alfo , welche 
den Charaiuer,- das Wefen ii^r Sitiliciikeit Telblt 
aasdiilcken, muffen fUr alle möralifdien Wefen 
^diefelben fejn, DifJ 5otze z, B»: S er gerecht ^ fey 
güti^. muffen in dem ganzen Reiche vernünftiger 
und iVey er Weltwcrcu gelten, fie nicigen in iiück- 
licht der m^pitifchm Modifikß^onen. ihter Nttmr, 

dei- Abilufung iAre;- phjjifchea l oUkornmenheit, 
befcbaffen leyn, wie fie wollen. Ich kann mir 
aUb wolil uioralifche Wefen denken, für welche 
die Vorfchrift Da foUji moht ekebr^dhen, gar 

grüfsten Martern «ttsnifent Äw»# ^uam ^ne mih^^f 

da aiaa ii^Ii «loch in eaiom folchcn ZußancU nur bevnifit 
Vi'eitlen kann, dals man ein / ü honus fey: fo ilt fehr 
leicht auf das andre Extrem sn failon, und /.u glauben^ 
^ yir bcntts f<9y derjeai{^> weldier mit Recbt lagen 
lonne, dafa er Jicb bene befinde. S# gebiert immer ein 
Irriliiim den andern ^ rnid derjenige gewinnt denn den 
int'illeuBeyFüU, welcli.Y am wcnl_;lt»'n paiaJox kiiugt, uad 
' der Siiiniicbkett am meiiiea rdimeicUelc « 
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Jaeiaea Sinn liat, weil lie vielk'idit mit keiaeia 
Xolchen organifchea Körper begabt iind, welcher ' 
.durch Begattung. zWeyer Pcrlofi».!! von VeHV hie 
nem Gefcbiechte erzeugt werden mufs. .Ai>er die 
allgemeine, Jenem Gebote zum Grunde liegende 
Vorfchrift: Du folllt das Hecht des Andern mcbt 
verletzen, oder du fDllft das Veffprochene halten 
* und niemiüidan zum Bruc;he eines Verfprechenz 
▼erfuhren, mufs doch fiir jene Wefert eben fo ver^. 
biudlick feyn, als iür uns*), • Wun gibt es aber 



• 



^ *) Ich möchte wohl wiiren> ob jemaiid Üch als iqögUch den* 
k«n kann« dafa, wenn andre Teniunftige Wefeal eine Ma» 
' tbemacik babei^« diefelbc^ lieh dieEigenlchafun utid Ver< 
hähniffe des TriangeU oder des Zirkels anÜers voift<>IIieni 
«U uulic ^iaLhemuiiker. Nurt Iii es, obgleich ilie Wahr- 
heitefl dei- 'Mathematik nothwen<lig Üpd ^ doch nicht 
»othweindig, daii-alle vemuai'tige Wefeii voa*dtefe»Wahr* 
. hetteo Natü habeir. Abar vöirded motaUTcheaWabrhei- 
ten rnttlTeii äe alle Notiz haben« fobtald lie ab moralifche 
' Wefen gedatlit werden. Sie hiaucheu /war k'^iae v» iflVni-* 
fchafdiche Keiininih derieiben zu haben, lo viie di^i'd 
^akcb nicht bey allen Menrchen angetroffen rrudi aber 6$ 
inilifeit fleh 4oeh die allg^naeioeii pionlirchtai WaWba^ 
\ tcA in ihrem mondifchen 'Beyruütfeyn eben fb ankündU 
gen, sAi in d«»m unfiigen, w#il die uHprüngliche Anlage, 
wo*iuich fia moj:-alifche Wefon find , bey allen W dlea 
diefer Art diffelbe I'eyn inals. Das SiUengefetz ilt ein Ga« 
Cotf detFr^heiti die Freiheit aber kanil ffiir eta« einjngia 
Teyn, wäbredd dieiV>uWr«GereC9e* nnier welchen frejr^ 
Wefen flehen^ vermöge ihrer beTondera phyjßfchen' 
fchaiit iilieit , lehr verlchieden ievn ktjnaen. So wi« aJlo 
b«X yeflchieUeAlia« auf der iirda ba fe abendga btaau- 
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5») überMupt niir zwey Thecrien det Sittliche 
hmt, welche allen noch Ib verfchiedenen Syfte*. 

men der altem imd neuem, pluloi'ophiCcken und 
theologifchen MoralUlen zvm Grunde liegen^ 
von welchen aber nur eine wahr und gültig fe^li 
künn, ^Yeil beyde einander geradezu entgisgen^e^ 
Jetzt iiad. Die Eine entlehnt die Ii eliimuiun^sH 

■ 

■ mr ., -1 . , 

wdlTungeii' da$ .natürlich« Staatsracbt filr alle StaaM. 
' gültig itt , ' eben durum ein äff gemeines Yieifst : fof 

ilt aiacli tlie allj^cnieinry f ür alle Klalleri Dioralif' her 

Wel'en, un^enclitut ihrer verkItIcfVn' n TSarfji liaffed^ 
,Iieit, gültig, und e:« kaan unmv^Uch für die morAlifcbea 

WeUwtfftfn fo rerrdiie(i«zie<$ittetilahrcii geben, ala es für 
. 4ie Handwerker rcrff^bieden« Innnngsarukf I <,n{>t. D«nii 

in (!en moralirrhen Vorfclifirren lit keiae WUikui , ob es 
' |;^leicii (ji.lf'lJie für tlie Willkür litid. * 

*) Um Mil»vetIt(UMlniiTi u wegeii des Gegcnfatzts .* philofo*' , 
^phifche ünd tkeol^gifyke ^oralilien» xu begeben, b«« 
snerke tdn dafs'der latste Ausdruck bief ia dem^gem«i* 

jieii Siim9 gfiiommen wiid > wo nina ilauaiUT eiuea 
gcioiirien r>earl>eiter tl^r cf;' ißllckcn Moral verlieht^ .nicht 
aber iu da^ von der kritiicheti,Pliilorophie angemnnme* 
aen B«Kloutung, nach welcher derjenige ein theolo^ifchat 
* Moralin beifst» welcher den IVitUn Gottes als daa h6ch« 
, lle- Moralprinzip anfiefaC ' Ein philofophifcker "MortM^ 
heifst aiiü hkr dti jonige, welcher die natürliche. oder beC- 
fcr die ycrnuitft -^loitA. bcarhrltet. Übrig( ns v; lUebt 64 
iich von feibie» daGi auch dar theologifche Moraliü eitf 
guter Moralphilofoph» fo wie dtr phtloTophilchelMroralill 
ein febr unpbilofopfaillcher Kopf leyn kann. £• wird bef 
jener Enr^ei^eafcuung 4at nicht auf die ^rt der Bcarbel* 
tung , londtra bloU aui dd» Qpjukt deritiibea RudLficht 
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gründe de& Willens von der Materie des Wol« 

lens, d- h. i«)n den Gegenflandm, worauf dor * 

Will«? bey rrin,er Ihäli^kek gerichtet ift., uud 
weiche das GBmüth entweder' angenehm oder 
iinani;<Miohin adizirea , nüüiiu llieils Veri^aitioeu 
theib Schme» erregen,' je nachdem die JScigun«» * 
geu uiiJ \V üiilUio des Jiaudeliid Subiekts br- 
ichafFen lind» un<l je nachdem das Verhaltnirs der 
Objekte zum Subjekte tlurch die pliyliiciie ße-* 

^ IchaiFenheit^beydcr beiümmt üu «Die Andre ent« ' , 
lehnt den BeJBmmui^ i^sü^rund des Willens von der 
bioisen I*orm des Woliens, d. h. üe berücküch-* < " 
tigt die blofs^ Hnndluneswcifc ^ unangefehen, auf 
welciie (jegenlläüde üdi diß Ilaiidhiugen bezielieii^ 
imd in weichein Verhältniile diefelben aum hata« 
delncl^ ri Suij'ekte nadi der pliylirdieri Belciiali'en- 
heii bevder iiclien«' Jene heiist^ daher die mate^ 
riale, diele dieyijr//?^?/^? AIüral[^hi!oi'j[:>hie. Diel» 
kann nur' eine einzi.^a fcyn, weil die vernünftigd 
Handllln£>s^vt'il^, n.\v\i v»'(*!cher der IMoralplillofopIi 
forfcht) nnr eine einzige iit* Jene kann wieder ' 
von mannicljraltiger Art feyn , . weil die Obj<-kt8 
des Willem luid iiire VerhaitniHe zum Subjekte 
fo verfchiedenartjg find. Wie mUn aber auch das 
^ittea^ele^ der lualeriaien Moral|iiiilor0püie aus<^ 

* drücken, nndwas man auch darin als den näeh^ 
Jten JjeiliUiinuiigSi^rund des Willens angehm ii ag^ 
IbiA doch« ohne uodi auf die Richtigkeit der befon* 
dern materx^ieu Aluiali^iieaie oder die Güiü^keit 

« 
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der nftaterialen Moraltheone überhaupt zu lehen, 
To. viel ^ewÜs und ausgeniacllt» dafs üe^ genau be- 
fehen, lieh Ül in G» iin<JI'alze vereiiiij^eii : Streue 
nach Giuck/eeiigkeii ß dakaKp^ da die Giückl'ee^ * 
ligkeit nur nach dem Geuufle des eigne n Vergnö-» § 
gern, aU dem Rei'ul täte jeüe& Strebens , gefchätzt 
werden kann, die/es ttergnil^en der höchße und 
letzte Beitiiuinuugsgruiid des W iiiens iir adieu ma- . 
terialen Morairyileiiion feyn muTs»^* Macht man. . 
SiB* EvLieUikng und Ocwohnheit^ oder diei 
politifch^ Gefeizgehung.zxsm lUaCsIlabe der 

. ßittliciikeit> fo begreift jeder leicht^ dal's da nach 
diefem PrlnzJpe nicht» an iich gat und bofe feyn 
kaniif mau das Ibgenannte Gute und Bofe nur ; 
darum zu thuu und zu lafTen hat» weil man fich 
in der mcnU lilichen Gefeliichaft überliaupt, oder 
iu der bürgerlichen infouderhi^t , jiiclu wohl be* 
ßmL-n würde, wenn man iich nicht in bejdeti 
nach der allgemeiuexi durch die private oder öC- 

' fentttche Willkür und Gewalt lankzionirte -Kon«* 
venzion riciueii, wollte« Sielit man^dagegen das 
ph^fi/che öder daa möralifehe Oefuht als ^ 

•' eineu ioldien Mafsliab an^ fo lauit diefs oüenbar^^ 
Wder auf ^ |?loi&es Streben liach«grc>bem odet 
feinern \'erguii*:;ungen hinaus» Denn das phyjl^ 

./che GerOhl iit eben der Grund des Giückfeehg^ ^ 

k^^itsuirhes, welciier Trieb, er mag nun Llols m- 

iiiüktartig würken ^ oder, nach Grundf ätzen der 

Klugheit durdi V einunit geleite^ werden , immer 

' ' * di« 
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die angenehme Affekzion fenes Geßikls, dieZz(/2 
odef das Vergnügen zu feinem Zwecke hat. Un^ 
ter dem moralifchen Gefühle aber- kenn' mhn 

, nichts anderes wrltehert , als die angcnehmea-. 
Etnpßnäwigen^ die hohe, Heiterkeit tmd Zufne* 
denheit des -Gemuths , weldie aus tl( m itmem 
Zeii^iiiiTe .des Gewüiem entipringea, dals itian 
leine .Pflicht und Schuldigkeit gethan habe, und 
die unangenehmen EmpßufMagen , die Aetie^ 
£cfaaam, Seibliveraohtung, welche mit dem ge- 
^nieiti^en Zeui<uifl*e veikiiüplt liiid Wenn- 

W femand blofc um die/er Empfindungen m/^ 

Icn das Gute tliut uud das Bole IdUjt, aiithin die 

yorüellung derlelben als Zweck der Befiimmun^ 

des Willens zum Grunde liegt: fo ül die Tugend 

ebenfalls ein blo&es Strebek nach (innerer) G/ück* 

/eeligkeit, ' folglich . diefes iMoi-MV/iV m aucii. ein 
■- *- • ^ 



V Das aioialiT 1]*' ( K lüal iü ireyl h entlieh etwas and«, 
xei. Es Üt nehmiicli das dnnkie ßcwufstjf^n 'wtit^ biir* 
' fien^Süteitg^0iZ€t, dam maji nabedaagte Achning fchül- 
% ittr* imd' Jane angenahmatt' und tfnan^cndimen Em, 
pfiaduugemfind Waft Bin«Fo%#derfelbfeii. we nn die mo, 
ralifche Urilj< il^kiaft das Geretz auf das Vcriiaken to» 
wendet. Aut m die MpraiUbii, welche das moraltfche 
G«ftUii «lim Befiimtnungägrumde der SktiiekkeU madiöi, 
4ÖIII1M ta nicht in diafeaa Sinna nebiaen, weil £e danix 
eitterfrits «ingeftehan muraten, daa in der urrpriinaiicben 
moralilchaa Anlage gr:,,undete Geferz, »Idien man lieh 
dunkt l büwulkt ift, ley der eigt^ntlu h^ Maisliab dtt Siv^ 
iichkfic, Attdr^cAiits aber lieh al« Philofophen rarbiUidan * 
acluaa wurdta, in d^ Wül«ni«haft d« Aforal m mclic 
' ' G - ' 



\ 
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maierialeSm ' Macht ,inaa ferner dei^ BegrlH^ der 
yollko mn% enhei^ zum Beitimmungs gründe de* 

.Wüiens, und leitet liieraus das uberite praktifche 

Gefetz ab , fo .iü das Streben n^ch Vollkomnien« • . ' 

heit im Gnindp nichts weiter, als ein Streben ^ 
nach üluckfeeiigkeit« Denn voUkommen heilst ^ 
derjenige, deflen natiirliehe Faia^^i^eiten uud ixirtf* 
te gehörig entwickelt und ausgebildet jind.i Man 
lUi^bt allo nach Vollkommenheit, wieferne man 
nach dem Zuiiande .der höchiien EntwicJ^elung 
und Ausbildung leiner Fähigkeiten und Kräfta 
l^ebt. Der Zweck dieles ötrebens aber iit theiia 
das angenehme Geflihh das uns das Bewulstfeya 
jene^ Zuitandes gibt, liieiU^der niUzäc/ie Ge-^ 
brauch, den man von feinen Fähigkeiten und 
Krallen in einem folcheu Zuiiande machen 



bqr diefein dankeh» Beinilst(tpi bewwndcii ai ItSSm^ 
defn deutlich und beüimmt «|i erklären i ynL% diis für liin 

Gefetz l'ey, nach welchem der innere Richter des Mea- 
tcbcn , das Gewiffbn, jede freye Handlung als boif oder 
gut beurüieilc. Zu^leidi würde jnan eingeiUhen müites^ 
.d«r» die angenelmieii 0der unan^enebmea £inpfiiidiiiigeii» 
ifeldie ;«itc dieCnr BeiutheUiing entljprlDgea, derBafKm- 
mung de« Willen« nicht tMtntusgehen, fornlenf darauf /oA 
gen. (iiis .illo eiwas anJeres, als (l.ts morc:ii{Lbe GcITH.l, 
dar wahre Ücitimmungsgnmd des Wiiitns beym Handtia 
Widder einzig gilltigeMai^ibih der 6)iulichkeic leyn mufle. 
' Maa nuiit al£b fcboil ein guter Menfcb (ejn uad iicb alt 
mnen' folcben benrtbeilen könneii , ebe man gewüTer an* 
genehmen Emphndungea dttrcb daa 'moralii'cha GeTum 
tbetüiaüia 'Weiiiöu kann» ^ . 
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iuuEm f>. AUb geiiSrfc HUcfa dtefes SrAem mt inttf 

^teriolen Moraitheorie. Steik luaa enUiicii den 

9 

fVtlien 'O'ott^s ah d^n öberftra praktirdiett 

üeiiiininun-sßruiid auf, eiuftf^lit nätüiüdi cüe 
Flöget) warum tnaxr dem Willen Gottes' gf^horchen 
folle? Hiei bieiLt iiun iür den Anhänger diofes 
Morairyiiem» wieder kein andret vernünftig^ 
Grund iibri^^ als dicler: V\ oil uns Gott dufcU 
JBsineo aUmaektigtsn Willen giücklMi odet ufi^ 
glücktich mskchen kitnn, fe ilarlidi*in \vir ihm ore-» 
iiorraixi' iind oder nie ht» Wir thaa alsdann ,das 



* Solho der Zweck fetaet Stivbeoi die dtircß lui&e t^ähtg- 

keitfiii unt! Kraltc /n 'j^ würk. n<!o b< lt:ii<j^liolle Erfüllung 
inijrcr Pjlivkt und Schuf dip^kcil lipyii: ib ni'ifsto ein noch 

• ■ iidhemPriiictflvoraüsgercij^t vrerdea, wodur&b» xfAhPjliclU 

Iftiid Sekuidigkett iey, beftimmt irerdoa ködnte, ^Da ntiit 
in der EHuUüng uolr^r Pßicbt und Seliuldigkeit ^4 fiit^ 
hthe P% f (kommen heii d« Menfchen oder die Tugend be- 
lleiir, iu \v Mrde tlas Ocbot : Strcf/ö nach i- otii'imii'jit^n/'icic, 
Irtrenn die Eifüiluhg utilrer Pflicht und Sthuhiigkeit «1» 
£w«ck dielet Suvbens angeleben Vrerden folitd, keioea 
«nderxi Sinn haben , alt dieTeü: Wvnn du wUfß ^nfu^ 
hdt ^tttef- Mrnß^k ß yjt, fo ßrcbe nath fiuHther J 'olU 
• komme iiluii üd:r ut.i.'i lUr ru^titd. Iii dicleih Falle "Ware 
alfo jenes G&bot gar nichts erklärendes und be^im« 
mendee Pjriiuup der SiuUcbkeic. Soü es dalier eineii 
nunftigw ^jan^ eineti wurkitcbeo labalt babeo» Ib inüft 
die Beförderung Jtf ab Zweck dm Sttw* 

Ifens nach f^oUkomintnlicit ua^tichen werden. 

Man kaad ii^mUch auf jene Ffagtoibbi' die Aiitwoirffa- 
Iwa: will der IfViüi Oottie eia guuf wmI 'iUi//^er ytrüla 

/ Ca* 
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Gute nicht um d«6 Gnfen^. fbndem um d^r gutt« 

weit es büfe ilt) fondam, weil es Von Got% be- 
ll r.iit wird. Der. G/wrA/ee//jA^/m/7eZ' lij, ali'o aiuili ^ i 
Iiier wieder der hüchite BeiÜmmiio^sgrund des 
Willens. — Da nun diefes die voraehmlien Sj- 
fteme demjenigen Philoropiien imdy welche vor £j> 
fcheiniing der Kritik über die letzten Gründe der 
Siulichkeit nachgedacht habea^j: fo iolgt, Uais 
fie insgeraninit blols Unierarten der materialen 
J^oraiihGonü imd , und im ürunde alle auf die , 



ift; dMii ftUdaim mufite maa ma höheres Venfunrtgefets 

. anoehmea, ^urch welches bpHiTtimi würde, ivas an ßch 
£iit lind lieilig Wy, um tlainacli ihe /itlliche Gule uiid Hei- 
ligkeit des göulichon Willens zu. beu/th^ ilsn. ^ach dar 

- Tlioho jeoer Mortfliiiw aller iano n^cibu an fiob ga$ 
und aaßch hoft gcaasot werden; töoAenk das 'Gute und 
Bote iß bloHi darum und hifoferne pu und lufc , weU 
\uul wicßnie es GoU Jo grwolii h*iL Ii .n > < s (ioit an- 
ders gewollt, To müf&te das, was wir jetzt iur gut [lalten,^ 
(«.B. d«u Veriprocheaae baltea» dem Kotbleidendea bcTÜt» , 
kfia, fleiftif und oidentlicli in feintni Berufe feyn u..!! w.)» 
Kir böfe/ und umgekehrt daA Bole (s. B.. morden» rauben« 
lugen u, r. w.) für gut gehalten w«;rtlt-u, 

Daf« die bier nur beylaufif und be^fpielsweife angelubrten 
JtfbralfyAeme nicbt blofa die 'vormekmftfn od&t'merkwur* 

di^ßen , fon^em uberiianpt alle mu^;ließi^n aiaterialeo Mo» 
laliiicüi im imd, kauu man aus fol^jender in decKriiil der 
f?raktifc/ien Vernunft (6. 69) a ufgclt eil twi Tafel der mal»' 
riaienBefttmmtmf^<tffri(nd€ des WUUnsmAxMSehung üiüich 
gutepHandlungen^lfkenBen« £• Gnd diefelben nehmlich 
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Wgoifiifche; eudafti^ni/ti/ehe Sittmf^hre hinaüslau- 
£eüf es mag auu ia der einen l'heorie der EgoiTm 
yerllackter un^d der Eudämomiftii feiner oder wei* 
ter hin^Lusgerchoben feyn, als in der andern. Es 
kommt liier weder auf die j4rt der GlUckfeeilgv. 
keit an, nach welcher mau iuebt, (ob lie linnÜch 
odergei/tig, äu&eriicfai oder inneclicht seitlich odei^ 
ewig ky?) noch aid den Grad des Streb ens, (ob 
^ ' 

A. ) aulteraw 

2.) polidjjic Gejets^ebung, iiacii .ÜA?rO£VlLi<Bt 

B. ) innei e. 

ft») phj'ßfches GefükL nach EpikvIl , « • ' 

IL) obi)«ktive. . > 

. ^ A.) ein innerer, die f^ollkommenheii, nach Wolf und 
den Sioikc/n. ' ' < . 

Bk) ein äufserer, der T^i/Ie Götter, nach C&p|iv« 
- und andern theoSogSfcken Moraliftm» 
Alias diftea msteiiaUn BattimmungsgrSnilen' Habt da'nn 
der twi dar Kfitik au %t /teilte formale «ntgefea, indeiii 
nach der kihilV nei ]\.Iüialp!iiI('lo])liii9 in öhjekiivcr Hinficlit 

• dai ielbil, (als Mon'r) , in ///A/V/i^/V-er aber die-//<?Ä- . 

nuig $9gen das Orfnz, (alt Tfiatfeder)^ dar einxi^ gülti- 
ge« odar^icfat maraHC^a' Bdlimmimgigrund d^s^Willaot 
lejniilblil Wann nun Wutkiidf alle obigen Moral fy^aota' 
matcrinlijiifvh find und au£ den Euelnmorufm lünauslan- 

, XenJ die Moral 4bei als Giuckjcelii^kriiileitre (Anweiiung 
jsmn Wohlfejrn} Veine 'Siiiiichkciulehre (Anweifung zum 
Gutfeyn oder anr Tugmd) fondam ame'bk>($a Klughoiu- ' 
Mra (Attifttriing sor Enaicbung fainar Zwaake [Abfichcen ' 

4 • 
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€8 unrtiittetbftr mä^r iiiiitelbar «nf Ottinb und Ver- 

-gau^ea gerichtet fey?) runclern ledigli(4i aii£ die 
Frage, ob das S$re^en nach GlUck/eeiigkeit itbef* 
. Iiuap^tr ein Lautliches Prinzip der moruiifckeii (>e- 
fetzgebutig tt-y ? ^vui «rheiiet die Verneiniuig die« 

Jfei' r'i;'a^e tUrils Iciion aus dein» Was )->i-her über 
den Begiif^ der üttiichoa Güte und die Beii(;iiaäez^ ^ ' 

4^cler Wunfcbe] durch ^ ^uglidillea Mittel « d. i fius^ 
ITaA^nrctder sur (HwfkßgUgkeU) ifi: 1^ f«lgt 
•irektum* dufs« we^n et ubertll «ne Bformf^t und geben^ 
füll, nur i\ki Jormale, welche nur einani^ iii. eine wcJtrs, 
^ , od^r^///4/^^c Moral feyn köanfi, Vorghiicht innn ab^r dia 
^ ^ xna^erkien Mo^ajtphÜofopb^eit in At^icbl ibres reiative/% 
Werthes, fo ift es Hiebt m TiVrkennea« vdaf» «üe'beyden 
lernen, welclutdle roUkommemheft und. den fVifUem GoM 
- ies zum hor'iiUM iiedimmungsgruade der Sittlichkeir nia- 
. * eben, iKX'^li nixmei- lüe vojzügUciiUea ßud, Mai» behaup- 
tet hier lairlit, \yle Montai^n<j um\ AIand/t\>ille» dafs Tu- 
gend und Lailiy , Pflipbt und Aecht Dinge- fejon'« weicha 
)>Iole der m^nfck/icken Willkür und ziißULigen Umfiändem 
^hren Uriprung in der rpenfcblichen Gefellfcbaft v^an-. 
ki'n — ein ^^af/, der olle fittllche Üjanung umkthit, und 
den abfchculichlten Gj^bräuclieq rin^einor Gefcblechter orler 
Völker den heiligen Charakter der Tugend aufdrücke. Man 
(agtes hier nichts yfi^EpikuK* 4er Tilgend gerad«hhiSuia 
Ge/Ic!u, Haft fie mit der Speife, welche den Gaumen kttsell«, 
zu, ciQer GaiLuu£^ s^^Xiih ü , i:uil nur der -^rf nach von jener 
vcrfrhietf - n ley, iiad d^if man fie der Jj^ern PVol' 

fu/i willen, die iie gewahre, andern Dingen von dfifclben' 
(Gattung vorfi W Tugend W «W t«^s 
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'den ift, theib aber «udi daraus, daß das Streben 

nach Giücideeli^keit wohl an iicii etvyas Urlaub" 
10$ ß und in gewijfer Hinßckt fogar etwas i^tc^ 
mäfUges ilt, tlaii» es aber nitlit etwas fc/ilcchihia 
Ceh^enes [ejtt kann, weil erfilieh ein foiches Ge- 
bot überllül^ig ilt, tia Ichon jeden der Naturtrieb 

* 

geneigt macht, Ißine Glückfeehgkeit zu erhalten 

imd zu befördern; weil zwey^etis dio Vorltellung 



ien Dirne iMrabwurdigt und da| durch falfcbe SpekulMnoaeni 
lAM irre geleitete oder durch böfeNei^geo umerdnlcku 
mtfralifcfae Gefühl dtllrcbaut ■ empören 

endlich hier ni' bt, \\ie Him Jirjon . ciiio Wiflenlchaft , die 
ims über die alierwiclinglte Aiigclr f-nlitit il< s iimilchüclien 
Lebens Beleb rung» geben foll , auf dutüUe unhtjlimmte C»- 
^ ein Vertkbren« wodurch der moralifcben ScbwÜi^ 
meray TbiOr* und Tbor geoffiiet» und «Ue GrundÜehkeik 
in der Wifleiüchaft untergraben wird. D.i-( -eir verweÜl 
das \ ojikoiunieiibeH^jx^iiii^jip den tiienfcbiiclieii \^ illen an 
den Geridiiubof der Pernunjc * , und gibt den Gelühien, 
NeigangStt und Tncben keinen fo Dreyen Spiehaun. Und 
wfli das ietate Sjftem anlangt, fo hangt die uitMingte 
J^iAtung gegen Gott, ah hStkßen Gefetzgeber, die diefem 
Syiteme /uniGnimlo iie^l, fehr genau m\i der ^^chiuni^ ^<?- 
das Alorafi'y'ß'tz /u{nmnien, ^und weilt auf die noih- 
wendige Verbindung derHeligiön nut der Moral httu Auch 
flieht, ei dai Gemfith m^hr TOn der Betrachtung dcriinn» 
liehen Folgen div Tugend und des LaAera ab« und fuhrt' 
c» auf den Gedanken an ein bcilWes Leben, wo Sitdich- 
keit und Giückfeeligkeit in dasjeiiijje V eriiaimiis lictea lol- 
Im, welches Vernunft und üsra das Menlchen su ?erliui« 
gm nicht nahm kömtau. 
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Ton der GlUcUeeligkeit bef Teifchiedenen Sab* 

jekten ganz verrchieden iß, indem der £ine in 
diefeai der Andre in jeafm Obj^ten feine Glücke \ 
fef ligbpit fucht , To dals diefelbe nur ein geteeiiU 
iiuner Titel üi, unter welchem die Menliciien die. 
heterogex^ften Dinge zuCunmenJFaflen ; weil folglich ' 
drUuiis durch ein.iblclies Gebot keine Einitim- 
mung^ in die BeArebungen remünitiger Wefen, 
woraul doch die Vernunft dringt, get> rächt wird, 
indem ße bey dem Streben nach gewülen Objc4L* 
teil, woiiu lie ihre Glückfeeligkeit i'ctzen,. wena 
«ufaliiger Weife mehrere Kugleich darnach Areben, 
^notlivv eil dig iu d< 11 liärtejten V» ideiltreit und 
. Kampf gerathen müiTen ; uniji weil um eben die«- 
fer Ürfache wdlen vLerccns das Streben na^sfi der 
Gl^ückleeligkeit einem hähern Geletze untefige^ 
ordnet werden tnufs , wenn es nicht felbil uner- 
laubt und pflichtwidrig y mitliin uniittlich werden 
foH. Jedes Opfer, das PHicht und Tugend von- 
seiten uniers Vortheils uuU Vergnügens heifcken, . 
ift ein * offenbarer Beweis diefer noth wendigen Un- . 
terordnung des Strebens nach Glhckfeeligkeit , als 
etwas Erlaubten und bedin'gt Pflichtml^fsi* . 
gen, unter ein höhe res G^lVt/., das fchlecht- 
hin gebiet e t^ und . alfo in feinen Antorderun« 
gen unbedingt iJt *). — Wnin (S hi Ii nun 



Hiewu kommt noch folgen !or nuik^vui (Hi-e railtünd, ' 
tWou d«s (7«b«t: Mch GiitcMßeägkeit» du ohet- 



s 
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würklich To mit der formalen und materialen Mo* 
Iraltheorie verhält, fo lieht man 

4») ieiclit ein, daik zwiiciien bejden keine Fer^ . 
iindun^, weder eine Beiordnung, Boch eine Un^ 
ieroränutig itait liuden kaan« -Sie Und «iuaudei: 
Sn üiT^n:' Prinzipien gerade entgegengefetst, und 
wenn lie aucii zidai liger, Weile ih einzelnen Fßic/it-- 
gelten zufamment^fien, To können. iie doch nie 



Sie Prinzip der SittllcUkeit ifi:: fo III e, nicht blofs von der 
einen Seite betracbci^t 'wie oben bemerkt worden iß, ein 
ukerfikpiigu Gebot , weil dieses Stieben |edeai Menichcn 
nAturiidi Ut» foadem auch au^ tier aadarxi Sette •mogea 
ein fSr die meilten / ja vielleicfat ßtr alte MenFcfaen , 
möglich zu erf Uliendes Gebot, Denn man lieht Itlc Lt ein 
dafs das blofse Streben , Wf^nii es auch noch lo enilüich 
|;emeynt Iii, nichts hiiic» fondern dafs der Menfch auch 
' darüber &«€fa<iexikea aturs^. worin feiife Giuckfeeii^keit b** 
ifteben; wie erfich ^iefer Objekte, bemächtigen, und m wie, 
weit ,er dieft^ben gebrauchen^ nnd gemeföen folle ; um da- 
durch wahrhaft glürklirh zu werden. Das Vergnügen 
nehmlich/ wenn es der Idee der Gliickfeeligkeit gleichkom- 
menfoll, nuiis diemög)ichiteMaiinichfaltigkeitr£«te;i/Zoii^y. 
«liemdgKebfieStarke(7ift9f»/SöifJ, und die mdgUcl^U Dauer 
(Protenfion) haben., M;:n muGi allb beftimmen, wie vie- 
le Ver?;nügungen auf einmal beyfammen beftehen kün- 

. nen, weiche dem Gemüthe <len gröf>»teu Geuuls gewahren^ 
und weiche man am anhaltenditen geoielsen kann. Ferner 
nttfanitti wiflen, dur-eh weUhe Mittel und KunÜgrtffe alle 
diefe Vergnügungen am leichteften nnd ichnen^en- l^erbey 
^efcbafFc werden können. Zu einem fotcheti Gldckfeelig. 

' keiukaikui gehurt aber eine Jo umiuiicn^e Kenntntfs^ To 



Ar 

in dem y^rpflichiungsgrunde enißimmenw 

mateiiale gebietet, alle« um des yergniigeiis, di# 
Ibrmale , alles um des Gefetzes willen su thiio. 

Jene gebietet unter der Bedingung (hjpothetift h), 
dais man durch die gebotene Handlung wahrhafic 

glücklich wild , und giüt daher eigentlich nur 

« 

JUuh/cfüäge deriQugheiCß wekho ihre Aiis^d]imea 

leiden; diele gebietet fddechthin (kategoriich), 

♦ ■■ ' ' ' - I M II ■ ■ ' I II p 

viele Erfahmng, fo grafse Übim^ \mA Gewandtheit dee Gei- 
daft nur wenige Meqfchen m einer fo rafiSnirten und 
iLorapliziften Koolinung gefcbickt feyn moebten. Und da« 

^enn diolc K* cliiiuti^ eiutrefifen foll , ium:<ji nucii ijnend- 
lich viel von >:iüsei,u bmiiaudeii od^r xuiäliigen Giü(:i(,sttmt 
itanden abbüngt, die niemand fo wenij^ Tora^fehen, als 
abändern kann« upd di^ datier UleAnge^iblicke AnMahmta 
von dei^ allgemeinen He^ln der Klugfatit nötbig machen s 
To , wird auch dtr geichicktelte Eudämonilt lieh dt;unocU 
Vnendiich viele Male verrethiiyu , und mithin eingeltehen 
ipüiren, dals er Tein böcliiles Gefetis unpiögUch erfiUiei| 
]iönne. lioo muia aber die Sittlichkeit etw« feja» w«i» 
man unter tUlen Umliande^ , fwaa auch der gwieinfte^ ttn> 
kultivirteiie Mann erreichen kann, weil man moralifcbo 
Vergehungen jediiriiitinu /uiechnet, wenn er auch in lliirk- 
Ücht ieiner Untitande aul einigte CfUiiit in der lietiiafinig 
detfelben Anlpruch machen kann, Pia GlüclUeeli^keita« 
lehret haben daher «lim Thdte su einem De^|>eraaiQqtmic» 
|el ihre ZuAncbt genommen. Sie haben nehmlich die Ide» 
der mcufchl»Li;cn ( jiriciMci^li^koit It lir vtieini'af lir oilcr her* 
aL*|^eiiimmt, indem iia die inenlchiicbaa iiedüiiuiile und 
Wüni'che, durch deren Befriedigung man glückildt 
DUilt» ,aiif die atoglich kletnfte Zahl au bnqgei» loclitaii* 
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weil die V ernunft die entge/rcngeXetzte HandUm^^s-, 
■ireiTe aicht alJgemein biiÜgen kann, und ileiit da^ 
Imr Gcfetze der SucUchkeit im eigentlicliiten .Sii.ne 
Auf 9 roa weldhen man iMsin Haar breit abweichen 
darf, ohne Jich felbft verachten zu liiuilen. Wena 
daher cüe kritircbe.^PbilQropbie auf:* die reiM Mch 
rat eine angewandte folgen läfst, fo, ift diefs we- 
•ider eiae Verbindung deriormalan und xaaxß^ 

* ■ 

Diefs tbat fchon £^/Atfr , noch befler aber machte e« der 
bekaimto Diogenes von Ömope. Wer fn^yhcli ein Ideal 
?oa Glückfeehgkf^ üch entworfen bat, ;iu Heilen Erreichung 
^ fr 'v^eitor iiichu braucht^ al^ einen grobeoKittel sum ScttutM 
^ 4^ Körpefs liegen die ,K^te^ trockiies 9n>d oder Wofxels 
|Uid Krauter vnd reines Walter zur Stillung des Hungert 
\ind DurlLiis, und alleiirails ein bedecktes Pl.it/( liert zum 
Xiager, der kTinn mit der (jitickleeUgkißitürecbuung baid iec* 
fig winrdfiii Aber ich fürchte, die wemgiten ^ndämosii^e» 
mödi^ iich «i|f diefe Art ei|dämonifi|:fi| lalTen. — Mic 
jeinehi Worte» A/»^ sü feyn, und Jarch Klugheit, ^//7c^-/e'e/i^ 
«u werden', ift nicht jedermanns Sache, und lieht in keines 
Meniciieii Verniö;^. ii- Aber gut Icvii', und durcU iiltli- 
cbe Gute der GlückfeeUgK^it^ zu werden, das ift je- 

dermanns «Sache, und d^XKi hat ie4er ^e{ir(pfa4 ^ nicbt ink 
IZuftande tbierilcher ]\obeit ficb l»tffinde(, ^Eioilcht und FS- 
liigkeit genug, yfmn, er ntfr immer auf den Ausfpruc^ feines 
Gewiflens merken will. Paher lagt der uFselU Alorali/t, 
, der je auf der Erde gelebt hat, weil er mchi blols die bel|e 
|daral leb^t ioadcpi üe auch auf 4^ BefU ausübte: 
SV«'^^' #r/tejs jiat^& dens l^eiche Cottas , und nach 
^/ner Oerpd^f||:ib^ . /o fi'/f^ i<^^^*o« iSifr. 

Julien, . , ' 
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rialen Monldieoifev noch «i& fiüUcfaweigendet 

Geiiänciaiis der Überi'panatheit uad Ünaiv 
w^ndbarkeit der erfteo. In der angewandten 

Moral werden die GegeuitaJ^de- der Eiiahrung oder, 
die in der JBrfahrung Torkomnienden mc^glicheft 

VediältniÜe und llaadluii'^en der Menfchen unter 
die reinen Püichtgeb<ote rubfumirt, und durch dieC^ 

Subiuui^on beitiiuint, wie der MeuRli in jedem . ' 
gegebenen Falle bandelx^ ioll, wenn er die Würde 

eines iHoralifcJien Wefens Leiiaupleü wiil. Die 

Moral heibt alib 'eben darum angewandt, weil id 

derrelben die allgemeinen Gefetze der nioralifchen 
Natur des Menfchen auf leine* empirifche Lage- 
und Befchaffenheit, aui* die suFälligen ModiiikaaAo«. 
nen feiner Natur bezogen werden^ aul die» 
>eaigen, welche die Fbrtpjflanzung des Gefchlechts 
und das daraus entijpciiigende Verhältnils zwilchea 
Eliegatten, Eltern und Kindefn betrefFen. Dide 
angewandten riliditgebote haben alib freyiicb biols 
für die Menfch^ Gültigkeit, oder überhaupt ßir . 
folcbe moralifcii \ \ pfen, bt^y welchen, alsJNaiur-. 
wefen, etwa ein ähnlichea FortpHansungstyHem, 
wie bey uns, ftatt Hndct- Aber iii dicien ange- 
wandten Pflichtgeboten ilt dasjenige^ was die ei- 
gentliche Verpflichtung ausmacht, immer das for^ 
male yernunf 'tgeboi:' Handle nach allgemeingül« 
tiücn Maximen, nach Grundfätzen, die von dir lo- 
wohl an allen andern» als von aUen andern an 
du: gebilligt werden kennen, und der bey der 

t 

■ 
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Aiu.iibuii|( der aagewandtea Pflicbtf^bote aum 

Gründe liegende luuiiniujgsgiaad des Willenm 
mxiü immer die Achtung geg€H,'jtnes G^hoc der 
^ Vcniiuijc lej o. In der materialen Moral ilt e» 
gaas ander«« Sie hei&t nicht mol^rial, iofolerne. 
die allgemeinen Pflichtcfebote auf die 
^aterie oder die beibndera Geganltände dear 
Wollen«^ welche dui^ch Erfahrung -( «eben» lind, 
b e z o g-e n > loud ern wieferne die Jieiiimaiiin gs« 
girUnde des Willeaa von •diefen Geji^eiw 
Üändea uud iliiem Eiiiliulie auf das Gemüth 
h-e r g e n o m m e n vrerden» ^Die Eintheilung dar 
Moral in die ixiiie i^uJ aiigevvanule ilt alio der^ 
£utilbeilung^ darCelben in die i'ormale ' und State-:» ' 
riaie untergeordnet, uud jene Eiuiiieiluii^ würde. 
iui€h bay. dar materialen lUtt finden, wenn diel« 

liiclit geradehin läugiiete, dali» ( s rcincj d. Ii. von 
all^r Beyinilchung des EmpiiiTchen üreye imd un- 
abhängige Gefetze und lieiümniuugsgründe des 

Willens gebe^). Indeilen kann man den kriti- 

1 — ■ — ■ ^ - — ■ - 1 1 

Die Eintheilung der Mornl in die Jonnalr und materiale 
. Ul eigentlich eine Eintiitriiuug des ßr^rißs der Siilonlehre, 
wififerAe ich «u£ die muglicfte veijkkiedcaerßt^ckt^tfn^ 
^ heit ihrer ^rakt^t^n Gruhdjutse lieh« , mithm «ine logir 
fob« Diffiflon, wodurch icb^swef Arten . ■won Sitcea)e9ireft 
bekomine. dir Ii 'i n.icli» den Regeln drr Logik weclifel- 
feitig a US ich eis eil müüea. Die Enilieiiung der 
Mond «faitfr iä die reine und an^efvanätc iii eigeoflich* 
glue Euitbeilttag dfit Ganeen der Sictenlehr«, Wie&me 
auf d^• mM^icJie^ßatuUi/^h».9*ar^^mi§ d^r/eJlreh 
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fchen Moralphiloro^hen utti'^ fo Vfiidget ^enVor* 

"wurf aus dielfer Eintheilung machen, da es auch 
in aodem Wüleiiichaitöja gewöiiniieh ili^ einen rei^ 
»en und angewandten Theä zu unterfcfaeidea. So 
habeu die Alatbeoiatiker iänglt eine reine und ei« 
Ae engewandte Grofsenlehre eb^efondert ftnfye* 
Hellt, Es wird aber .wohl nif^iiiaiid behaupten 
wollen 1 dab die Matlieitoatiker eben dadurdi das 
ftilliViivveigende Bekeniiüiiik ablegten, die reine 
GröUenlehre [ey eine fchimänlclie^ auf das Leben 
unainvciuibare \\ iifeiircijafti Die f^ngewandt© 
Gröisenlehre iii ebei; Beweis^ dals die reinen 
arithmetifchen und geometrifchen Grund Gitze auf 
.das Leben) d* h* auf Gegeniiände der Eiifahning 
anwendbar Heyen, und fie foU eben zu di( l er An«* 
Wendung Anleitung geben» So zeigt 2«B. die ani» 
gewandte Geometrie, wie man gesjebene £nti'eiw 
nungen^ Höhen und Tiefen avurneiiCen, odergansö' 

fthfS Ibithin toiile löi^che PänizUtt^ Wbdnrch ich xn€f 
TheÜe ddr Sittenlehre/ aU WUTenfchaft hekqmm«, die 
nach diMl Regeln der Logik genau 2 u I'a m m &n b a n g e n 
miilTfn, (0 dafs tlel- eine Theil die allgemeinen Prinzipienj» 
tinJ der andre die befondern Rf?;eln aufflBllt> welche itt * 
KüciUicht befendrer Gegeniiände listt fiadeo« ahet ante^ 
feneit eathaltm And. Mia follte lieh «Ifo eigentlich' Ib < 
ausdrucken s -Die Moi'al (/2 antnetlhr formal e^it ma- 

terial j und hejteht ;»ns eiiir.in reinen ////r/ « ineui auge- 
iwranJlcn Theile; fo wie niati etwa fa^t ; Die Logik ij^ 
mntxirdcr künitiich oder natfirlich^ und heftekt toi «i« 

JKiiiaeiitifiibt« i|nd «otr Idifükqdiidbltf«^ 
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Ctt^akdiilicke imd folide Körpei' nach ihrem ^tu^ ' 
dratifchen oder Jenbirchen Inhalte beliimmen foU, 
jataclidem man in der reinen Geoiiietiie gelernt 
Bat. wie *maii Linien« Flächen ubd Körper über» 
haupt in Riicidiclit ihier Grürsenbeliimnmug zu 
behandeln hat» Eben ib wigt die angewandte 
JVIoral, wie iiiaa licii in der empirifcheu Lage de» 
Menfchen und den daraus entlpnngenden Veiw 

haltiiiflen des meiit\ hlichen Lebens, iiiithiii als ein 
Wefen, daa mit befondern aus der Erfährung be^ 
taniiten AnIngen , Fälligkeiten , Krifteln , jN eigun-* 
gen und Trieben begabt iit, als Freund und Wohl-* 
thätei*, als Herr oder Diener, ak Gatte, äls Väter 
oderiMuUery ai& Kind, als Lehrer oder Lernender^ 
als Olirigkeit oder Ifnterthan n. £ w* 'Vernünftig 
oder ßulich gut zu betragen habe. ,Kann man 
aber diefe wohl grundlich zeigen, ^enn nicht ror-r 

her in einer reinen Moial ausgeinaciit ilt, Woiiu 
die fittiiche Güte überhaupt belieha^ nach wel-» . 
chcii Gel'ctzen man ficli als ein vemii/ifti^es mo'^ 
rali/ch^s Weföin überhaupt richten, und weichen 
Beltimnmngsgründen der Wille in diefer Rtickficht 
folgen foUe? Aber der Meni'ch ii^ dpch kein 
reinwernünfiigeF Weten; er iß ein fchwaches, ge* 
brechiiclies Gerchüpl'l Wa^ lullt ihm alTo eine 
reine Moral ? Sollte fitii die Moral iücht vielmehr 
zu ieiner Schwachheit und Gf brecJilichkeit herab* 
lalTen, als dafs Ge ihii aiif eine uueriieigHche Hö«* 
he zu erheben* in eine 4>|^liäi*e9 die xlicht^die l'ei* ' 
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»i^e ift, zu 'verjetzen [xioki^^ — Ich glaube nicjit| 
da£s 4nan .n>dL dea bisherigen £fföiteriiiigen die« 
fen Eim\ Liii noch im Erilfte machen könne. Wenn 
die Mqral einmal erwiei'en' hat 9 dafs eiif moti^i* 
JcJies Welen verpflichtet ilt, überall nach allge- 
meingültigen Maximen zu handeln, und diele« Ge- 
bot den- Vernunft am Achtung 0%^" dafielbe, oder 
-weiche» eb^ iö viel heilst, au& Achtung gegen iicfa 
felbli, feine vemitnftige, morahTche Natiu* zu er- 
füllen io darf üe durcliaus, .ohne ihr eigenes We-» 
fen zu zernören, iund ihre gai3!te Würde,, ah Sitteii* 
trUchten-. oder Tugend -Lehre zu entehren ^ von 
jener Forderung hichts nachlalFen» Sie muls fich 
freyli( h zu dem Mfcülijiien heraüiajjen, wiefeme 
£e auf di^ empirifdie ßejchaffenheu und die dar*- 
aus e.iitfpr Ulkende II Vei'hälttiiffe des Menjchetz 
Rücklicht zu nehmen hat^- welches eben in ihrem 
a;/geH'a//fl?^e/^ Theile gefchielit; aber lle muis auch 
den MenTcheiä zu ihrer Wiirde zu erlieben Tuchen, 
wieferne fie ihn zu einem ßitlich guten Meufchert 
bilden loll, zu welchem Ende eben ein reüierTheil 
Torausgefchickt wirdv um iki dem angewandten ei- 
nen richtigen MaJ\liab der Jit^lU^hcti QiUe zu ha- 
ben. Die Sp^häre der fitüichen GiUe,- in welche 
die Moral d(Mi Menl'chen zu verfetzen lucht, Üt al- 
fq kelxLefremde, fandemimeigentlicfailenyerlUn« 
d^ die /einige, weil er ein moralijches Weien, 
ajfo durch feine moralifche Anlage b^fiimmt ift, 
JiuUch ^u* werden. lJ<.i Menich^üt unitreitig 

fio 
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^em Sdinat^B^ gebrechliches Gafchöpf I Wer hat 

je in feine;i eignen Bufen gegriffen, ohne mit in- 
nigfter BetriibioiGi die Wahrheit dieier ßehaiq)tiiii|^ 
eu flihlehl iDie'Nei^iigen des Menfdien b,ekom. 
anen bey dea t>eitea VorCäUen» bey dea reileüea 
'EfitrehlUfleii ^einmal über das andre dii Oberere* 
Mrait über feine Vcrnua£t| • luxi reüken iha zu Hand» 
-laftfen hm^. die er bey kälterem BIttte, wo die 
8iimme des GewüTeiis verne^iüilit iier rpriclit, nut 
Schaam-, Reue .tad-Abfcheu betrachtet. Überall, 
Wo wir hinblicken , trefFeu wir, wenn auch niclit 
^erMe ^be Verbrecher, doch, lauter lundhafte 
Meiirdien, iiad die Erfahrung aller Zeiten und Or- 
ter beiiätigt durch unzählige Belege die Beh^up-* 
tuag, dafs der Merxfch von Natur einen gewi/Ten 
Mang zumßö/ea habe einen .Haog, über wel^ 
ichen gerade tüe heften Menfchen die lauteüen 
luid bitterUen Klagea geführt haben Aber J6U 
die6 alles nicht anders Jeyn ? 'Bleibt der Alenfch 
bey aller iichwachheit n^d Gebrechlichkeit nicht 
immer ein freyes, moralifches ff^tfsnP Und muf^ 
er als ein tolches nicht auch inii>tande fejn, über 
fein böfes Hers Meilier zu werden , wenn es auch 
noch fo viele MiiiiC koiten follte? Mufs er nicliJ; 

*) Pf. 5r, Ä d. WeUk. ^ 5. ^ ' 5, S. Äom. % a5. 7, 

* 14- 25. Man vergl. Kant's Religion innrrkalh der 

• Gräazen det blofsetiFernnnJt. St, l . ^^."5 , (1< 11 ' ii Motto 

dei' bekaont« üoraaii'cbe Auslpruoii iii t yuilt nemo Jim ; 
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wemfiilemilrehen» fick dem ideftie der üttlichea 
Vollicomixiftnheit nach imd nädt-ambniiiern, MtesM 

er es auch in keinem. Zeitpunkte feines Dafeyn» 
fanz erreichen Tollt«? Oia Meral nftif« ilun aUb^ 

aU moralilcliem Weien, dieiVs Itloal vorliaken^ 
fonfl: wei£b er nicht einmali welches da« Ziel feintl^ 
Beiti '*l)ungeii lej, mid wird dalipr aul" dem liaibea 
We^i^ liehen bleiben,' oder lioh neloidbramtiiet' 
Vreiter tia\uii eaticriieii 5*«). Aieuiaud wird alio 
behaupten wollen, dala die Moral lieh ■ nach|;iebig 
oder iiachlichtig g^^gen die Fehler Ue» Menfchen 
beweifeni dab ke leinen üeigiuigea fuhmeichelui 

y 

i • 

^_^^^__^_t_Lj _ I I II - r- -' - ...... 

Es hat alfo feine vollkominae nichtigkeit , was die kriti* 
fclie rugendlehlre, als eine HAnprr<*pel für tlle Dai Itt ilnng 
<!er Pflichten aufUellt. »Die fthildjcn PßixJuen miiilen 
nacht mach dem dm MeaSdna ht^f^eitpmm FermCgmh 
dem GefetM GqC^ «o iMiteo . fondcni ungekekit» da* 
Ittdiche P^ermogen muft nath dem Gffetze ^ «^fcljätjrt war«» 
den. Avtlches kät'^^oiifch gebietet; alfo iu>\\i n.irh det 
■ eHijHiiCtben Kenainils, <iie wif von den jVIenit beii liaben^ 
wie iie find» foadera nach der razionolen« Tvle (im der Idea ' 
der Menfcfaheit .^miUf ye^»y<>//en. Alle Uocbpreifuii.' 
^, gen» die das Ideil der Menlc^Heit ia ihrer moraltfcheii 
yollkomnieiilieit betreffeit , konn^ durch die Berrpieta 
des ^^ i'ieiljKtis dcfli-M, ^v.l& die Mcnf- Iieii jet:ri (jw«!» pe* 
* 'Vyelea ilnd, od^verm Ulli lieh künliig ieyn weidsa» aa ih» 
ror praktircfaen Aeeiiiat nichts vjerUeirett» und dta 
^Mhrcpolo^ie, welcheauibloftenErfafaruD^erkeiuttmlle« 
benrorgekt, kanp der ^niArcpoHomie » welehe von der 
- / unbedingt gefetzgebendeft Yininnfc ait%eXUIU \rird« kei« 
Ben Abbruch thun. k 
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Und feinier Sündhartigkeit ein Ruhekiflen utiterle- 
gea ;^oiie. Vor einer Ibichen Moral möge, uos det 
Himmel eu sdlen Zeiten bewahren! Denn von der 
iaxeii JVlol'al gilt eben das, was wir oben von der 
überfpannten gelagt haben: Sie iß faft rchlifnmer 
als gar keine* I>eiin ohne wiiif'nichaüiu;be An* 

^ W^^fung zur Sittfiehktit bleibt der Menfdi feinem 
natürlichen inoraliicheu Geiülile überlaiTen; durch 
laxe Grundfatze . aber .wird diefes rerdorbeo tind 
etUickt, und Hat t deiner der Mt-iilcii einem tnigli« 
eben l^ühcer fibergeben ^ Dd& aber endlich 
5.) die kaiuilche Moialpliilofophi«} iULiu um 
deswillen überlpanntund ngoriliitch genannt Wer« 
dca diiife, weil üe dem natürlichen Verlangpa des 
MenCchen nach der GlUckfeeligkeit gan£ entgegen 
fej, und etwa die Neigungen und Triebe, welche 

. der Scliup^'er aus den weii'eliou Ablichten dem 
Menlehen ein^c'pQanat hat, völlig ausMuroiten ge« 
b^ete eiiieliet daraus« daiV iie ' , 



J 
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*) j>Lobliche Vernimrtj^rfeotf?— Tagt etwas Icrüfti^, aber doch 
gunx richtig, Hr. ilERDJtft <lor iilirjh u Uikund0' dst 
AIonfchengr/c/U*cJUs, ß. a. Ü. 2b. — wo jodeln ffMXrm 
nachher j«deit AngMibiick Irejr ii«ht> daraui m McfaeB» 
wat er^wiU» ti«A äü ^inBfdklot iUmFeudkigkäit^'Jeinäi 
Seklamme* su folgen i ^ tvehin auch lÜa gttiae hcldak^ 
mütlii^e pgoi/UU;he Abficbt g^eht, « 

wia«rfpririit dieTt diatt bloü dwAGciAe. ändern felblt 
dm klftrea Büehßabea d«lr Kiriük. »KatürildieNetgmi» 

fm-* lagt fie — flttd, 'rtÄ ^/>A /''^/i/? -hffirachtM» guti 
d, i. iui¥«f VYtriiich, uad es lii aiciü iiiieia v^r^ebiicb, io«* 
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«•) das Streben nach der GlUeUeeligkeirfiiidie. 

nur als eiwas an Erlaubtes , ronderii logar 
«k etwas Pßiciumaßiges gelten läfiit imd.nicht 

biofs recht und QUt ^ roudeiü aut li klug und vor^ 

fiduig SU handeln gebietet; dab fie daher ' 

dem es wän &achjchäd/ich und tadelhaft» de äturotten 
n wollen; ,auiu mul» fie nelmefar mir b«t£kmM*t€ 
/ ,Ra.ict*« RtÜgion inmerkalb 'der* Grünten, der hiqfsem 
ITi^muttfk, S.€5. AtiB. 1. Jiia^Gewiffcnxfkrupel a\^o, wo- 
mit ein neuerer Dii liir r <lif^ krltllclie Moralibeorie l.itfier- 
lich niachfia Mfillj Ui, aui^&geimdcüe «u redoii» eia weaig 
f<uulerbar: 

GeriM dMfi' ich dtn Frminden » dock th( ich et hid^ 

mit N-igung. 
Und fo wurmt es mir oft , tlujs ich nichi tutend» 

hajt bin. 

Aber noch fonderbarer ift das Dectfnm : 
iDa kein ntuUrar Bmh; dn nu^Hjkcken, fic m 

^ ' ^rnchun» 
Und mit Ahfdun mUdann thun* wie die PßidU dir 

gebeut» 

Beylfolci^ Einwürfen kann num ü^yhoh xiicliU als itüU 
' ' ' fchv^i£«ad die Achlaln «uckeit. 

•) N.imlicb, \Yi creme der Mangel der Gluck feeUpTkeit Telblt 
der SiUUchkeit ALbruch ibun könnte, ^^ ohlijabeubeit 

I 

. für üch ielbft BO fudien, iit direkt nicbt Pflicht; eber.^ie- 
direkt kenn es eihe Ibldte wobl feyn: ttamlicb Armuth« 
eis eine pofee Verfacliuiig su LaJtem, absuwehres. Als- 
dann aber ift es nicht meine Glück.ci ii^keit , fondern 
Diciiic Siftlichteit,^ deren lulegriut jsu erhalten, mein 
Zweck und zugleich meine Pflicht iit.« S. Kakt's m«- - 
t^fyjycke Anfmngegritndt der Tttgendiekiv* £mL & 
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t.) auch erlaubt > bey Empfehlung der Tugend 
«iif die natXLrUchen Foi^en ^tuer und boftr Hrnn^ß^ 

langen liückii(iAt zu nehniea, und fie infonderheit 
ein MrweckungS" und AnlockungsmUtH roher 

Gemüther zum Guten zu gebrauchen; und daf«» iie 
.tödlich 

c.) die Glückfeeligkeit fogar als ^nen wefent'^ 
liehen B^amdtheil det höthiien oder voUendeten 
Oute« (bini Gönfummmi) ttißefat, fo da6 propnr- 
sionirte Vereiaigung der SittUchkeit und Glückf* 
feeligkeitL den gcfammten £ndzweck unfer* Stre- 
bern ausmachen ioli. Sie unterfcheidet lieh aber 
Ton allen matertalen Moralfjitemen wefentlich da- 
durch, dafs lie 

a«) das Strebm nach der Glüekfeeligkeü nicht 
als höcihfies, unbedingtes Gefetz, fondern blofs, 
• -wieferne ea auf eignes WohUejn geht»^ ala Erlaub- 
nifs, und wieferue es auf fremdes Wohlfeyn geht, 
aia eine bedingte, unter dem GebojCe: Handle 

* 

naek allgemeingültigen Maaaimen* d. i. handle Co, 
wie du wollen kannüf daüi alle handeln, enthalte- . 
ne Regel gelten laist, woraus Uch dann ergibt, dala 
nenichhches Wol^feyo nie auf Upkollen der Ge» 
.reditigkeit befördert werden dürfe, (wie diö 
Freyheita- und Gleicliheits - Schwärmer machen, 
welche dem Aeichen das Seinige nehmen, um es 
unter die Armen zu vertheilen, oder die recht- ' 
mttlaige Obrigkeit abfetzen, um das Volk von 
leinen Laitei^ zu befreyen), dafs der Zweck nie 
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das Mlttd heilige, (wie die Jeßütn {>eh«üptete% 

um den Meuchelmord) wenn er auch aa Kouigea 
veriibt WUr4^ zu befchonigen oder gar «ItisupreU' 

l'en ), und dal& überhaupt Uenufc und Veri^aui^ei* ^ 
in ^edeiQ Fal(e'der PflicAt imd Tugend nachttehen 
müIEß , fobald beydes mcht zuiammea bdieiiea 
fcaxio« Sie uaterfcheidet fioh «'^ . 

I).} ti.iduich, dalk lir die Folgen der Ilandluii* 
gtn durcHaus nicht aU ße/iimmumgsgrüude - iies 

zula'st, weil dadurcli die lui'icii i^uLe Ge« ' 
fifinung Yerdorben werde, uad da(s üe daher be« 
Jiauptet, es i^uflen, fohsld ein noirh rohes Gemuth 
durch den Gedanken» dab man üch hej der Tu^ 
gend im DardiFchnitt immer am bellen befinde, 
»ur einigermafsen mm Behnnen gebracht, und der 
Widerlland 4er ungezähmlen Neigungen 'dwrch daa 
Üiiiiliche IixtereiTe der Tugend in etwas gefcliwächt 
foy> fogleicb die reinen Motiven und Triebfedern 
in Bew#»gm)g g^H t/.t und ümen die \ uilenduag der 
moralU'chen BeHerung gan^ allein überlaffen- weiw 
den, 6ie unterfchcidet fich endlich 

c^) dadurobf dafa iie «war SitiUcbkeit und 
Gliickreel gk( it im JiegriiFe des hüchlten Gutes al& 
vereiuigt, deak,t, |edoch weder die SittJichi&eit aua 
• dem Streben nach Glückfeeligkeit herhiiet^ weil 
der C^iiicjcreelige nicht eben darum aucii tu^nd^ 
htfft III, noi^ 'anch die GlücUeeligkeit ans dem 
bioUeu Ötreben nach der &ttiichkeit, weil der Tu» 

geodhafte pidit eben dmm ^ndi fogteicb glUdb« 

Digitized by 



55 

feelig ilt; fondern behauptet, dafs der Menrdi 
durch Sittlichkeit GUickfeeligiLeit blo& würdig 
Tverde, dafs aber die wüikKche TheilnahmS an 
. der GIückfe#ligkeitt <weil diefe gro£ieiitbeils von 
Nattirb^fdingmigen abhängt, die der ohnmeditigtt 
Menfch nicht in ieiuer Gewalt hat)» durch Gottt 
id« untunfcbraiücten Herrn der Natur und morali- 
icheu üegeutea der Welt , in GeumWit^u Uei 6itt« 
Uchkeit des MenlSdben beliimintt und während der 
gaiizen Periode leioes ewigen Dafeyus hewüikt 
werden müITe, Ich wüGite alfo nichts war dem 
Menfchen nach dicrfer l lif'orie in Anfehung der " 
Aniprüche feiner yernunhigen und feiner ünnii- 
cheniNatur uiitl deren zwerkmä&iger Vcruiui^ung^ 
noch zn wünfchen übrig bliebe, und warum er 
iich über die Härte einer Moral beklagen ii;llte, 
die ihm, wenn er nur gute Geiinnongen hegt und ' 
diefe du^h gute Handlungen bewahrt, aucli die 
i^eii^l'ol^n derfeiben vei:heji&t undzuücherti • 



5« 

Zweyter Abfchnitt. . 

ÄOJMl d^t kot^futtue Freund der kräifchen PhilofophU 

w. ' ^ 

ir Verjtphen hier unter einem Bürger über- 
haupt jeden. Menfchen , der im Staate lebt, jedes 

Mitglied einer bürgerlichoa Gt^ieiilciiait, der St. at 
odrr die bürgerliche Gefelll'chaft mag berchaiFen 
feyn, wie üe wolle, uüd der im Staate lebeiiue 
t ' MenTch mag ein aktives pder ein paffu^eg Glied 

der GerelIfcijalY , ein \s iii i Jirher Staats - Barver 
oder eia blofser Staats- Ge?Aiq^e Cejm» den Staat 
als ein bürgerlich - felbltltändiges Wefen 
koaitituiren,' oder ihm blols als "ein Hand» 
langer des gemeinen Wefens inAänre/i *)• 
W ean nun ein Iblcher Menlich den Gefetsen des 



) iir. Klüpsxock. tadelt irgeiuiwo, (wenn irh nlciit ine, 
in feinen graaun/Ui/cham Gr/p rächen ) da Ausdruck; - , 
Staau^Bürger, als pl«OD«ftiich. Nun JM fircylidi dia 
AuidrucKee Staat, undi hurgeriiehe O^feUfcftafi, gleich- » 
gi ltenj, and infoferae wäre ^ür^^r eben fo viel, 

!x\sLurgrrIicfu'x;Grf^lIfchaf(s~ß!/r!^er. Da ahoi das Wort: 
g^r» im DeutlcUen nirht rdilecbthia und ausCckliei^ 
fand den CitfU der alten' nömer, oder dea CHoyen dar 
neuen Ffaoafireq be<*aiitet* fondeni mweUatt mach ainea 
UoU«« Städter im GagenfatM de» Bauen anseigt, fo lA 
trohl das bfilimmtera ^uldutwengfidetste Wor( kein ei* 
genUicher Pieonainu ' * . 
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Staats geiiorfam iit, die Ruhe und Sicherheit der ii* 
brigenStaatsglieder nicht /lört, diedemverfaHungs-^ 
inälsigeu Üoerliaupte des vSlaats i^^plnilireade Eiirer- 
bietungauf ke^neWeiieverietet, das aiJgemeikieBe* 
ße in feinen V eriiäl tu lUen und nach feiiien Kiäftea 
mägUchü au befördern lacht« mit einem Worte^ 
wenn er- iich alicn feiiiea iiaatsgefellfchaftJichen » 
Obliegenheiten wiUig unterdeht : lo hei&t er nath 
dem gemeinen Spracli^elnauciie mit vollem lleciite 
ein guter ßfirger. 

Woferne wir nun im erften Abfchnitte be-^ ' 
friedignnd dargethaii haben , daik man nach den 
.Glttndrätzen der kritifchen Moral philofophii^ ein 
gucer Me/jjch Teyn könne, fo Wäre eben dadurch 
auch Gchon die obige aw^rte'FVage gewiffermaßen 
beantwortet, Deuu warum lullte der, welcher 
überall leine Pflicht und Schuldigkeit aus Achtung 
gegen (his diefelbe beiUraaieiHle Sitten^ofetz zu 
thun bch.beßrebt« nicht audi ein ^it^er bürgm^ 
Ceyn? Das itaatsgei'elU'chaftlicheVerlialtnirs iit ein* 
' von denjenigen, woraul' die an|[ewandte Moral die 
reinen Pflichtgebote zu beziehen hat. Wenn alfo 
diefe Pihchtgebote die iittUche Güte des menfch^ 
Üc/ze/i Charakters Überhaupt ausdHicken, fo wer> 
den die aul' jenes Verl^ituils bezogenen Geietze 
die fittlidie 'Güte des hürgerHchm Charakters in- 
Tond^rheit j^usdrüdk^. Der gute Menjch, der 
.ein guter PratusdE, ein guter Gaue, ein guter Fa» 
äefß ein gutes Kind, ein guter Herr, ein guter 
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''X)iener u. f. w. ilL, wird auch ein guter ßiirger 
feyn, weil er Cboli kein guter Men£ch teyn wlUw 
de. jÜf^na die Iitllidie Güte iit eine durchaus be« 
iUmmte Handlungaweifi^ die, wenn lie emmal den 
liM^iirdilichen Willen Leherrfcht , d. h. in die Ge* 
Jimtung auTgeDoinineii worden -ili, und «dadurch 
den intellij^ibeln Charakter d< s MenfcHen gebildet 
hat, auch das ganze mcofchliche Ferhalten leiteni 
d« h* in alftott' auf die manniehfaltigen Veriiiltniffe 
des Menfchen lieh beziekendea JJandlungen üchu 
bar werden 5 und dadurch den en^injchen . oitt 
er/cJieiaeiuie» Ciiarakter daa MenTchen^ bilden^ 

IiHlelTen iü das ItaalsgerrnichafiiicheVerhältmli 
ein folchea, weldies nicbt hlofs durch innere, ethi^ 

JcJieß füoderaaurli <h\rchäufsere, juridlfchePiinA-' 
piea beftimmt üh Die {MraküfchePhilofophie mub 

alTo, wenn lie volliiandig leya, und ilirem oanziea 

* 

/Zwecke Genüge thun foU, dem Meafchen nicht 
blofr aUgemeine littUche Vorlchriften ^eben, fon* 
dern lie muis auch Ibwohi überhaupt» als infon- 
derh«>it in Rücklicht jenes VerbaltnilTes beflimmen, 
was IM oemaC&heit des ob eriteu iVloralprin^ps He^h^' 

" tens iJt , t i^r h. was die Vemiuift dem einen Meiw 
fdien in Beziehung aui* den . andern To gebietet 
oder zur Pflicht macht, dais es im Weigerungsfane 
vou dem andern erzwungen oder mit Gewalt 
dnrchgeretst werden darf* Denn das aligemeine - 
moiäiiltiie i>€vvulstreyn lehrt jeden, dai)» ihm in 
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ßewiflen Fällen erlaubt fej, Ton Andern mit Ge« 
.V4ilt SU fordern« <$twas zu than oder zu laflen, 
dal's ihm alfo, weini iie dieu lucht tliuu oder nicht 
laifen wollen, eine Beleidigung xugeiu^ werde, ge^ 
gen die er fich wehren oder durch piiylifche Kräi'te 
fdiüu^en dürie, dal& ihm aber aucii £elbii Pilichten 
gegen Andre obliegen, durch deren Verletzung er 
Andre für befugt iialteu mufs, gegen iün felbil Ge-» 
walt m brauchen, und daJs er iu diefem Falle fich 
diefe Gewalt gefallen lailen midie, mitiiüi nicht wi- 
derite^eh dürfe, ohne eine neue Verfchuldun/? auf 
fich zu Uden. Eben dit l'es alkemeine nioralüche 
Bewu£stfeyn unterrcheidet ^gc^u iblche Pflichten« 
l^elche lieh auf das Recht Andrer beziehen, und 
d^her ron diefen miir Gmali durchgefetzt wenden 
können, von denen Pflichten, welche uns zwar 
das VeroiuiJrtgefet^ .auch aU nothwendige Hand«« 
lung^weifen vorhält, zu <ieren Erfüllung man uns 
.aber idcJa. mit Gewalt anhalten darf, indem wir, 

* 

ims dazu blo6 ala innerHoh oder in unfercm eU 
^enea Gewiffen (nicht äußerlich durch das Recht 
Andrer) -verbunden erachten. * Jene hei&en daher 
Hechts- oder Zwangs- Pflichten, diefe lugendr 
odev Gewißens ^PflieJu^. Nun iß offenbar, dafa 
lieh, der fittlich ^i^te oder tu^endliaße Menich 
iur Beobachtung jener Pfhchten nicht, evil foU 
i^wlngen lailen, fondeiii Jafs er he Ichon um des 
Qewiffens vnllen^ mithin freywillig, aus Achtung 
^egen . das. verpflichtende Gefetz thuu niüffe. AI- 
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lein es iü zugleich auch offenbar, dafs die luf 
gendlthre, welche alU Püichteir des Meofchen, 
mithin auch die Heclitspflichteri, als Gewiffen»* 
pt'iichten, mitbia infoierae dariiellt, ala wir 
nach innern oder hlob ethifchen Prinzipien dasa 
' Tei'buiidexi find« liir Gefchält nicht valiXtändii;^ und 
gründlich ausfökrto kann, wenn nidit die Rechts^ 
lehre die menichhchea Hechle (Vlbit und die ih-- 
neu entfprecbenden Zwangspfiicfaten genau 6e«»' 

liimmt Ii lt. nun die Grundlage, {les itaalsge- 

fellfchafMich^c^Verhähnifle« Recht, iSk^ Co köniw 
te es wohl der FaU iejn, dafs, wenn man auch 
|iach dei)^ aligemeinea Jutlichen GrundfäUen der- 
kritifchf^n Moralphilolophie ein futlich guter 
JdeuCch l'ejn möchte, maa dennoch nach den be^ 

fondern juridifnhen. Prinzipien dertelben kein gu^ 
ler^Bürger üejn könnte. DxeÜer h^il wurde nänw 
lieh dann ftatt finden mülTeiif wenn die knUifrhe 

^ jtiedus/elire ibiche aut das UaatsgerelUchattUche 
VerhäUnils Geh beuehenden Grundratse auffleTihe, 

, wodurch üngehoii'aiii gegen die Gefetze des Staate» 
Störung der öffentlichen Buhe und Sicherheit, 
Vffiet^ung der dem verfaflungsmäfsigen Ober- 

' iiaupte des Staats gebührenden Ehrerbietung, und 
Mangel an Liier, ,das allgentn^ine Befte in feiner 
Lage und nach leinen Kräften zu befördera, ab 
etwas Rechtliches p d. h. als etwas dem Mitgliede 
der bürgeHichen Gef<^lUiiiaft äiufserÜch Erlaubtes 
dargeilelit würde. Denn alsdann könnte auch uid 
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JirUi/che "Tu^endle/tre die Pfiichteo de« Gehorrams 
gegen die Staetsgeletze, der Erhaltung der a£P«nt* 
jUciiea Kühe und 6iciieiheit der Aclitung gegea 
jdas «Staatsoberhaupt, dcfr thatigen TheiJlialime am 
Wohle der Geielifchaftj entweder gar nicht auf^ 
Jtellep, oder w^higliens nicht ibit dem gehurigen 
Nachdrucke euirchäri'eu. Sie wurden dann iu die 
Kiafle der Püicbten der Güie oder der JBiiiigiiat$ . 
geletzt werden uiüflen, zu welchen niemand ge-» 
swungeit werden kanai fond^ni deren Eriuiiung 
mau feinem Belieben liberiaffeii miib« * Daduich 
Würde aber der Staat in feiner Grandv£tlte eiw 
Ichüttert, und mithin würde die kritüch^ Moral-^ 
phüof^pbie bey aller ihrer fonitigen Vortreßlich«* 
fceit dodi in diäfer Hiitficht eine hochii ge&hiv 
liehe und fchädiiciie Phiioi'üphie genannt vveiM 
den* muffen > die , der Staat» da er das fiecht 
{cliützea foli I ohne Inkunfe^uenz niciit duidea 
könnte« 

Dieier Erörterung zufolge künnen wir um 
nicht durch ^ubfumpzion der zwejten i^rage un- 
ter die erilu in Rücklicht ihrer Beantwortung fo 
geradehin für befriedigt halten^ fondera wir müf- 
fen die Grundfätz^ der kritifchen Phüofophie in 
Anfehung des polüifciicii Verhältnüies der Men^ 
fchen gegen einander, wiefeme es dorch narüxw 
liehe Kechtsprinzipien beitimmt feyn jColi, noch be- 
fonders in ErwSgimi; ziehen« 

, Was iehrt denmach die kritii'che Piuiuiupiu^ 
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in £eEer Hmücht? ISTadi derrelbeai") if^ dai alU 
^ctn^ne Bechtsgeßtz in folgender Formel enthaU 
ten: Handle tiußerluoh fo, daß der frej^ Ge^ 
hnmch deiner IVälkür mü der Frtyheit i>on 
dcrrnann tuicU einhn all^einvmen Qpfetze bpßC'^ 
hon kaiin^ Der SSubirnnenhang dieCes Recht^nn* 
zips mit dem hoviillen praktilchea VernuuUi^e* 
leue : Handle nach aligemeingUUigen Maximenp 
uutl der Unterfchi«»d b^yder iii leicht eiii2uf»>lien» 
Dieies betrijQ^ uämikli doa Gebrauch der Frey^^ 
heü überhaupt k e» umft&t alle Handlunf^en de§ 
Willeos^ iie mögen uns feibii oder Aodra aag&* 
hen« und heltimn^t nicfat allein idie Sursere Hand-» 
lungsweiie, i'ondern auch die Beßcha^enheit der 
Maxime^ die innerlicfa dem Willen sam^Grundd 
liegen löIU Jenes aber LttiilTL blofs d^s äiißer6 
ttid zwair prakUfchm FerfHUtni/s einer Perfon gf» 
gen die andre, wieFerne ihre Handlungen ab 1 akta 
auf einander EinJiujs haben können. Nach dem«! 
ft^lhen ilt jede Hniidrung iMK;ht> bey welcher die 
Frcyhett der Willkür, eines jeden^mit der Frej«* 
heit Aller nach einem allgemeinen Oefetze belie» 
heu kann« £s ül z. B. recht, .wenn der Gläubiger 
Tom Schuldner Bezahlung fordert ^ weil in diefem- 
Falle, der Gläubiger von [einer W illkür einen Ge* 
Irauch macht , der mit der Freyheit Aller nach 

r - - - ■ - . • . — . ^ — •- ^' 

« 

S- Kant '3 metaphyßfche Anfangsgründe; acr iiechtH. 
Ukrß, End, J. A — £. 3i *-3». 

r » 
^, ' , Digilizedby 



tiein all;^eineinen Gefetzo : Cih zurück, wä^duge^ 
boTfg^ hqft, beliehen kuau Deon wenn jemand 
yom Zur ticksfeben fr<Hjr feyn wiW , ifo darf er nur 
das Borj;ea bleiben iaüen. Hat er ajj^er, ^borgt^ 
und wollte er dsiim gleichwohl nicht eurUtk^eben^ 
So wiirde nicht iiüt der Fi^jhek AUer^ wenn 
man das aU/»enieine G'efete^aofllBlIte: Gib^nicht 
mrückj %vas du i^ehorgc lutjts .beltelipn konn^n^ 
4reii jeder daa Geliehene immerfott als - fein E^i* 
gentliuin bptiat:ijtet, üuti mitliia nicht zugeben 
kAiin» dali der Schuldner den auf einige £eit veiä - 
ilatteten Gebrauch einer i^.Tche in einen voiM*- , 
gen Be£it2 deri'eib^ eigenmächtig verwandler 
. W6nn iiün m<»ine Handlung , oder überiiaupt 
meinZuäand, (z.B. daiä ichiehe) mit jedemAihha 
Freyheit nach'8]fgemeinenl9ermen beliehen kann, 
£> hat Andre die P/^h$ / mich A> teMidein 
oder i|i dielem Zoßande beharfen m luflen; er 
würde mein Mec/u 'ver/ecze/t^^ oder mir t/nrechc ' 
tfaun^ w«m er gleichwohl bey jener Handlung fich 
mir widerfetzen, oder diefen iCuiiand aufiieben 
wollte» Da nuh dtefes Unrecht ein Hinderhifs de^ 
Ausübung meines Reehts, pd^ r. des najLii ali^^e- 
meinen G^fötzen möglichen '.Gebrauchs mefner 
Willkür iftf fo iit der JViderJiand, den ich die- 
ie^i HiudejGni^e entgegenfetae, T^^lbA ein reckte . 
mäßiger Wideriland/ weil. Wenn dieler W uier- 
Aand nicht erlaubt fejn Tollte , es fo gut wäre,' 
ak wenii ich gar Xein Hecht hätte« Das Recht 
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iß alfo Olk der BeßigrUfs zu zwingen, d. h. dem 
fjareciite m widerftehexi,:.oder fenModea ttirB»» 

obachtung der dein lieciite enUprechendcß Pflicht 
im Weigarungtialie tnit.Gewait «nauhalteh» notU^ ' 
wendig verbunden, indem der Zwang, der der • 
VerletauDg Kcüchu oder dem Unrecht« entgf^ 
gengefem Wird» dl$ P^erkinderung eines Hindere 

der Freyhait» mit, der Freiheit Alier ^Aach ^ 
Allgem«aiieB Gefetaen beliehen kann« Denn wer 
|mh( j»c;^uugea Jejn wdi^ dari nur das Kecht des 
Andern nicht vedetxexL . Die V^rnnnft gebietet 
aber: D.ujoli/i kemMecM verletzen — iiemmem 
laedei i ' ' 

Aus diefen Grundfatzen der kritil'chen Rechu- 
.lehre folgt Ichon 4er für die Qxiiiens der Staaten 
6alz: Daf^i, n ciui lier i>laai oder deilen 
,0|»erimpt Kechte gegen die Bürger hat , vom 
Schutze derfelben Zwang gebraucht werden dür- 
fe^ und dab der BUi;ger, wenn er auf diefe Art 
gezwnngen wird, fich nicht über Unrecht zu be« 
Xiageix habe« Dals aber umgekehrt der Unteithaa 
dhs Ob^hanpt nicht awingen dtirfe^.wird aua dem 
Folgend (11 erhellen« 

£a behauptet nämlich die klitifche Rechts«*, r. 
lehre ferner daCs, wenn man lieh die MenfchcA 
anber dem bürgerUchen Zuüandci in einem ibge« 

nann- 

♦) K A w T ' s metaphjß/c/ie An/an^igrutidc der iUskuiehr^. 
Tb. L S. ^ uad 9« jS. ya^^Gi . 
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nannten Nanir/bmde denke^ es in Anfehnng des 

äujsern EigenLhutns kei;ien peremlorijdien, Ion- 
. dem bloOs emei3L,proi>iforychenh9iütz geben würu 
' ^de, indem es nur in ehiem ^ rechlUc/icn Zu/ia/ide 
unier ^ner öffentlich gefeizgebendea Gewalt (ab 
, Worin eben der bürgerliche ZuJ iand l>eiielie) mög- 
lich fey, etwas Außeres als das Seine vürkÜch zu 
haben. Es muls uändich Jeder, der etwas Aiifse- 
. res als das Seiue^ befitzen Will^ lu dafa es i^ndre 
nnangetaflel lalTen follen, dieTeßcher ßellen, dais 
aucti er Teinerfeits das, was j^der von ihnen als 
das'iufsere Seine betrachtet, unangetaüet Jaflea 
wolle. Denn der eiujMiße Wille eines Menfchen 
in Anfehung einer Sache, die' nicht die Natur un^^ 
miuelbar mit feiner Perjon verbunden hat^. di^ 
* er alfo nnr ^ufserlich und zjufailig befitzt, k^nn 
nicht isum Zwangsgcfetze i'tlr afle Ubri^jen dienen, 
dafs fie diefes lein irorgebüches Eigehthum als toU - 
dies rei'pekürea lolleii, itij6?m diei'e eben fp gut^ 
yne er' felbii, den Willen haben können, eine 
folclie 8:uhe zu befitzeii, mithin jener cinjeiii^e ' 
Wille als ZwMgsgefytZj, ,^ der Frejheit Allein nach 
allgemeinen Gel'etzen, Abbrach thurt wiirde. AU 
ib üt nur ein jeden Andern verbindender, mithin 
ItoUektip allgemeiner (gemeinlamer) iind macht'» 
habender Wille derjenige, weicl^er jedeiniann in ' 
Anfehnng' des äuiTe/n Eigenthunis ficher /{eilen 
iann. Ein l'olcher Wille aber exiitirt lua* in der 
hürgerUokenG^feUfchaftM indem diefeeinZuluind' 
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mehrerer Meni'chen unter .allgemeiaen aufm 
fern (öffentlichen) mit MaePu hegleketen Gefetz- 
gebfm^ iTu^ jVIitbia kann es nur im bürgerliehen 
Ziißande ein folches äulseres Mein luid Dein ge» 

ben^ deilen üeiiu perernlonfch üt. Da es jedoch 
m ßch oder überhaupt rechtlich möglich. ül, ei- 
lieri äulsern Gegeiii'tand ak das Öeine zu liaben^ 
ikdem et ibnii nicht, einmal einen pr^ifoH/b^n 
Sellu deß'elben rechtn)i]rsi£;er Weife, und folglich 
gar keinen rechtheben Belitz in Aniehung äiißerer 
G^gpidlaode, geben könnte: lo mufs p audi ücta 
proviforilch behtzenden Subjekte erlaubt feyn« je* 
den Andern, mit dem e« zum Streite über das 
Mein luid Dein in Anieiiung eines i'olchen Ob«^ 
jektes kommt, zu n&thigen, mit ihm züßimmen m 
eine bürgerliche VqrlailUng zu treten, weü dieii^ 
zur SicheHiellung*, * mithin zur vollfiändigen Aus« 
Übung des £igentbmnsredites uuuaigängUch nö«- 
tLig ilL ' 

• ' DieresFiäronnement der kriüU:iien Fiechtslehre 
mag nnn richtig Teyn oder nicht ^t«}; ib leuchtet 



Die UaLcifucImn» diefer Frage würfle uns Itifr/ii weit von 
der^ache abfiihren. Wir bemerken dlio «ur, dals, weiiÄ 
inaii Mich behauptet» Meuicliea im Natnruiliande durf^ . 
Mnandwr niekt MwUtgen iir eine bürgerlich« VisrfaOiing wn. 
treten, um ihr Eigettchum «u fichern, fondem fie könneB 
rechtlicher Weife aus jenem Zullande in diefen nur durch 
J^cz-fra^ übergehen, da«UHtIi in Rfi/kliclii Zwangs* 
fffliahf des btiur^erUiM*n Gefäorjams gegtn dm obmfkfi 

\ * ■ . 
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doch vorläufig daraus fo viel ein, dafs die Prin- 
si^nezif welche iie in Aniehung des natiiiiichexl 
FrlifQtrechts , wieferne es mit dem Staatsrechte 
sulammeniiäa^^ , aufUeilt, iür die bürgerliche. Ge« 
fellfchaft gar nicht gefahrlidi, iondern vielmehr 
hcichit errph^IäUcii lind. Denn wenn, nach den 
Grondfätzen der kritifchen Rechtslehre die foti« 
iieoz des Staats etwa^ To JNothwendiges üH, dals 
niRn Andre fogar zwingen kann^ init uns in eine 
iou iiü V eilaliuug zu treten, faJk noch keinf vor- 
handen wäre: wie vielmehr mu£i es jene Hechts* 
lehre für 'unerlaubt iinhcn , ciiR' luLhe W'iiüiiung', 
jEalls Üe lchon beüelUf au/utkeben imd zu o^ei^ 
nickten ! ^ 

Dteis erhellet aber Tofort noch deutlicher ans 
den Grundßitzen, welche &e im 4iffentHcken Reeh^ 
r aulXleUt* Hier Tagt üe zuvörderit , dals v^s 
nicht erll die Erfahrnng von der Gewaltthä.tigkeit 
der Meulchen und iluer Bösartigkeit, lieh, ehe 
eine äulkere machthahendeGefetzgebongerfeheint^ 
einander zu beieiiden, zu belehren biaudie, und 

J ■ I ^ «I I. ' M .^ 

Staats gewalt gar niclits geiAd«rt ward«, ibbaM nan our 

«lie Heiligkeit (nicht blofa elhifche, fondern juridifche 
' Verbindlichkeit) äet Jcn/tige zugibt, wie <liefs uack 
kritifchen Prinzipien «lurcbau* gpfchtsben rauft,- Allat 

didCet wkd in dar Foi^e fyh voa fdbü'ergeltaii. 

Kant*« matiiph^fcha ^m/amgsgrSMäfi der J^ckt^^ 
. l)ua. S.44. Swt6a.£ 
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aUb ein aufsöres Faktum den offentlicfaen gefeu» 

Ücheii Zwang nothwendi» m^tclie, londern, wena 
maa ^auch die Menlchea. als gutartig und recht« 
Hebend denke, To liVge es'doeh fdion a priori 
in der Verüuulüdee eioo iblrhen («war nicht ii«^ 
gereichten, aber dpch nicht'^recMichen oder recÄr- 
i^e/^) Zultandes, daC», bevor ein olientUch;, geietz- 
Hoher Zulland errichtet worden, yert*inzelte Men* 
fclien niemals vor Gc'waluivitigk.eit gegen cinan* 
der ficher ieyn können , und awar aus jedes fei« 
neni eii^enen Ret hto zu lluai, was ihm reciit und 
, gut dünkt» und hierin von der Meynung- des AA- 
dern nicht ab/uiiaijiji'u. Es fey ii*iu;iu das JElrlte, 
was dem Mejiichen zu befdiliersen obliege^ wenn 
er nicht allen Rechtsbe^rifFen ejitfag««n wolle, der 
Grundfatz:, man aitiile aus dem ^aturzuitande, in 
welchf»m jeder feinem eigenen 'Kopfe folgt, her« 
ausgeben und iicli n\ii allen Andern (mit deinen 
in WechfelwÜrkuDg su gerathen «nan nicht ver- 
meiden itanu) daiün vereinig, en, lieb einem üßent- 
Mth gefetzltchen äufsern Zwange su unterwerfen^ 
allb in eiaeu Zultand treten, darin jeclfr iu das, was 
für das Seine anerkannt werden Tolle, gefetdich 
beftiniuit, uikI durch hinreichende Macht (die 
nicht die feinige« fondern eine äufsere iß) m Theil ' 
verde, d. i. man muffe vor allen Dingen in einen 
bürgerlichen Zufiand treten *)• 

*) Vejgl. Kant 's Religion innerkalb d»Xjr»m^n der hlof- 
< J9t^ y^rmwf^ S»ia7» (Au^ i.) Anm. *)» wo dar Vtr&ITer 
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Der Siaat iR. alfo nsdi der kiitiTdiea Reckts«^ 

lehre eine GeieliiViiait , welche eaii'piiugt tluidi 
. VereiiMgung mehrerer Menlchen nnter öffentli- 
chen Rechliig*' fetzen zur ^itlierung des lie<.hts 

dwkh eine liöchlie Gewalt. Denn ^es mub • im 

< » 

8taat\» <*iiie' folche öffentUche Gewalt feyn, wel* 
eher jede einzelne private (Jewak £ü uuterworiea. 
Ul^ dalkf im Fatle diefe irg4»nd ein Hecht an ei- 

neni MitgUede des Staats eu kränke^} wa^te, jene 
dliefelbe To «gleich in ihre Sdii^anfeen sarttckweilen, 
dem llnrediLe abhelu?n, und dem Ii idigten 
Theiie Genitgthuung* Schaffen kann, Diefe Ge<i^ 
Walt uniia[j>t aber ei^enilidi diey Gewüiu ti, d. Ii. 
&e lielit den allgemein vereinigten Willen in 
dreyfacher Perfoh vor, nämlich i.) al^ her'rm 
feilendes welche die Gefetze giötß uad 
ren Wille unmdeUch ( irreprehentibel ) ift ; -a.) ' 
7)ollziehefide , welche nach den Gefeuen 
regiert, UQd deren AusfUhrungsverm{igen unwi» 
derßelUich CiiTehitii>el) üi; uudS») als raciujßre^ 

dUp bekannu« Sätza'det Hohhes , flatum 'hwniHum.mUu* 

r^em cjfe beUufti onmiiLiii In omr/rs. mit\, rxnniduv.i <JJe ' 
9 Jiatu naturdli . genauer beltimmt und eiidui^rt. Cber- 
bau{)t ümA in dieiam Stücke det philolophirchen Reiigions« 
lehr« Ticl« juridifehc» Ideon, «nd-lolbitdM Priiuip^dei 
infsem Reclitt, entbaltcfi, welche tfjber von den kntilchfeii 
Hiilofophen, die'die n.iliirlKlieriechiswilVt'nfcbaft ▼<Ä-Er- 

I 

fcht'Irjiri^ (kr kiiafclten R=*d:Mlelire oearb. lU l hab<-n, iu^»it 
<: b«m«tkt und gehörig benutz Worden £U üiyar icheiben^ 

• I 

w«E mm üe hiersicbt Aichtt» . 
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chmdäf welche B^ch dte GefeUen fadem, das 

^einc zuerkennt ^ und deren Ausipruch unabäii^ 
dwUeh ( inappellabel) ill. Diefe drej Gewalten 
OfJ^r Würdon , welche dem Staate wetentKeb 
£ud, iadem üe aus der Idee eines 6uats üUer- 
haupt zur Gründung deffelben ^notbweudig hervor- 
geiiea, enLUalteu zuikuimen genomioen das Ver- 
bäkniis eines allgemeinen OherhaupM ru .der ver- 
einzelteii Menge d<^s Volkes als Uaterthans, Jenes 
itt das gfibietende, diel'es'das gekor/iunendeSubiekt^ 
Die Vereiai-,uiig mehrerer Meiiu li u za einer 
btirgexüchen Geiialliichafc« und die ^mit noth«» . 
wendig veriuiüpRe Unterwerfung derfelbcn uuter 
eine böchlie Gewalt wird rechtlich beur^ 
ibeilt nach der idee eines urfprüngHt^ieit 

KoniraliU'^'it ^"vfodurcti jader im Volke niibt lio« 

«- ■- _■ ■ ■ - ^ 

Icli bittedieLefer, den Ausdruck frobl «u bemerken: Der 

Staat WKide rechtlich heurihrllt nach der Idee eine- Kon- 
trakts. Denn erzeigt an, dals hier nicht von dem hijio- 
' • fifohen UrfpniQge der Staaten , weiche wir in der Erfahr 
nmg antr&lffH, fotfdero von jjeoi ma<»jM/eif Urfpf itn^ 
.«uoi SfaaU überhaupt die Rede Tay. Jenen eomickelt * 
^ ^ Staaten 'Oefehi cht e; diedon de» Staats - R e c h 
Jener ma^ bei'chaifen leya, wie er will; die Staauverei- . 
I JÜgung h»t dennoch ihre rcckt/ic/icn Taigen. Der Bür- 
'ger, alt Buttert bat üob {^tat nieht um jenen Uiipmag cb 
liekümmern, fondem er niu£i geborehm» wenn Midi di« 
Gewalt d«i Suet» sa dem «r gebön» anfangs ge- 
gründet hatte, weil der Konir.*kt, der in dor Idoe zum 
Grunde iiß%h üuidec roi^inde Yiud lUels noch 
deiuUcher machen« , 
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wohl feine ani(ebome Saßerfe Preyheit aufopfert, 
als Welnj(Jir die wilde geietzloie Freyüeit 
' des Natarztiftaades ganslich verlaßt, 

tini irine Freyheit überkaupt ia einer geieUÜcUen 
Abhängigkeit, d. L in einefn reqhtlichen Zuliande 
tinyeruiirideit wieder zu fiiideu. Durch dielen 
Kontrakt wird auch als beiummt angefehen, ^eni \ 
diehuchite Gewalt im öiaate zukomuien fülle, ob , 
Einem, oder Mehreren,' oder Ailen,« welche als , 
aktive, Jtimmfahige Bürger , als eigentliche SuaLs- 
bürger, au^ul'ehen üad; ingleichen, ob die ver* / 
Ichiedenen Zweige der höddlen Gewalt abgefon- 
dert oder vereinigt in einer und derleiben Xphyfi« 
fchen oder tnoraliTchen) Perföii vorkommen fol« 
len; welches alles ;eiu: beibndern Verfaiiiiug des 
Staats gehört« deren Zweckmä&igkeit oder Taug« 
liclikeit zur iLtieiclumg des Staat&^wecks nach an* 
derweiten Prinzipien beurtheilt werden muts» 

Hierauf Lt Uiunnt .iiuu dio kriiiicJie liechtsleh- 
ro< weiter die reclulicheti kffdrkungm aus, der 
Natur des bürgerlichen Vere'uis, Da das, was iie 
hierüber lagt , auf die Frage » mit dereri fieant* 
Wortuui^ wir uns in diefeü» Abicauiite befchäffti- 
gen, in der genauetten Beziehung lieht, und für 
tmlre Zeiten bofonders merkwürdig ill : fo wefden 
wir uns ^lier der eignen Worte der kriti£dien 
Hechtslpfire bedienen , um dem Lefer • kräien 
Zweii'el zu laßen, welches die wahre Meynung.der- 
felben in AnTehung dieTes Punktes fej» Sie.läist 



I 
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fidi aUb (S* 173«^ folgenderamfien WmA- 

«Der Urrpmng der oberften Gewalt iiliüf 

das Volk, das unter dert'elben lieht, in prakti- 

fcher AbUciit unerforfchUch^ d« i« der Uoteiv 

^tiBn/oii riic/a über diefen ürtprung, als ein nocb> 

in Aurehung des ihr ichuldigea Gehoriaiu^ he* 

zweifelndes Rteht ^ ' tQerh/ukig vernünfteln.*^ 

Dmn^ da das Volk, um reciiukröftig üUer di.0 

oberfie Staatsgewalt zu urt&eilen, fchoo ab unter 

eint^iii aligeuiein geieUi^ebqudeu Willen vereint 

angelehen werden mab: fi> kann und darf es nidit 

auders^urliieilen, Jas gpgenvviirti^e Slaal.sober-. 

katipt; es will. Ob urlprüngUch ein würklicher 

' Vertrag der Unterweiiung unter daHelbe als ein 

. Faktum Torhergeg^ngen, oder ob die Gewalt yor-' 

her^ieng, und das Cvicu nur hinteunach gek.oia-» 

1 



*) Duf* heilst alfo : Der Bürger m.ig, ais Grfchichts^'orJ^chers 
michla in fpekmim*i¥0r A\»SLc)^tt wokl Aßn eifahrangsouÜii-' 
Ignt UdimiDj^ feinei Susti cu ergründen luchvn ; nbtr; 
all Untenkan» wenn vom Oekorcken die Rede Ui, mit« 

bin in prakiiß her Abficht, loil er darauf gar keine Ruck* 
ficht nchincrn, ob der hiilorifche Uriprurif]; feines Staats 
dem razionalen gleiciikomine, d.i, ob def Staacovürklich 
im* einem (iolchea Vertrage berVorg^angeo fey^i nack 
welchem er in der Vemmiitidee rechtUdi beurtheih wiicT* 
£r fbll fo handeln • als wenn der Staat Ib eatßanden w»> 
re, »ciia er auch^v/'/j", «I.Ws (Uilt.int'i Jii> !ii (o 'tii it.didea 
iit. Deaa d44 Frahiifdte gelu aocb iuec ddm Th€Qreti*\ 
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men I'ey, oder auch ia diefer Ordnüng fich habe 
£e)g«ui IbU^n : das lind £ur das Volk, da« niia 
fchoii uulei' dem b iir^ei liehen Gefetze itelit , ganz 
xweckieejÖB^ und doch dea Staat mit Geüahr be« 
drohende Verniirifteleyen ; denn wollte der Un-f 
^erthan, der dea letateca Uri'pruog uuu ergrubelt 
tfätte^ fich jener jerzt herrfchenden Auktoijtät 
videriet^f^n, fo würde er nacU den Gelet^en der^. 
blben^ d. üi muit alieoi' Rechte beftraft, rertilgt,^ 
oder ais vogelirey (eviea:) ausgejiüu%eu werden. 
£in Gefetz y das fo 'heilig CtiBVerletzlich) i&f dab 
!^s, praJi^fch, aucii nixi: la Zvvt iu^i zu ziehen^ .uiH- 
bin feinen Effekt einen Augenblick zu fuTpendiren^ 
[diou ciu VerbreCiien ili:, lO Yorseiieiit, aU 

ob e« . nic ht von Menibhen^ fondem von irgend ei^ 
nein hüchlten tadelfreyeu Gef'.'tzgeber hf^».. uiiiiiea, 
jßUffe^ und das üi die B^deutunfi des Satzes: ^//t. 
Gierigkeit iß von^ Gott, welcher nicht leineu Ge- 
JsshidUA^rund der bürgerlichen^ yerfaflung-^ fon»- 
dem eine Idee^ als praki(fcke$ Vemunftprinzip^ 
ausfagt: der jetst belieJieuden gesetzgebenden; 
Gewalt gehdrcben %\%, foilen, ihr Urfprttng mag 
Xeyu, welciier er wo4le, » - - 

^ *) Verf^l. Kant's Keli^ion inner hall* der Grurirfn der 
Hc^ien Vcrnuriji. S. i3o. Anm. *) wo es gieich x\x An- 
fange holst: ftäobAid etwas Pflicht «rkaont wird» 
wenn e* gleich durch ' die biK^e ff^ükur eitui 
menf eh liehen G>'fctz^eh€hr^ auferlegte Pflicht war«^ 
To iii es. doch ^ugicicli göttliches Gebot, ihr bu ^e- 



Digitized by Google 



»Hieraus fol^c nun der Satz* Der ffeirfcIlÄ 
im Staat hat gegen dea Uutertlian lauter Meclue 
und keine (^Zwangs-) Pflichten. Ferner, wenn 
das Organ des Henicheis auch* den Getetzea ^a-^ 
wider yerfiihre, fo darf der Unterthan diefer Un- 
^ I . gerechligluiit zwar Befdiwcrden (^ravamina), 

, aber keinen PFiderßand (vim) entgegenfelzeh, * 
Ja kann aucli lelblt in der Kooiutuzioa kein 
* Artikel enthalten fejm, ' der einer 'Gewalt im 
Staate möglich machte, ikh, im Falle der Ueber- . 
tretung der Koniütuaönalgeietao durch den ober* 
iteii i> Teil Isha her. ihm zu wider£et»en, mitbin ihn . 
eioäuLchränkeH. Denn der, weicher die 6taafs|,e-. 
>valt eiiilchränkeni foU, mufe doch mehr, oder 
W^nigllens ' gleiche Maciit haben ^ als derjenige, 
welcher eingpft^hrSnkt wird, und, ah ein' recht-' 
ttiälMger Gebieter, der den Untcrthanen befaiiJe, 
fidi zu widerfetzen , mufa er fie auch i'chütaen kön« 
Qen^ und in jedt^in vojkojmneiidün Falle rechts- - 
klüftig urtheilen, mithin d^entlich den Wideiw 
itaud belehli^eii kuiuif^u. Aisdaun i'^i aL>- i nicJit 
, ' jener, fondern diefer der oberlU Befehlshaber; 

welches ücii wicleifpriclit. « ' • ' 

»Wider das gefetzgehcnde Oberhaupt, des 
* ' ' Staats gibt es alfo k€?inen rccIitmSfsi^ren Wider- , 

\ • 

*horchffn,it Denn Gott mtiTs, nach der kriükben Aeli* 
gions.PbUoropbie, ah hoc^ßer moralifcher Gf/Hz§eber 
verehrt werden, wie def 3 Abfcjbs. aiufubdiober aoi^€B 

I 

/ 

/■ » 
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.ßand tl PS Volks; denn nur durch UAterwexfang 
unter feinen lallgemeingef^tigebenden Willen ift 
ein re< iitiirlier Zuitaiid ino^licli; aÜo kein Reclit * 
des Aufßandes (fedifio)^ noch weniger des Auf^ 
ruhrs (r^bellio)^ am alienveiii^iteu gegen ihn, 
als einzelne Perfon (Monart^), unter dem Voiv. ' 
yrande des Mi&brauchs feiner Gewalt (tjrannis), 
' Fergrei/urig au leiaer Perfon^ ja an feinem Lfi^ 
' ieh (monarchomachifinus fuh fpeeie tyrannicldii). 
Der geiingae V eriuch hierzu lit Hockverrath (pro^ 
äitio eminens), und der Verrather diefer' Art 
Jtaaa als einer, der f^in I uteri atid umzubringen 
Oferfucht (patricida),^ nicht minder als mit dem 
Tode beluait>verden. Dei Grund der Pfliclit des 
iVoiks einens feibli den für unerträglich ausgegeb« ' 
nen, Mifsbrauch der oberiieu Gewalt doanucü zu 
ertragen, liegt darin: dais fein Widerüand wider 
die höcldte Gefetzgebung felbft' niemals aiidei^ 
als ge/etswidrig, ja als die ganze' geletzliche Ver* 
faflting zernichcend gedacht werden mufs. Denn, 
um* XU demfelben belügt zaleja, müist« ein öf- 
fentli(:hes Gefetz vorbanden feyn, welches diefen 
Widerliand des Volks erlaubte, d.i. die oberite 
Geietzgebuag enthielte eine Beßimcnung in fich, 
' nidit die oberite zu feyn, und das Volk, als.Un- 
terthan', lii einem und deipfeiben Urtheile zum 
Suveräii iiber den zu maclien, dem es unterthani<r 
ifi; welches fich widerfpricht und wovon der Wi- 

derfprucii durch die Frage aLbaid ia die Augen 

' • 1 ■ 

« ' 1 ' 
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fallt: Wer denn in diefem Streite zwilcheit "Volk 
in^d Smerän Michter^fieyn follte^ (denn es Ikid 
recliiiicii betrachtet doch immer zwey* verfchiede- 
He moraiifche Perfosien); wo.üch dann leigty 
c^afii dBs E/Jlcra 'es m Jeiner eignen Sache £eya 

» Veränderung der (fehlerhaften) Staats* 

TerfafTung, die wohl- bisweilen nuthig T^jn ma^^ 

kann al.o nur vom Suveräne ieibit durch J^cfornif 

aber nicht vom Volke , mithin -durch Aet^oluzian 

verrichtet werden, und, wenn fie gel'chieht , fo ^ 

kann jene nur die ausübende Gewalt^ nicht die 

ße/lcz^el/t'/ide, tn*lFen. « 
■ 

" ■ "Ii ' r III !■ 

/*) Die kritireh«» Rechttlehre'niaclit bierbey (S. 177) nocb eU* 
ne Anraei kuug,' dt^ren V^'aialieii jeder iül»leu wird, \vi'nn 
er üoh an die neueiUii Zt^itb^gebcxibeitm und feiue dabey 
gehabte EmpBodmigeii eriaiMrL Sie verdient im Buche ' 
felbli g«ns nacfagelereo m wtfdea« Hier wollen wir nur 
folgende Werte bereif sbeben ; »Unter allen "Gräueln ei* 
j\ ner >S{.T;ustinuv.;lzuni» durcb AuFrulir iil feihft di^ Ennor" 
V tlilti^ de$ Alonarclien aocU mein das Argite; denn Doch 
kann mab lieh vofijbiien» Xie gel'chehu vom Volke aus 
Furcht» er k6i^ne> Wenn er am Leben bleibt« lieh wieder 
ermannen f und jenes (fie verdiente Straf« fühlen ]afl*eii; , 
fie l'otfe aho nicht eine Verfügung der Straf gerechtigkeit, • 
fondi ia lilois der Sel/yßn kulluwg leyn. Die iumialö 
£[inri chtunfi Iii es, was dio mit Ideen dt'S Menlcben- 
rechts erfuUte Seeje mit einem Seiuuidtrh ergreift « aa< 
man wiederholentlich Ohlt, to if*id und fo oft man' (ich 
'dieTen Auftritt denkt« wie daa Sehickfal Carl» I. oHerLud> 
wixs AVI. W iü «ikidil luau üch aber dituva Oelidil« wa9 
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Ob man nuoi nach diefier Theorie der kriti- 
fchen Reeht»I^hre über das rechtliche Varhaltnirt 

des 6taaUoberhaupte& und der UaterthaAea ^egea 
einander ein guter Bürger Teyn könne? — - der* 

Uber kann wolü weiter keine i^'ra^e feyn. Aber 
es ßeht Btt befürchten, dals man dielb jitridilch« 

Theoiie ebt^i fo, wie die all^J ineine inorahiche, 
Theorie, welche die krtti£ßhe Phü<]^ibphia auF^e- 
lieüt hat, Im iiu rjpaniu und i i^oiiJÜ/ch aiUi^gQm 
bex^ möchte. Und irejpÜch wiirde iie dieia' teyn^ 

_ * 

Ii' III ■ I I ■!■ n « I n II II m^m^mmmmm 

iufl^ Bicbt Sßheii/ch (ein Mitgefitbl, Wfirkaiig Btf Ein- 
* l^duDgski-att, die Ach io die Stelle des Leidenden ver. 

feUt), [pudern mora/ifch (ein Gefühl rfer gan^U^llen Um« 
kehri^ng aller ilcchtsbegrifft^ ) iU ? Es wud als \ erbre» 
choa, was emg bleibt-»- und nie. auigeiiigt werben kann 
Cptinten imtj^rtttie, inexpiahih), an^eTeben, und fdieint 
denjenigen ikoUcfa in feyn, was die llieologea diejenige 
Sunde -nennen, welche weder in di»r«r nodb m jenef Welt, 
vergebe^ WtiJen k,Ann. — Dc-i (jinrul Hes S' h.aiütiljai» 
ten bey dem^Oedankon \on dtJi touifliclij;m iiiiui(,ljtuiig 
eines Moparchen durch ff^in Volk üt <lfr, ilafs Atw Mord 
s nur ab AA^ndktHt ?on der Aegei« vodiiteh man diefci 
'lieh cur Maxime maelfte, dift /f/«/feA/ji//^ aber al» eint 
völlige Uinkehrun» der Prinzipien des VarhSltniiTes 7.ssiw 
Iciieii Suveraii uirl Volk, (ciiei'es, was It.iii Daievri nur der 
Ge(«ugubung dtAfiKiitcrfn^iu rerdanken hat« xumiierrlcber 
über jenen tu machen)* geda^t werden mut«, und fo'die, 
Gewaluhitigkeit mit dreuXUr Sdm und ^cb Gnindfäuen 
über das heiligfte Recht erhobeh wird; welches, wie ein 
Alles ohne \\ itdi i kt'ljr verli hlinij;ender Abqrnnd , ai^ tu 
vom Staate nn iliiu veriibier öüibltinord , ein keiner Üafc- 
fimdigung fähiges Verbrechen iejfn Scheint, «i 
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irain das Streben niich der Glückfedigkeit odex 
nach der Vollkommenkeie ^ oder nach fonft etwa«, 
was Objekt oder Materie des menjciiiichea Wil* 
lern ift oder Ujn kann, al& ^'^^kikihfie praktifche ^ 
VemuHjtprinzip aogelehea wird. Nach einem 
fblchen Pnnzipe würde ea * vielmehr Recht 'iind 
FfÜclit leyn, lieh dem Staatsober!iauj>te in Allem 
ut 'wtderreuen, was mit iinlrer GlückCfrehgieit, 
V oilivommeiiheit od**r andern GegenUaiulea un- 
fera Willen» nicht beliehen kann, D^^nn diefe Ob« 
jekte üiiti ai.^dami der höclijie von d^^r V^rnuiiic • 
auFgegebne Zweck unfera ötreb^ms, dejn alles An- 
dre untergeordnet werden murs. Gefetze, ' die 
dieCen Zweck Itüren^ ein ile£;ent, .der ihm entge« 
gen handelt, verdienen dann Ichlechterdin^s wei-> 
ter keine Achtung. Jede drückende AuÜa^e, jede 
tleberfchreztung der natiiriidten oder pofitivea 
Gränzen des G^ biauc iis der hÖchiten G^vyalt üt 
dann ein gültiger Hechtsgmnd zum AuÜiande, und 
-^enti differ nichts hiH't, zur vulligeij liebellion 
und Kevolu£ion, bey welcher ea dann nach' He- 

<^ehi (If'r Klugheit — und die malcnale Aloralphi« 

loibphie üt ja im Grunde weiter nichts, . als eia# 

' Kiu-heinkhre — am iicherften ift, den Reeenten 
und alle diejenigen zu. ermorden, oder aus dem 

. Lande zu ja^en und ihres Vermögens zu berauben, 
von deren Widerlunde man noch etwa^ zu furch«« 
ten haben mochte» Nach einer folchen Theoria 
kann bloi&.die phyfych& Ubermacl^^ des Staats« 
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öb^rhai^tes den Untenhaa in den 0räpzen des 
fchuldigen BefpelLts erhalten, und ihm Gehorfani 
gegen da« QereU abzwingen. Aber wehe, dem 
Regenten « der entweder nicht klug genug iii, um 
durch alle inöghclie Mittel, wären es audi die 
xuedrigUen- Kabalen , &ch bey dieCsr UebermatJit 
zu erhalten, lOder nicht graiijam genug, um ypa 
derfeiben einen Gebrauch zn machen , der feden 
Bevoluzionsverfuch i'ogleich im Keime eriück^n 
mübte!^) 

Wenn aber nach den Grundritzen dei j ornUi~ 
lea Moralphilolophie die V.ernunit fchiechthin 
bietet, überall naeh aTlgem©in«;i*iltigen Maxime^ 
SU handeia: To beliehlt iie eben dadurch auch dem 
Staatsbürger, nach Teichen Maximen eu handeln, 
e& mag daraus V'ortlieil oder Nachtheil l'üjr ihn er«- 
wachTen.' Er mu& alfo .<lie Gefetze des Staats re«- 
fpei^tiren,. und iicli dem Wüleu des Inhabers der 



1 •) Man bat würküch in unferii Ta^en <1as Urtbeil faliea e»- 
■holt« JLudwig XVL habe fein «SchicUal Terdient, weil ef 
nicht geatig Fineue und Energie gebraucht habe, um durch 

Irurii^iten uod Coups de force /ich ZU behaupten. Als 
•wenn iiiaa wst^tio tics rsiichtgf^bi aiicha einer Sache, deren 
Uefil« mehr von dec Natur, als von der Willkür, abhangt, * 
' ' «in böfet Schtckfal verdie;iien könnte I Ala wenn der un- 
^lüddiche König nicht fchon darum be^erca Scbtckfal 
▼erdient hätte, weil er Toldbe Maalsrcgeln nicht brauchen 
tvolhe, ob ilim gleich feine Freunde dazuriethenf Zu vvel- 
ch;'u funderbareu l'i iliuileii do< h die Verwechielung des 
ji^ßi»^ - Qutms und daa JWaU»'^ Quuit verleiiai Iuuia ! 



höchften Gewalt im Staate ia allem« was er als « . 

folcher veriiigt, unterwerfen^ mithin nicht wiclen- ^ 
'ftehen. weil die Maxime, Mitglied der bür^erii^ 
t^en Gtfellfduift feyn, tmd dennoch dem Oher^ 
huupce der/eiben nicht gehorcJica zu wollen, m 
fich felbfl mderfprechend^ mithin untaigUch zu 
einem aJIgemeinea Gejetze iii* Denn eine Lür- 
gerliche Gefelirchaft kann ohne eine hopMte Ge- 
' walt und einen belütnmten Inhaber derlV^lbon (er 
fey nta ekie.phyiilche oder bine morahiche Per» 
fon) gar nicht gedacht werden. Dielt^ nücliiie Ge- 
walt aber und. dieier Inhaber derlelben würde daa 
gar nicht i c } n , was fie ihrem BegrilTe iin<l Zwecke 
nach feyn Collen, wenn es <ifn Unterthaiien er-' 
laubt Feyn follte, Ausnahmen von den Ge(etzei\ 
des Staats 2U machen, und dem OberUaupte def- 
leiben Widerßand zu Reiften , wenn unzufriedea 
mit leinen Anordnung 

kann es ihnen erUiubt ieyn^ den Regenten des« ' 

halb zur JiecheuÜciiaft zu ziehen, oder ihn gar zu 
beftrafen; denn er würde alsdann einer noch hü- ' , 
hern Gewalt unter£;eordnet, und die Untenhanen 
Aellten den «S^^erän vor; welches wohl dergrüfs* 
te Widerfpruch ift, der nur irgoiid gedacht weiden 
kann. Wie foHten Ach alfo l'olche Maximen aaf 
allgemeinen Geletzen qualifiziren!" 

Wenn ferner die bürgerliche Gelelirctialt und 
die ihr eigeuthUmliche KonfUtUEion (iiev hißori^ 
/ch€ Ur/prung , der auiser dem Gebiete * des 

r 
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Pr&ktifcfa'en liegt , und daher in Beasielfuiig auf das 

Verliaitjea de« Bürgers urifriorfchlidi ili, mag fejzi, 
welcher er will) tob «ter Vernunft ab etwas <liir«?A 
. *Venrag Geheiligtes betrat iitet werden niui*: fo 
ift offenbar, dafs nach den Prinzipieji der forma-* 
leu Moraipiiiiüiopiiie, die nur auf die Tauglich- 
keit der Maxime zum allgenteinm Gefetze an fe» 
hen gebietet, kein Sta'atsbüiijer ftwa.s nntorn(»h- 
men darf, wodurch entweder die begehende Vciu 
faffimg dea Staat», oder wohl gar die Su atsvcil^fn- 
> duog ielbit auti^ehoben würde» Denn die, Max^ 
me, e/nm Vertrag einfeitig aufmhehm* iß, als 
uligemeines G^f^tz gedacht ^ in üch feibit mder^L 
fprechend^ weil fie den Begriff 'und mithin felb/t 
die Mö^liclikeU eiuts Vertrags rciileciuiiin auiiiebt» 
Denn wie lälst Ach ein Vertrag ab moglidi denken, 
Wenn jeder in jedem Augenblick^ das VerJproche- 
ne beliebig zurücknehmen , d. h. die edle Wil- 
le ui,ikf.!i luig durch eine zweyte un^^iiitig und un-' 
terbindiich machen kann!^) Ob^ aber das Ober* 



*) £s ioigt t'bdii daraus, Uafa die Maxime, den Vertrag 

leitig au. brechen» nicht hl<^t ethjik, tondm auch y«r/. 
. d{fck ungültig fey. Denn .dk im Vertrage vci^rocheao 
nnd angenomtnen^Leiltang gebort in deh fiUe IHion zum 
Reyheitsgebratiche des Andern , \venn auch die wüikache 
LeiJtim;; nach den Golietzea der 6iiüiitn:\velt erfi in 
Ttaciffolg-nden Zeit iniS^Vu h ilt. F,in dem VöVÄg© «!• 
widerlauten<ier Gebrauch <ioc Wilikur (die Niditleiitun^) 
kann alfd nicht ihit droi F/^yhcitsgebrauch^ von jedermann 
nach a]Igcineindn-<7eletB0n beXleheo. Jdit voliem iUciu« 
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baußt des Staates den Vertrag zuefft gebrochen 

b^be, daiaL»i.'r kaiiii <iai» Vulk nicht rechtskräf- 
tig ttitbeiieOf yfßü es iicb ebendadarch fclbit zum 
ob^rlten Rkkter, uiiti wenn e:i nach feinem Aiis- 
Xpruche baode ite. zum oberiten Gewatthaber im 
Staate machon %ytir<le. Das ge/iorjamende Sub-. 
jekt, dei Unter^han^ würde #l£o wieder sum ge~ 
bieten dsn^ zum' Süzeräne, gemacht, und umge-, 
keb^ der Üuf^eräa zum Uatankati'^ weicbes beb ^ 
üelbll wider^ncbt, * ^ 



' Tagt dah^r dia krltircbe Recfattldu'at »Et fft kerne Tw. 

gendpjucut, ivnx \ errprecheu /m ballt«, lütHiern eiu« 
Rechlspjuiht , /Ii dt I en LeilUing loaii ßrrtvuftgen "wcrdejn 
kaiiii. Aber es ilt doch ein« tugendkajfe HaiuUung ^Be^ 
weis der Tugeiid), et aacb da^ nt thim, wo «kein Zwang 
Atf/brg<, Wiarden darf.«i S. Kant*» metaphj ßfche 
fangsgrunde der Heehülekrr. Knleit. Seite i6. vergL 
mit Tb 1. iiauptih'i. §. 4 und 7. und ilaiiptJh 2. Ab- 
fchn. a. §. 18 — 2,1, Es iit ailb eine offenbare Verwechfe» 
Ittoi; 4^t HechupQicbt. und der TugendpQichtf wenn Hr/ 
SenxAt.» {NiUurrevht J. Z14 u. tf5. 6. aS'lf. Aug. i.) 
nebli «Ini^ea andern .neuem Nanurecfatal^brent behau* * 
' plol, li.üs ^ie Amurlimuiii; des Vf-ilpi f-* lirii!} kein uf.-ßfifs 
V^Ukom nene^ iVcchi b^-^i und eiit die orfchekene Ijci- 

Jtimg (iie Vertrags bindend mach«. Denn iJi dieLeiAuag 
(im einfeiugea Vertrage einfeiiig» im ^eireitigen wedifel- 
leittg) gsfch^ien» fo e^pirir^ dec y^trtrug h\h% und mit- 
bin a«<h alle f^tr^im'dfivhk/tit aus dem Vertrage, woferne 
<ierf|jlhe niciit etwa gleicli anfangs aal Luigere Zeit, d. i. 
auf fortwährende Leiitun^ gefchlollen iLU, Wi^ künnt« 
ali'o die rachtUche Verbindüclikeit dei Vertrag» «rA aytdar 
g«(dK6hMn.L«il|iuig aatfpriogea? 
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Was foli aber der Unterthan thun, wenn rbft 
dem Sureräne alle feine menfchlichen Hechte of. 
fettbar g;ekräfikt werden, wenu keine VoHiei^n- 
gen» keine Bitten, keine Befchwerden etwas hel- 
fen, wena lie gar nidu mehr axigerL^ininen und 
gehurt werden ? — £rfbli denken r Pereat mufi^ 
dun, pet isam ip/e, ßat jqjtaia! Er ibll alles, felbft 
den Tod dulden, weil er nicht wi:!eriiehen 'darf, 
und weil die VeiiuiiiU lagt: Melüis tß , injuriam 
ftrrtM ^uam ia/erre! — Das i/l eine harte Re- 
de, wild man fagen, wer kaau iie hüieü! Wer 

mag fie ausfuhren! ^ Hart odef mckt han, 
wenn fie nur wahr ift; und was die Adifü: i\>aikeit 
beUi£Ft, £0 iii dieie durch wej der berilhmtel^Q 
Beyfpiele bewährt. Der Vön Göttern und .Meu- 
fchen als der Weifefle gepnefejcie Philofoph des 
Alterthutns yrf^t durch den ungereehtellen Rechts* 
fprucU des verianin^icjten Volks 2u AUieu zum Tp- 
de yerdammt. Einer feiner Freunde und Schtiler 
wollte ihn v»'eriii*itens durch die i iuclit retteu, 
nnd fttchte ihn durch alles, was« Liebe, Freund* 
fchaft und Mitleid Rührendes zu fag^^n verniogejo, 
SU bewegifi]^ dafs er das Gefangnifs YerialTen müch« 
te, in Welches ihn fein uugerechtes u«d undank- 
bares Vaterland geitol'sen hatte. Aber er blieb 

rlihij^ in reiueia Gefan£;iiiire , weil das Gc/etz iJm 
yerurtheilt hatte, und leerte eben fo ruhig 4en 
Giftbecher, durch den er au üch l'elbii dui Ur«< 
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tlieil vollziehen muSte.*) D«« MTdre BeyrpW ift 
s flicht mo^er erhabeo, uud ieibit deifi Genu^iten 
nus dem Volke bekannt* Es i(t der Heilige det 
Evangeliums Ieibit^ der, aU bej feiner, Geiaix. 
gennehmung eiqer feiner Freunde und Schiller ' 

- da« ödUwerd für ihn zof:, geialTeai zu denifelben 

' i ' • ' • • . 

' » • . ^ . 

*) S. den Kn'ton tlesPLATOw, befonrfers vom it.Abrrhn,. 

an, wo i>ücrait?8 das A<>f«/oy dtr Hiiin'lnhg , zu welcher 4 ^ 
* ' ihn. Rriton bereden wollte, imteiUicht. in'!- m er die Ge- 
fetjw oder cUn Staat felbii rettend und ihn deshalb mu 
Bede'' fMJend einluhrt ' DieTe Unterfucbifii^ ili.von dem 
I Sokratei odlr vielmehr f*oii dem PlatoQ m4*ilierluiri aus» 
geführt, fo <la& diefcr Dialog mit Recht «rrj?/ jr<>«^.T« 
überl'chriebeo, und ein c//^ r genannt worden lii. Auch « ^ 
. • ili ea bekannt, dal's Plaion, bcroifVr» ia idlinficiit jener 
\ Weodimg eia f aar betvbsnt« Nacbabmer gehinden ha^ 
_ ftimlich den Ctcero in der eriiea CaiUinafircbeflr Rede« 
und Fritdrtch ZI. in feinen BriePea 'ub<Hr di^ Vaterlands* 
liebe, oHwolii k.einer von b: V(Ie:i «Iii- Srliouhcit und Star- 
ke des OheinaU, in welchem (bis reine Geiüht d^r Ach- 
' fang gegcii d^e Pflicht ubwaii di^ihieucbtet» «rreichikat^ 
^ VorsuglUih 'rtifaraad «bte* iß'der Schlolis, ^^o^ nachdaai « 
'S»luratesreuieAEnt|<äiluIav dem Gefetae jcu huldigen« nodi 
einmal mit Veltigkeit orklarvhat, und KriioiTs Ge ühl ^ ' 

der Freundicbaft vor <lcni (]« Fnhl€ der 1' flicht Terilummea 
^ mvSMf jener Ende ausruft : .^»roiirvy» m Kftrm^f k9f 

V Beynabe wie der;t Welcher das «vreyte ßeyrpiei dar kn, 

töid noch daao Inder Bh'jthe feiner Jabif-, ; .ib, zu feinem 
^^"^ Freunde Tagte, als er ihn iiur Ordnung verwielen halte: ^ 
Ts if»mf t9r» '0 ifiuMt U9t, a irmrvgl m pai ari^'aevri; 
nUr** dafs fraylich diefer Becher^ etwas aadof» ja üedsnim 
luitce> dar S#k(«tilkbe Gilftbecli^^ 
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iftgte: Steck« dein Schwerd in die Scheide! tmd 

' [o mit williger liiu^ebuag unter die Gewalt der 
Obrigkt^it denen die gegen ihn, den Unljchul« 
digen • und Gerednen , als geilen einen Mör- 
der, ausgezogen waren» vor den ungerechten 
Ridbterttohl und aiif den ^rauTamen Richtplau 
folgte, ■ "* • 

Aber wird durch diefe GhuidXatve nicht der 

grauramite Detpotiihi begründet, und den unge- 

* ■ 

rechteilen nnd nnbrillj£;/len Handlungen der *Füf^ 

llen ein frej^ars ertli<ilt? — lai glaube wedtfr 
dias'.£ine noch das Andre. Denn war das Letzte» 
re betriiii, tb. wird daduix h, daTs dem Unteriiiau 
in Besiehttog auf das Staatsoberhaupt das Recht 

'/.u zwuißjßn abgerprochoii wiid, ihm niciit alles 
J^fi^ht^ überhaupt abgefprochen, fo wtenigj^ als da» 
flurch, dafs der Ke^ent keine 7jwans;spflichten 
gegpn den Unterthan haben foll) jener y oa juilen 
P flickten liberhaiipt entbunden wird;, nnd wenn 
er in der poluijcheil Ordnung der Dinge keinen 
hclhern Richter anzuerMennen braucht, To heiler 
dennocii in der moralLJckeii Weitordnung derglei- 
chen über iich , dem er ebendeswegen nm To ver« 
antwprtliciier l'ejn irmß», je üieiir er dmcli die .Ge- 
waft« die ihm , als pojitifchen Regenten , der mo« 
ralifche Weltregent anveitiauete, i|ui"es und je ^ 
weniger er Gates diftete« Was ab^r das Brite* 
reaiilangt, [b-glau!;c dafs gerade die Alaxi- 

me^ dem Stuatsoberhaupte nickt tu mMrfte* 
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he/if*) wenn fie aiigemtiiiM Ge£etz würde fo . 
dafs das Staauoberliaupt mic Gew^fsIieM auf dir 
Beioi^uag derreiben bej allea Lintertbaaea recb«> 
nen könate — dals, £age icli, gerade diaies das 

^r, . ^ , . 

*) D i mit üflW Maxime lucbt inii&verlivitleil werde, fo bitte ^ 
ich auf die Worte Stmatsoberkaupt und widerßßken ge* 
BAU aiifctiokerk.t;ii. FerwHg^rung äer Oshorfams }A la 
Fällen, wo ck«r. Stiveraa «ineni Untertbaft etwat dnrch^ 
Ju> Siuc ni^cleu IchiecUttiiu Vtiljot^^ne ^tböte, (2. Ii. ein 
iaiicLim Zeugoils abdKli^ea, leine Kciigioa. gegen eigne 
ÜberjseUguns jni yerlAugnen» jemandeii jra ermorden oder * 
' sc berauben, wenn diefe beyd«o HandluBgco nicht offi» 
Melle Exektui^nenv einei r^iichtlicb xuerkanntev Straüi 
linti, u. r. w. I allfi (Im ni( i:; bu'i> eUaiibl, ionclern fo- 
gar aoiiiwentli^, nach dem Kanon : Mtift-^niifs^ion mekr^ 
gehorektn, als dem M§n/ckent DeAn waa das Sittenge- 
fetv fc|ilecbtbm verbietet« iA von dem bochlUn Oefetage-' 
ber in der' moralifchen Weltordnung, von Gott, Terboteo« 
Dijjfe \ ei weiwM iiiig des Gehorlain » aber ilt noch kein 
Tf^Id^tJianä* ^huchltens «voiuue üe biois ein «e^^öt/fer Wi- 
^ deritand genannt werden) ^ und amhi« Hiefen Fallen wür- 
d^der Unterdianiicb hinterher gerailen ia0en muHen, was 
derSuveräo über ihn ala foafe.det negativen WiderlUndet 
* ,ir«Hiinge, ohne weiter poßtip m wideiiieben , a. B. wenn 
er ihn, um dw Keligionsverlau^aung erzwingen, ins 
' Gefauguils werfen» oder hinrichten Uefiie. Ferner kann 
dem Mer^chefi^ weicher mit der Itaatsoberhaujptiichai 
^ Wurde bekleidet ift, auch im eigentlichen Sinne oder po- 
Jktp widerftan'Sen werden« aber blofr Menfckwn» nicht 
als Stantsoberhaupte, Wenn dich jemand «um Rini^t n 
euUordert« um luue pbylilclien Krane ma dta denn^en 
m^jOen, und du tintlefl es lonit girathen, dich mit ihm 
in den Kampf einaolaJTen: Ib darilt du ihm 'aus eUen 

Kriften wideri^eben. Ikm dieTei darlll du ai|di ala IJb- 

» • 
• ■ • % 
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ltdifcrfte Mittel hfn wilrdet Am DespotiTm voq 

der £rde zu vertilgen, paradox (dieLes kii^igei;;^ 

mag") fo wahr ift es doch. Denn was hat von je«» 

her die graulkmitea und blutdüiiligiiea Tyranneu 

* » ' ^ 

^^^mi^-m^^^^-t»»mmtmm tmi ■ I Hill III il ^■^v^B-M^^M^i.pMMfM^» 

ttfthan g^ea deiB«n Smreiao, wenn disfel^ dlcb tu eiium 

folcheiT Kam p föT aull orderte , unti ila es nichk geiaihener 
famieli, die Aufforderung ganz abzulehnen. D^an in die- ^ 
iiwn Falle handelt der Snvfr.in n^r nicht n/s Jolc/irr, Ton- 
Mölt n/r Mei^ck. £r iuUt iich dir feiblt gi«ieb, 
lud aUb dcirjli liü^aucb gegjen ihn tbttn, waa du gegen 
jeden andctro Menfclian tfaun darftt. '* Wenn dich Ferner 
ein Mordt^r auf der Sira se oder in deinem Zimiuei über- 
fälh, fo «larfll du fü- il j^'Vf n ihu wehren, un I f'ollte er 
daber feiblt feia Li^bea varUefcn, Ebeo diel» darfit du 
^ ' aucb 9^011 den Soreran , wenn dief^r je Tcj^ier Wurde fo 
miMii^^edenk werden 'könnte» dicb wie m Iblchrr Mdrdpr 
^u libL'i hilleii. Deiai iii dieleni tidle 1j;U er in h wieder 
gegen dich in das V-t rhaiiniis einer Prh-aipofon , >iind 
d^cb in den Zuitand der ahgedruaßenen Nothwehr odet 
der erlattätmt Sti^fiJkAf/h^Ytrf^lMCi es iü dir alfo aucb im 
, diefem Falle alles gegen, den i>av«raii erlaubt', was dir ge- 
gen jeden andern Mfenfchen erlaubt Ul ; denn der Suverän 
ill dann nicht Sui'rrän , fondi rn hlofsar Menfth. Die 
obige Maxime ill allo wiirklich allgemeingültig, und lau- 
tet als Gel'eu^eifsiiiiich ib: Du daif(ß ihm SttuUfktr^ ' 
kmi^ (AU/olchem) nicht (fofitivj fvidejJUhtfi 
Und nuifst aUb, wenn dn in deinem GewHTm verbunden 
bili , ihm negotii' zu iiiiL ijii-li^-n» d. Ii. tUn Geiioridm 
zu verweii;ern , weil der W ille dt llVlben etwas der Mora- 
■ ücät direkt VVideritreiCebdes ' oder fcblechibin durcb das 
Vemunftgaftu V«rbotenet gebietet» , dir allea gefaiien lad 
fen, w^is dasStaatsoberhaiipi weiter über dicb belcbliersen 
jiiocl?tc — mithin daiilt du auch in Uieicm nicht 
f<iJuiy wiäerjiehen, , , 
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-erzeugt? yi^as ändert^ ' alt die Furehii^ r^Qf^jx^ 

zweiklofer Graufainkeit iii nur eiu l'ig^r lUhig» 
und felbll Kobehpiefre würde nicht gemordet ha«* 
l^eu, wenn er liidit geglaubt liiitf% nipiden zu 
muffen, weil er üoh fürehteie* ludeiTea war bay 
dieleni Lu^elieuer <Ji ' Furcht natürlich, weil der-» 
jemge » ' der die hüchlle Gewalt g;egen das Gei'ets 
an lieh rciß>en wjll, üch furchten mufs, dafs lie 
ihm eotiiiTea werde 9 noch ei\& er üe>beützt^ und 
fieh in ihrem JBefitae beveßi«t hat. Bey einem ' 
rechtinai&i|^€a oberßen Gewaiüiaber hingegen 

F 

kann die Furcht vor d^m Volke nur durch^ die 

Yorau&gertfUle WiJderrpenfti^eit deiieiben eiiicugt 
werden, fitr weiche Vorauafetzung* üch denn Irey» 
IJch viele Daten aus der EiiaJirunij am uiueu lai- 
fen. Darum überrchreitct mancher Suverän suerit 
die p o 1 i l i V cn ^ciiiatikeu leiiier Gewalt , uiu 
.nii ht feine geretzmäiaige Gewalt überhaupt za 
verlieren; und zuletzt iiberlchreitet er auch die 
natürlichen Gr^inzen der höchiten Gewalt, um 
feine gefetzwldiige Gewalt zu fchützen. Daher 
kommen die. groiiren iiehenden Ürieg&heere in 
Friedenszeiten , daher die Menge ven Anfpaffern. 
aHer Art, daiier die Verlaute,, über Staatsangele^ 
gehheitenzuräfoimiren, daher die imnier jb-aflere 
'Anzifhun<; .der Regierungsxiii^cl, iveil mau die 
wüde gefetzlofe Fl-eylieit ungefaorfamer Untertha- 
nen fürchtet, die gern alle Zii^rel abwerfen möch- 
ten. We&n dagegen die Maxime der unheditig« 

* — 
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"ten Unterwerfung unter den Willen . des Gefelz- < 
gebers, de« geduldigen Leideos^ wenn keine Bit- 
te, k<-iue ikfciivverde etwas helfen wiil, die Maxi- 
Sie eine» jeden Unterthans wäre müCite nicht 
der Fürli, dor nicht alles Gefühl der Menfchiicli^ 
keit, aUe Rücklicht auf die ^öffentliche Mejnung^ 
a!l»^ Achtung *>f»genvdie Stimme des GewilTens ver-, 
lohren.hüttQf in lieh IVIhii xurücklGhaudem (>cy. 

-dem Gedanken an dier «Gewalt« mit. der er, der 
£iu^ige itu Volke, durch daiVelhe • bekleidet ilti 
. Wütde er nicht um (b lieber den Bitten und Be» 
TchWf'rdcn, wiche die Lutorüiaaen nut Eiuiurcht 
;fCtr. feinem Thtone niederlegen, Gehur geben 
und) wo mu^lich, abhelfen, weil er im voraus 
überzeugt wäre, di((ii man Jhm nichts abdringen 

Viill, (lifi aui die LtUeu Lehic DioUuii^on^ auf 

«Ue BeCchwerden keine Gewaltthätigkeitea.üaigea 

"iv< j<len^ Würde er \)ey dem nothwendi^en Go- 
fülile i'einer phyhfchen Ohnmacht, wenn da$ gan- 
ze Volk lieh g<^gen ihn erhübe, durch die Vorltel- 
lung, dalüi diele« Volk dennoch aus .blor&er - Ach- 
tung gcgett dfa» Gefetz* oder die GewifTen^ wel- 
ches , hch zu erhöhen, verbietet, unbedingt ge- 
- horcht tmd er gar nichts von dem Volke ^^deßo 
mehr aber von einen) hohem iiichtei zu fürchten 
bat «— würde er, wenn er aiich kein littlich guter 
• Menfch wäre, nicht dmch diefe blofse i Uellung 
^von der großen Gewalt, die er durch blofse mo- * 
rahfche Ideen über ein^auzes Volk eiiialten hat, • 
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abgehniteu werden, einen Mifsbrauch voh feiner 
Gewalt^ machen ) der To unerträglich wäre, dai^. 
eiicJIidi donnooh die geduldigfie Duldung ermüdete 
und das Volk in feiner verzweiflungsTOÜen Lage 
tu einer inFHnktarti^<»n Seibftrprtheidigung getrie^ 
heu wurde! 60 gar luidlos, lohgar uniinnig iit doch • 
•Wöhl noch kein Fürft in der Wfett gewefen, und, 
wenn -es ja einen gegeben haben fyUte, [6 war er 
entweder' würklich vfohnfinni^^ oder die Fur^h^ 
maclite ihn zu einem Iblchen Un£3;eiieuer. Alib ^ . 
Volker , feyd geretke und gehorfam g^en eure 
f urjien s und gßwiß, eure Fiir/ie/i werden nicke 
ungerecht und grint/tm gegen euch feyn kön* 
neu!*) 



*) Mit andern Worten: Da&Jic/ier/ie Mittel gegeiiDer|jottiai 
uadTyrfDJMy iU durchgiö^ig« im4 IrevwiUtga Eriiiiiluiig . 
der Pnicbtso» die Uiu«rtb«ii«a ihrem reohtmaftigea Ober« ' 

' haupte Icbuldig find« tojtU.dtLBjUkerfie Mittel gegen Re* 
bellion unfl Revo!u«ion durchgän;;ijL'e und froywillige Er- 
füllung der rflichi^a ilt, welche rv<'gcnlen in Hezifhung 
auf ilire üntertUaÄrn ;7ukoinmen. Defpotifm und Tyran» 
. mej einerl'eits und Beb^Hon ubd BAffoiwuan andreiieit» , 
find Jtus^rucha den Lrtdet^ijiifft, Diefe ■ können mar 
Yerhfitet werden durch Bfindl^ung der Leidenfchaft ver-, 
mittf'llt dp'. {' \x\<: Pfli« htr»n In ob.irhtpnden Willpn««. So- 
bald liiagej;eii LcuIv.:archaFt gegen Leideurchaft kämpft, io ^ 
Jieg^ allemal eine von berden, luid k^rtfctu. aUdaon defta 
furch tl.^ar^. Die unterdrückte Leldenfcliart aber vrird 
eben dadurrli gnnabrt , und beginnt bey der'eriiett Gdle- 

■ 

■ 

* • 
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. Wenn eine Philotophie fo laut und To nach- 
iirUcklicht Xo g«ii2 getreu ihren oberßen Phnai«» 
pien, die Auktorität. der Slaaisgefetze ui cSchutz 
liiinmt, aU die Igitirche» fo dürfte lie wohl fcbwer«» 
lieh , mit irgend einigem Scheine des Ret lits, aii- 
gekiagt werdea, dafs ü^y^^ die poliu/che.Kuicuin 
des MenJchen^ofahrUeh fe j , oder da fs" noA ' iä» 
rea Qruad/äc&ßii ke^ gmer Burger gebildet werv^ 
den könne. Um indeßen ' allen nur möglichen' 
Zweitelu zu begegnen, l'o wollen wir noch auf ei-- 
IMge Aufsenmgen der kritlfchen Moralphttofophi« 
lind Rethulehre liiickücht nehmen, welche, mit 
einiger Scbeinbarkeit angefUbrt werden känmeny 
um (Jas Gegentheil zu bevveiren, , ^ * 

'ZttVöiidetft konnte^ man lieh darauf benifeuii 

dais die. luitifche ^loralpiujoropiüe gebietet, nie", 
mdnien.als Miuel ^ fondern, mls Zweck zu behan^ 
dein, tnid dafs fie diefes Gebot fogar in die ior*, 
mel des hoo/i/tef^ Moraiprinzips aufgenommen, 
hat.*). Nun Übt fidi offenbar ^ar keine bürger- 
liche (jefeiilchMity fowie überhaupt gar keine ge- 
felirci^aftltdie Verbindung 9. denken, wenn nie«» 
inand iich aU Mittel £ur die £rraichung (ier Ab* 
'■ '■ ' ' " ' . ' ' > ' 

^ *) S. Kant 's CiitTtd!i^oung zur M^iLuphjßk der SUten, 

66« .£4 ilt bekannt, diU «im^e zur krlüijchao Schuie Ücb 

reinen N4UMne<^^ & So. S. 43. AuA. ^) noch m Er* 
Icbeinting f!«r tritifclim R6cbti1«!mi dal Hrn. K avs' 
Ses Gebot aU oberjicn CnmJjatJS des IVaturreväU auf- 
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fichteti d«s Aadern will oder datf g'ebrattchen 
IciTen« Jeder mufs daun den Aadeni feineu We^ 
fUr üch gehen loflen« Niom^iid darf ron dem An- 
dern peii'üujidio I HeiiltleiitmigeA foidein. , Wie ' 
dürfte alfo auch der ^taat oder da§ StMUobaiw 
hiilipt Abfi;abcii iuidern, Kriegsdienltc verlangea? 
u*' L vir. iciieint folfi;Uc)i durch |etien GrundfieitZi ^ 
l>eron(!*'i s ..Is höritib s Moralpiinzip , icibit die 
MögU«ijkeit der bürgeiüchea GeCelirchait aui'ge» 
hobou zu w 'rd«*n. — - Aber es fcheini auch' in 
der That.Jiur l'o; uud um diefeD Schein fogleich 
2a eittdecki*n, darf man ntir bemerken, da&Tder 
GruadlaU nicht iiaibt: Behandle aicmandea 
MUtcl, /andern als Zmeck , fondera oi/:^entlicb (b 
lautet : . Behandle jfie vernünftige ßlatur 
' üherhiaupt' (ßiwohl in dir als in AfiderfC) nie als 
^lojses Mittel, Jonderii Jlets zugleich als 

4 

Zweck» Znr £riätit«>ruDg des Sinnes diefer For« 
aael küuoen folgende Jieyipiele dienen. Wenn 
^maad ficU entleibt^ Veil Teme finnlichen Triebe 

(Liebe, Ehre ^ HenflUiLUclit, Ii;ib!ucht tu i. w.) 
auf irgend eine ihm ua erträglich fcheinei^dö Art 
l<dden^ der bratichc jdie vernünFti^o ?^atur in lieh 

a_ . - ■ ■ - . 

geiielh hnhea, Da& m abtst als foleb«r nklit angeffltieii 

' werden könne, haben btreils andre (/-, lü. iir. .1 a k o i; m 
leini i p'iikjophifchi^n Brchts/r/irc, 85. -Awm. iS. :>a. ) 
beifiedi^c n^ ^tiuigt, und wird (Ahii cieinj«nigeA lau* 
fanr^HieUon» was vrtr hier über difei*» Gebttt ui fiiniicht 
auf anfam bafaodiht Xwttk tu fagaa hab«» . * 
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IdbCt %U ein bto&e« Mittel^ diei'es Leiden hin^ 

'^tfeg^ufchailvu, miiliiii iia Dienfte der Siunlidikeit, 
ab wenn ihm die, Vemnnft blof« dasu ^egebea 
•wäre. Denn dals der MenP^i abfichtitrh (ich fi Ibft 

• umbringen kanni üt eine Folge feiuer vemünfti«^' 
gen Natur. Das vemmifdore Thier kann nicht 
Se^biimvirder weiden ^ weil, e« niciit nacii vorge« 
Hellten Zwecken d^n Naturtrieben entgegen hau» 
ilein kann.*) Der Selbiimorder iiandek aÜb ebea 
wegen diefes >verkehrten Gebrauchs leiner Ver«. 
auaft imtnoraUjcJi^ weil bey einem moiaiiithen 
Welen die praktifch vernünftige Natur Zweck an 
fich ialhii jüL und ihr daher jeder andr e Zweck 
untergeordnet wrerden mufs, nach dem bekannten 

.Kanon: Ratio pru^u , appeiüus ohLcmutfreC* 

♦) In W«io»L*$ Mmgazineyur JPremntU der NaturhKre 

. kommen zwar B«ob»clitun gen ror, vrelche ^er Gr/rJ' 
JUttherg währrnd leine'S Auf'entlialts in Ilalieri au Skor- 
pionpn, und tfer Prcdi^fr Piclit in Ginis an liienm 
macht haben wiU* die üch in einem Anfalle von 
Wuih ■ tödteten. Wenn aber auch diffe BaobUcbhingea 
iinb«»w<*ifelt ge^vifs feyn Tollten, To kann doch dtefe in* . 
Iluikuilige Stlblitötlmng nicht »Sf7///«i<>/ J, il. Ii. üLiit.at- 
liebe i^blLberauhung dtä Lübens, um üdi von derofeiben, 
tk 'eiaet unerträgliclu'n Bürde, zu bufrf ren, genannt wer* 
den* Kan beüitbeilt |a nicht einmal den MenFcbeo ala 

. atnen S^Uftmürder, der fich in einem AnTalle von Wabn- 
üiiu nius Lf beft braclite, weil er /ich dann niclii di:rch 
Überlegung leiitea ZaiL»utJti vcriniuclil dei \ näHiiift be- 
jftimmte, demöeiititi t halt iingstri^be entgegen /u harulelo. 
So pradiAXt man nuch-nicbc von Tarnunftloien Tiiieren, 
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£be6 fo handelt derjenige immoralirchi Welcher 

a^s Trägheit feine Fälligkeiten und Kräfte nicht 
möglichit entwickeln und ausbilden wilL Denn 
er Will ieiiie Veruuiift nur .in Ib weit Li auclien, 
aU er kür Befriedigung feiner Sinnliebkeit und 
zum Benutzen Andrer fiir diefen Zwetk nüthig ilt, 
fcheut aber, jede vemonftmäisige Ani^rei^ng^ 
weil fie unangenehme Gefiihle erweckt. Wer An- 
dere umbringt» oder liiuen das Ihrige raubt, haoH 
delt eben daram inunoraKrch^ weil erifie, die 
. doch vernünftige Wefen lind, und ^Is folciie den 
Zweck ihf;es Pafeyns und ihrer Thätigkeit in fich 
felblt iiaben, als blolse Mittel für feine Zwecke 
« behandelt*. Sie felbii können den Zweck einer . 
folchen gev^'^altfamen Tiiätj^^^krit unmöglich in fich , 
haben* Eben To handelt derjenige^' welcher Aof 
dem in aci 2\oÜl mcht helfeuj aber doch, wenn 

■ ■ ■- ■ ■ ' /, 

, Imn ixt AUph etamal unte^ der Behandlung detMeardiat 
feerMfcht worden find« den Felder der TrunkankeU» weil 

' ü# fich siebte wi« der Menfeh» felbilthatig beraurcfaen; 
oder eiiifln Raafeh trinken können, fonderu, wefan /ie 

dem blolstMi Nat.Ki Lii»ibe üLmLiÜmi wcjiieu, »iiimer da» 
natürliche Maalis halten. Daher Lefjing von^jenem Thie- 
rt« du maii gewöhnlich ait ein Symbol dor Uiunmheit- 
AalEubity witaig fagtei 
Mein E(el ficberlich' 

ls\i\[i> klager rL\;i, al« ich; " ' 

Ha i'and /ich ia den Staii htneio^ ' / 

Und kam doch von der Tränke 
.Jtfasdookol 



* 
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•erfetbH im £len4e fchpiachteti von ihnen uofei^ 

ßuUt feyu will. Sie foüen nur ihfti aU. Mittel <iie- 
Bfn. Er will für ihre Zwecke nichts fhun ; er üeht 
, lie gar nicht aU Perfonmm^ A* h. als relb/tllandi- 
ge Wel'eni die einen eignen Willen, und mithi|| 
den Zweck ihres Seyns und Wärkens in lieh felhft 
haben» i'opdern biols aU Sachen y d* lu als blols« 
Werkzeuge feiner Thätigkeit und feines Wohl« 
leyns« Kun üeht mau iiirs iu^iie leicht ein, daia 
diefe • Foro^el des Sitten^efetzes aus 4er obigen s 
Haadie naclK allgemeingültigen Maximen, blofil 
abgeleitet ift^ und mit ihr einerlej Bedeutung hat; 
penn da jedes veriiüiiftige und uiOiaiÜciie Welt- 
'Wefen eiiTe Fer/qn iÜ,' To mu6 .es auch von |ich 
i'elblt und vou andern VVoieo feiner Alt als j^idi© 
behandelt werden, weil die Maxime, das Ver* 
nünftige, Perfönliche, Selbftftändige, als etwas. 
Unvernünftiges, Sächliches zu behandeln, ^zu ei-* 
nem^blofsen Mittel für das, ^was nicht, unmittelbar 
zur PerfünhcUkeit gehurt, herabmwürdigeu ^ im 
Reidhe c/er, Sitten unmöglich allgemeines GeCdtz > 
werden ii^nn. Dxv vViiie, der diefe Maxime be-- 
ibigte, würde, als allgemeiner Wille gedacht/fich 
ielbit widei i'pi eciien, weil eben darin der Ciia- 
rakter der Heriunlicbkeit, des eignen Willens he» 
üeht, relbliitändig zu feyn, luillua ludit ala Llulkes 
Mittel behandelt .zu werden. Fürs zweyte heht 
niaii aber auch eia, dafs vermöge jener i oiiiiei 
nicht geboten Vierde j die vernünitige. JS(atur in 



fich md^ Andern '^01^ nicke ab IIGtcel m gebraitf* 

clien. Demi daivh ein iölclios Gebot witrde der 

Verounft oder der^Perfon^ welche Ymiuoft hntf 

felult Abbruch gefdiehen. Dem Fol^e dürtte 
fiiemaiid feine Vernunft zur £nuvicketung und 

I 

Ausbildung, feiner Fäbi^kt'iten und Kiafte, zur ^ ^ 
Erwerbung ?on Mahrungsoiitteln» zur AbfailVing I 
eines Buches, zur Befürderun^ i'eiiies ci-nen oder 
fremden Wohlfoyos gebrauchen* Nieni' nd düri'ce 
den Andern In feine Dienite durch .Vertra«, n ^h- 
\ menj weil diei'er. durch den V erti^ag fich ,rerpflich« . I 

tet, ihm zu'dienen, d. für feine Zwecke thäKig, 
^ ein Mittel zur Erreichung i'elner Abiiciitea zu ieyo» 
Ab«r ebenVweil eriicii. durch den Vettr9^/elbjl 
verpiiichlet, hat er den Zweck diel'er l'hätii^keic 
\ injich fdhß» und üi und bleibt alib Ptrfon. -£r 
dient um Loim und Brod, und wird eben dadurchf 
daß ihm der Herr den vertragsmäßigen Sold gibl^ 
als Periüu anerkannt und behandele. Er oll nach 
dem Vemunitgefetze nur nicht bloßes Mittel feyn, 
wiederSklav, der als Sache verkauft und gekauft,^ * j 
lind wie ein vernuuftloies Thier. 'das man ztn*' Af« 
beit braucht, oder zum Vergnügen hält, und nur 
um de& tiignea Zwecks willen ernährt wird. Da« - 
her, wenn einmal Skl^fvc^y ftatt finden foU, ^ 
inkoiifequent iit) dem *£igeuthüUier eines Sklaven 
nicht als Herrn &ber Leben und Tod' deifelben 
gelten syi lülTen, d^ dbch jedem IfÜgenthrimer ei- 
nes Tbieres das Redit über ]Liebe& und Tod de£> 
, * • , .felbe» 

I 
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felben zukommt. ift dieÜs allb eine ijoikonfe^ 
quente £iilfchräiikurig der SUarerey, die blols 
auk dem dunkel eijigereheaen Vernuai'tgebote i 
entfpruiigen ift^ eine Perion, derglddien jeder 
Menfcli, als ein vernünftiges Wefen, üt, niciit.als. 
blobe Sache zu bAhandeln^ mithin auch nicht deir 
aLiuiuten ^ilikür einer andern Perlon zu über- 
kflen* Hieraut erhellet denn jaiuch endlich* doLt» 

' tt'iis, dafs jenes Vcrnunrtgebut der itacitsgercll- 
Ichaitlichen Verbindung . glir nicht nachtheiüg 
. Denn 'diefe gründet fich atif Vertrag; wer aber ei-i ^ * 
nen Vertrag eingeht » handelt eben dadurch als , ' 
Perfon; denn das ScMieTseii des Vertrags ift ein 
. Akt des perlonU^iien Willens. Und obgl^di im 

» Staate £iner für Alle nnd Alle für Ein^n da find, 

nuthin alle Mitglieder der bürgerlichen G^eii£cüaft . ' 
fidi wechTelCeitig auf einander als Mittel und Zvrede 
beziehen i fo ili. doch keiner bio/scs Mittel^ fon- 
dem der Zweck der Staatsverbindiing^ SchiLitz daa 
Kechtes durch die hei ciille Gewalt, wird in jedem ' 
rfealifirt« Die huchlie Gewait im Staate üi alfo 
icibft ein Mittel für den in allen Mitgliedern des 
Staats • BU realüirenden StaatsE^ireck ^ . obgleich» 
darum der Inhaber derfelben kein blol^es Mittel 
üt.) fondern dfsn ZLWec:k feiner Thätigkeit eben i'o ^, 
gut) wie jeder Burger, in iidi felbli hat uttd habear ■ 
kann» I^iur in einer loidiian Staatsverlailung wür«* 
den die fTntertbanen alle Perföniichkeit Terliereii) 

imd itt blo^j^en i^tieia herabgewürdigt \)faden| > 

■ - 

« 
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wu lie als Sklai^en des Oberhauptes anzufeheu vtd«« * 
ieO(9 To dals ciiefes jene nach Belieben verk^afen^ 
rerlclK^nken und todtfchlagen könnte. Dall> aber 
eilie folcbe VerFaiTaog Temnnftwidng uhd unge- 
recht fej, iß allgemein zugeitanden nnd bedarf 
ludnea Beweiüe«« - Wenn aber öuveran.Abg«« 
ben Verlangt, KriegsaienAe fordert 11. C W«, fo ül^ 
dieU noch keine Sklaverej^, i'oAdern eine zur i:«r- 
reiebung cte§ Staatszwecka in allen Büigera ab 
feibiütandigen vVeren noth wendige Anordnung^ 
dl« atfo Ton ihsen felbll^ wenn fie ramünftig ur« 
tbeilen, gebilligt werden muli. , 
Zvejtens kannte man iichf auf die ron der ' 
kritifchen Moralphiloiophie behauptete Autono» 
nue des Heltens eines fernünftigen Welena bem- 
lea, rermoge welcher es üch l'elblt die Gefetze ge- 
ben fall « durdk weicbe es (ich in Anfebung feinem 
Timns und La/Tens als verpflichtet zu betrachten 
bat* Iii nicbt, konnte man Tagen, die poütiv« \ 
Gefetzgebung offenbar eine H^teronoHtie , der- 
gleichen jene PiüioLophie nicht dulden will^ 
Denn' wenn ficfa der Staatabfirger den Gipfetzen ^ 
.dies Staats unterworfen Ibll» ib wird er dem Wijl* 
lan eineä Andern unterworfen; mithin itt er ilicfat 
melir von ieiner eignen Grfets^ebungy iondern 
von einer fremden Gefetzgebung abhängig. - Füktt 
deianadi jenes, Prinzip der Autonomie in l'einer 
'Aren^ian KonTaquens nicfat ^uf HintanCetmng aller 
Auklorität der geieUgebeiidcju, uud uadiin aucii 



* 
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der riciiti^deii und Tollzieheiideii ' Gewialt im 

Staate? — Fieyiich.wohl, wenn inan die Auto^ 
nomis und HeterononiUy von welcher' in der iui^ 
tifchen Maralpliilofopliie die Rede ifi , auf diele 
Art erklärt Aber diefe JErkiämiig würde mit den 

jklärßen, dmitlicliliea und belUmmtelten Äufse- 

rungen der Kritik iiierUber in direktem Wider- 

fpiuclie liehen, und die ofieubaiite MiüsdeutuQg 
feyn*' ./^u^onom'e heilst die Geletzgebimg d'er 
V e rnu Ii ft,' wieferne fie Mdfii die Form des Pp^oU 
lern i^etrifft) und alTo der Beilimmungsgrund des 
Willens von der blofsen Allgemieinßülti'gkeit: der 
Maxime h^rgenommeii ill ; . He, terotiomie abeiv 
wieferne die Gefetzgebung der Yernunft von 
den ^Objekten des f Kollens abhängig üt, na^thin' 
der WiU« durch den Einßufs derfellen auf das 
Subjekt beiiimmt werden l'oll.*) Folgiich Üt nach 

■ > 

CS hier ift die BeHshaffiBiiheU d«s 'IlVinens , dacliirch 
' derleiUd ihm i'elliit '^uiiabhäugig von aller Befchaffenm 
keit der Gcgenjiünde des Wollens) ein GefeU ill. Dar 

Pwcip der Autonomie ill alftii : sieht anderg SU wiMeq^ 
•U. fo* dbft diö Maximal Tellmer* Wa^hl in «demTelben 
WoÜill' zugleicli allgemetnea Gr fetz mit begriffen 

^ Teycn. %A ciin der \'\'illa irgend fvorin anders , al$ 

. ia der ToMglichkeU feiner Maximen zu leiner eigeneia 
äl^jimBineti Gefitzgtbumg, jniditi^) wenn er, indem er 
iiber Jdi £iftft hfunivgebt» in der BefchaffenkeU irgend 
^Umjelmer Ohjekte des GeTets rächt, da» shn beliimmen 



der Behauptnng der kiiöfcheA Moiaiplniolophie 
aie Jurmalc Sitteiilehr« eine aut^nomifchei ^ 
f P^ateriaie aber «iue hcLerouami/clie. Der Yv ille 
oi\ ( I die pi aktifche Vemunft eines ' freyeö inorali- , 
fchen Wefens gibt lieh lelbü das Gelctz der Aü-^ e- 
n^ülti^keit der Maximen, und da aus dieieir 
^Igcmeinßulüökeit der Maximen nact dem Obi- 
gen der Gehorfam gegen die Staatsgefetee oder, . 
das Oberhaupt des Staates notlnvendi^ folgt: fo 
gibt der yemünftige Menfch.als Bürger. ücb aud^ 
das GeCelz, ji^nen Gefetzen m gehorchen^ und, . 
di^ Aüktorität der hücUften Gewalt im Staate nach 




Man vergleiche hl rmit Kant's KrMk iler ,prnh, if hm. 
Vernünft. 8- und Meli^ii^'^ emjklopBdU 
teha JVCrt9rh»ch der krUifüieti PhÜ^ophie. Bd. I. 
AbA.l.S.44oR M^a ßeht alfa hieraus, dais die Aus. 
di i.cke .^uiont»mi0 und Beteronotnie Umm GcgcnfaW . 
der natUrächcn und o/u iVfli» Geret.geWg»> , 
Geletogebung durch hioßc Ivniunfi und der Grfettg*. 

durch das S^aauoberhnnpt , fondern einen Gegcn- 
fiu*aer>rm«i*»uild m«*irritf/^« Geleugebung ausdrüy 
ckefi . wrfche beyde naturUck Imd, oder </«rcÄ i/p/«* " 
yernunß auf^eltelU wcrdeH. NttT diefe itiderrprechen 
einander ^Urekt, und li. ben emartder nodiwen.llg auf. 
.Aljerjene beydea köönen ^/.r avoI.I iuu einander belle- 
liea uud einOilmneil, Denn die naturliche Gefetzgcüung 
gehMet ßififi^ der pvfuiuen äI» gehorchen. W as abet ^ 
die Afiiwioime de« WiUent felld^ betrifft; ift Ä« das 
^ahre uu.l einzige Ftindknient der Mord, Ä iirU des 
Moralität lolber (Fr.r diete nämlich /w-lÄC/j^fiim 
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-«Uen ihren Zweigen und in .allen Ihren TerTchiede- 

neri Organa;!!, fo weit üch deren uiiiergeoi Ureter 
WürkuDgikrei« erltreckt , anzuedLennen. Sich 
Jelhfi ein Ge/etz Jcjn oder ein Gqfetz ^ehea, heifst 
alfo nicht, nach Wiiikiir und Gutdünken leben, 
feinem Thun ürid LaflTen fede beliebige Norm voiv 
fchreibea « iondein in üch felbit den höchlt^n und ' . 
letzten Grund alh?r Verbiiidlichkeit, nach Gefetzen 
2U handeln, fiudeu. Dieler Grund Uegt nau»lich 
In der morälifchen Na/titr des Menfchen ^ in deiner 
prakjtiichen V^tJmunll, oder in leineui vernünftigen t' 



Willens wäre ik* Menfcli gar kbiu nwi alifches Welen, 
iantiefu em hiolics Tliirr, in cU.ifiia Me' liauiün di0 
Yerauuft nur \v\e jed«»« andre Trif.-brad na* Ii Nntur -G^ 
Utaxtk eingriffe. Ohne fi« iü Tugead, di« Tocliter da« 
Bicstmels, '«ia leerer Nam«» und Helij^oa, ihn» nodi» 
irendige Begieitciiiin. Pheatom der Etitbildiing$kr«ft: 
Ohne lie lu;t *!is Rcli-iua kerne H.iitan?. iiatl die Tu» 
gcnd keine SelbltlUiitli^keit. »Wer ab«r nichl an Jle ^ 
die Tugend Jt-llter glauben» Attf ülfwiräi/vke Nfttur 
« niclif ftlTeD ; nicht iie ehrefi kann in ibrer fvtjentitcken 
• UmakA»ng gkeiti der (blt'läiigneitj dafe et eine gibt; 
denn er inujs es läugnen nach der Wahrheit, tt So 
fclnieU im J. lySS, C^^« Dt^utfch^ i'^i^if- v. diel", J. Apr, S. . 
594 ) ^i'^ Mann, der nic^u welliger, als Kauiianer, war, 
^Frhdtr. Bidnr. JacoBr) belehrt doreh jene» lebendig^ 
laöralirdi» Oelufal» da« lieb in fetnm Scfariftfo liberal 
mit hoher Energie ankuÄdigt. Was er aber bi«?r von <le# 
Tii'^ciid (a<»t. das balte er uiimiu<.li*ar vorher auch voa 
der HciigioA » obwohl noch . Jltarker und Jcrähigar, 
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Willen, Ib dafs es gar nicht auf fein Belieben an?, - | 
kommt t welche Vorfchhft er sum obVrften'Grefe« 
tze feiner Handlungen machen, und ob erdiefeJbe i 
' bU gültig anfehen will ; fondeni diefe Vorfchiift tft 
ein urlprün^Uciies Falviuai [eines moralifchen Be- 
wU&tfeyn^, und die .Gü)tigkeit derfelbeii, ob fi« 
gleicii ÜUS der SelbÜLliäti^keit feiner praktifchen * 
Vernuait ernfpiin^i wird ihm^ dennoch durch je^ 
nes Bewufstfeyn eben To nothwendig aufgedrun- 
gen , a]& die Gültigkeit des 8sttze& des Wider«« 
fpruchs oder dea ^etses 7om -zureichenden Grunde 
durch lein theoretiiches Bewufstleyn. .Wieferne ' ^ 
alfo der MenTch icin Mitglied der bürgeilicfaen Ge^ ' 
felllciiaft iii, iit er duich das hütiilte piakiilclie ' - 
Vernnnftpnnzip und das oberite Aechtsgeietz ^ben ' 
iü üoLiivvendig veipfliciitet , die hü'chlte Gewalt im 
Staate, als rechtliche Folge des bürgerlichen Veiw" . 
häkuilies, anzuerkennen und zu refpcktireu, als 
derjenige , welcher im, dienliherrlichen Verii^tniffa ' 
fteht, verpflichtet iß, den Willen feines Herrn in 
allen diefes V.erliHltnils l>euejß:endeji Angelegenheit^ 
ten JEU Cnnem GeTetze zu machen. Es iii demnach ' 

; ^ • I 

hier keine Heieronomie^ Ibildem walire Autonom , 

f t. 

ime; denii der Unterthan gibt Cch felbft 4aa' Ge» > 

i^Xz: i^ejr ein ^chorfdmer Unter chan^ fo wie der ' 
Regent fich ebenfalla felbil das Gefetz Sey 
ein gerechter, Regent. Die pofrtive Gefetzgebung ^ ! 
des Staats kann dem Staatsbürger blols fiigen, \ 
er thun und iaiden loUe; aber .die natürliche Ge- < 
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' fetsgflbimg der Verauirft mttli ihm fagen, daß «nd 
warum ei* foHe. Daß thtin und IdTen folle, wag 
die ^taaUgefetse fordern^ beiüavcnt^das Verauoft« 
gefptz, wridies gebietet,- mif die Allgemeingültig- 
J^eit der Maxime zu feliea^ indem die. Maxime des 
Staati^bürgersy die Staats^efetaa nicht xu befolgen, 
in fich feibit wideifprecheud) uad mithin untauglich 
SU einem allgemeinen Gefetze itt^ dab nadi 
einem ioichen CiefeUe gar kein 6iaat beliehen 
könnte. Daa fVtxrum aber öder der innere fie» • 
Xtiiiiuiunijsorutui des WiüeiLS, die Staats£;f*{otze zu 
achten ) Üi die jenem Vemunftgefetze fchuidige 
Achtung, nicht aber die aul die Ubertretuns; der 
Slaatagefetze gefetzte Strafe, oder der durch ihre 
Beobachtung zu erlangende Vorlheil; denn, dieCs 
wäre Heceronomie des Willens , und eine fdidie 
Triebfeder wiirde keine ^dorchaua «^ten Bürger, 
Ibiidern eigennützige , relbitliichtige Meiüchen 
bilden»' die die Staatsgefetze nur in (bweit be« 
folgen» als.es ilu: Vortheil mit ßch bringt, fich 
aber \ron denfelben difpenfiren, wenn üe der 
Strafe durch JUÜ oder Gewalt zu entgehen 
bofien* 

£ndlidi könnte man noch ans einigen be* 
fondem Aufteruugen der kritifchen. Rechtalehre 

Folgerungen ziehen, weiche der Auktoütät der 
Staatagefetze und dea Staaraoberbauptes entge- 
gen inrären» .Wir müilen alib fiuch dieie Äolise- 

■ 

ff 



io4 

runden nocli ^twas nalier beleiiciiten. Die kft-- 
tifche Recht&lebre Xagt luUbUeh: 

I.) Z)/e gefctzgelii'iidi^ GewaU könne nur dem 
wreinigien Willen des Foiks zukommen* 
Es würde aber eine offenbare Mifsdeutnng feyn, 
,VFftna maa diefe Worte ib auslegen -wollte, als 
foDte dadurch Tbehauptet werden , es köone die 
geleugel^nde Gewalt ia emein; heceits vorband-» 
V^ea un'd auf' gewifle Weifo eingerichteten Staate 
in deii Künden eines f.in&igen recUtÜciier W eUa 
gar nicht angetroffen werden^ 'D<mn es iil hier 
nicht c}io Rede vou <f.uuer i)Pi eits -befteUenden biir- 
gerlif^en Gefellfchaft, fondern von <ler Art und 
Weife, wie Tel bigf* nach bluri»tu VeiiiUiillpiin^i- 
pien entgehend und beßehend gedacht werde« 
Wenn man lieh näinUcii (Jeu I all denkt, d^U eine 
Menge vereinzelter Meirichen in eine bürgerliche. 
OefelirchaFt treten wollen, fo hnt, weil lie eben 
noch vereivuKelt'ünd « keiner ein lischt * dem As^ 
dem ^tv^ai^ vorzufchreiben , oder ihm ein Gefet« 
ZU gehen. Wenn ali'o zur ivouibtuimng einer loU 
eben Qefelltphaf^/ ein Gefetz gegeben werden foll^ ' 
loimiilTcn üe alle gleiches iiecht haben, ihren 
WHIen zu erklären, und nur, wenn fich der Wäle, 
Aller zu einer gewiOen JNorra vereinigt hat, kann 
' diefe Norm als Geietz, als allgemein verbindliche 



*) S, KAifT*s metaphjßjcht Anfangs grunzt der ^chiMkrm^ 
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Norm angefehen Verden« Wären fie nun etwa 
dahin iilxereiiigekominen, dafs kün lag im Staate 
nui; £iner (eine pliyld'che PerfonV ein, Individuum) 
die gefetz^gebende bewalt haben iblle,' Ib wäre 
dieles G eleu fortan für A^e v.erbindlich, ünd die • 
Gefetae, die diefer Eine gäbe, waren all^^emein' 

. yerbindlicue ilandlungsiiormen, - d, h. Vorfchri&i 
Sen de«. Thuns iXnd Laffens, die Jeder Buri^er zu 

. belolgen fclmldig wäre. Diefe GefeUe aber k6n- 
nen ron der Vemuna ebenfaifs ab ans dem Terei- 
nigten Willen des Volles Jiervor^eliend gedacht 
.verdeii, weil fich di^r Wille des Volks eben dafiin 
y^reini^t hatte, dals nur. Einer fortan die gelct^- 
gebende Gewalt im Staate iutben foUe. Was alfo 
diefer' Eine ak Gefetzgeber über das Volk be- 
Jchlidk, das hat das Voik über fi<;^ felblt tfefchlof- 
fen, und eben' danim mufs es fich demieiben un- 
terwerfen, denn — volenti non ßt injuria. Da 
mnd^V'hi/ionfeh^ Ürrprung der hcJrhiten Gewalt 
imötaalenach fienPriM/i|. ien der kritilchen Rechts- 

, lehre in Hinficht ^ar nicht in Erwa . ui<^ 
gezogen werden darf, fo mnfs überall, lyo di« 
gel^tzgebende Gewalt in den Händen eines Einzig 
^en angetroffen wird, den Gefetzen delielben eben 
fo Folge geleißet werden, als wenn alle StaatsbOr^ 
ger fi<^ diefe Gefetze lelbü auf^ Je^t hätten^ 
Jis werden in der kritifchen Kechtslehre^c) - 
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a.) Fr^heU, Gleichheit und Seihßfländig^ 

heu als rechtliche 'von dem W ?feii eines Staats^ ' 

r 

hürgers unabtrenriUche AuribiACe auFgeiieOt. — • 
Hierin würde nun wohl nieoni^nd etwas G^hriw ' 
che» üuden, wenu nicht jene Worte, beionden 
i^ie be^rden erften , in den neuefien Zeiten fo fehr 
gemiii>bcaucbt und eben darum aucb gernii'sdeutet 
worden waren. Indeflen kann der wahreAe San 
durch Mifsdeutung, Idircli, uud die beite Sache 
durch' Mii^brandh fchädiidi werden. Durch die » 
Eiklüruugeii, welche die kritifche Rechtsiehre 
hierüber gegeben» und durch die Grund^tee, weK 
che Jie aurserdern ia Anffchun^ ein hüclilteu Ge- 
walt aufgert«*Ut hat, üt bejdem hiniängliph rorge* 
beugt. 'Wer allb ihr getreu bleibt, wird nie in 
Geiahr^komknenfv den Ehrennamen eines guten 
Bürgers asu ▼erlieren , er lebe ii> einem Staate, in ^ 
welchem er woiie« Die lu*itii'che Jlechtslehre 
ipricfat nämlich hier wieder von der nifpränglichen 
Konliituirung der bürgerlichen Gefellfchaft nach 
Vernunftideen« mitiiin von den zur Geletzgebung 
Vereinigten Güedern einer iulchen Geielllchait« 
IDiefe nennt fie fnyi wieferne ^e keinem andern 
GeieUe zu gehorchen brauciieii, als welches als 
aus dem allgemein gefetzgebenden Willen hervor- 
gehend gfMl icht werden kann; gleich ^ wieferne 
fie keinen Obern unter lieh ensuerkeifnen brau* 
chea, »K-i nicht durch den allgemein gefetzgeben- 
dtn Willen vefpßichtee werden könnte ; /dlffißin^ 
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dig^ wiefeme üire Exiftenz und Erbaltwig nicht 
von der Willkür eines Andern ^ fondern ron ihren ' 

eignen Rechten und Kräften , als Gliedern des ge^ 
meinen Wefens/ abhängt. Jefie Frejiieit lA «Ifo 
keine wiiße gefi:t2Üo/e Frejheit, Denn diefe foU 
man eben nack der kritifchen Hecbtslehre gänzlidi 
VerlalTe,n, und deshalb aus dem iiaiiu'ziiitaiida in 
den bürgerlichen treten , um Teine Freyheit einer 
gefetzlichen Abhängigkeit zu unterwerfen, daui.i. 
keiner Ton feiner- freybeit einen widerrechtlichen 
Gebrauch madie, ,Die Cleichheit ift' keine folche 
JckwärmwifdiA Gleichheit , nach weldier im Staate, 
keine Peifonen angetrofFen werden follen, die 
durch ihre Würde und ihr Vermaßen über Andre 
* Jiervorragen» Denn nach der kritifchen Recfatsleh« 
re gibt eü notiiwendige ,imd wefentliche 8taf)tswür- 
den, ein nothwendiges und' Wefentliches Verhält« 
»üs zwifclicn dem gebietenden und dem ^ehorla- 
menden Theile • und diefer letztere muls« auch die 
Auktorität derer anerkennen, welche jener als uu* 
tergeordnete Organe feiger Gewalt angeilellt hat. 
Es mufii auch die Perfon und das Eigenthnm eines 
Jeden durch das^Geletz geschützt werden 9 .und 
jeder bat' einen gleichen An^^rnch auf diefen 
Schutz* £s üt allb hier keine phyjijche Gleichheit 
gemtynt — denn diefe iii baarer Unlinn, weil 
von.I^atur nicht alle Menfcbcn fchlechthi^. gleich 
find und gleich feyn können, fondem immer ei* 
ner mehr Kraft imd Talent, mehr Gelegenheit, 



9 

Hell ZU bilden und etwas ra exwerben liät, ,als der 

■ 

Audre — lbiidei;n eine /V^m/z/c/ie, und zwar keine 
materialei, keine Gleichheit d^r Rechte — weil 
die Hechte Aiier^nicht von gleichem Inkaite imd 
Umfange X^yn^ fich nicht auf eben dielelben mtA 
eben lo viele Gogonitände bezieiieu kflniirn, da 
das natüiliche' fo^voiil» aU das erworbene Mein und 
Dein bey rerfchiedenen Subfektca noliiw eiidi^ ver- 
fchieden lejn .muTs ^ fondern eine formale y eine 
Gleichheit des Rechts , fo dafs jeder nach einerley 
BechtsgrundTaUeu beurtiuilt, yiid in Üuckücht 
feines natürlichen und erworbenen Eigenthnms, es 
i'ey grois oder klein, auf ^leiciie W eiie durch das 
GefetK gefchutzt werde. Eben darum bedeutet 
auch die S''luJ^Jti 'uidigkeu ^ als das K i/.te Atuibiit 

■ 

des Staatsbürgers , weiter nichts , als die allen Giie* 

d*'rn des gemeinen WcTc 115 zuIU heiide bürgerliche 
PerConlichkeit in Aechtsangelegenheiten t und iff 
. eiae notliwcndige Folge der vorhergehenden hey^ 
den Attribute* «-> ^ Es findet üch aifo in dielen 
Äu£serungpn der kritifchen ' Rechtslehre Qberall 
nichts was der Auktoritat der St^aisgeretze und 
dem fchttldigen Qehorfliaae gegen das Staatsober- 
haupt entgegen wäre* * Der freye, gleiche und 
felbiilländige Bürger kann und muß dennoch ein 
guter Barver j ein geiiorfamer, iür das gemeine 
Be^' eifriger Unterthan feyn. < 
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Dritter Abfchnitt. 

Stfmi ätr koti/e^uemie Freund der krUffeken Pkil^ophkt 

* ein ^nur C'itiiji jcjn'} 

N ' . ' * * 

D IS Erftp, was Wir zur Eiönerung diefer Fra^e 2tt. 
thun haben ) iii wieder die üeiuaimung des Be^ri£b 
von einem guten CJirißen. Abecv«lche MerJcm'tf- 
le lolien wir in diei'en Begri^^ auiaeiunen? .\Va$ fiif 
Menfcheii foUen wir für gute Chrißen halten? — 
Dieie Frage üi. vieileiciit fckvyerer zu beantworten, 

' als die in disn beydeH vorigen AbCdii^itten den Be« ' 
giifT des guten Merifihen mid Bürgers beU trienden, 
da die Vorrtelluogen der Th^eologen yon dem^ was 
Chrifteiitliutn ilt, noch weit verfchiedner find, als 
die Vorltelliingen der Philofophen von dem,, was 
1 liicht und Recht itt. Öamit wir uns nun bey der" 
wichtigen (Jntertuchung , weiche den Vorwifri idie- 
fes Ähfohnitts ausmacht, nicht gleich anfangs dem 
Verdachte ausfetzeri, als ob wir durch eine wiU- 
kürliche, unfirer eignen Vörftellungsart ang^meffe- 
ne EriUäruiig des HauptbegrifFs uns den Beweis 

rtmTres Satzes gefliOenthch eifleiditert h^ten, fo 
wollen ^ir uns di r Worte bedienen, wodurch ein 

• bertihmter^^ von allen >Partejen geijchati&ter Theo« 
löge der protciiautirchcii Kirche, deflen Namen 

.Wir blois aus Achtung g;egen. feine Befcheideuheit 
rer^wei^eu} den Ci^akter einei guten Chnften' 



HO 



lehr treSend angedeutet bat. Wir Tagen alio : £ia 
guter Chrifi üi cterjenige Menfcfa, ivdcher das 
reine KvangGiium JefiM^ar ^öL^iLdie WeUJieU und 
ßir die größte Woklthat häU, die das meufchli* 
^che GeJchlecJu von Gott empfanden konnte, und 
fetzen nur noch die Belümmung hinzu: welcher 
' auch die im Ei^angeliuJti Ciiihald nc gÖttUche ' 
ff^eisheit zur Richtfchnur feines Thuns und Laß- , 
Jens, und j ich dadurch jener großen fp ohllhac 
würdig zu machen ßicht — eine Beitimmiing) dio 
lieh eigentlich von fclbll: verßeht, da der «blofse 
Glaube oti das Evangelium noch keinen gegründet 
ten Anfpruch auf den Namen eines guten Ghiiflen' 
im vollen 5iune de$ Wortes geben kann« Dean 
eben das Evangelium , an vrelches der Ghriil glatt<^ 
benfoll, Tagt ausdrücklich; Der^GLoMbe, wenn er 
niekt TVerke hos, iß sods an ihm felher , und yer- 
wirft daher das blofse Herr - Herr - fa^en , indem 
es behauptet: An ihren Früchten folU- ihrjie (die 

* 

guten Chriften) erAe/zrte/i, *} ' 

Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, tÜ 

man nach den (jiiuidTätzen einer gewilTen Philol'u- ' / 

phie ein guter (Cbrül in diefem, Sinne des Wortes 

feyn könne, fo kann'diefe Frage nicht anders ent- 

^Icbieden werden, als durch BeiUmmnng. des F'er^ 

hältniffes die/er Phikfophie zum (3ir\ßenthumh. 

£^unüt^aber die ciurüUicke üeligion eine pofuive^ ' 

» 

- ■ » 

* ' " ' 1 ' ' ' ■ ' ' " ■ i n. — 

M(Hik. tS-»a^ wd/«*. a» t7*-oa6i ' 
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d«llc durch göttliche Auktorität fank^ionirte Keii- 
gtoti; die Philofoplue überhaupt aber rermag ,ivej« 
ter mclit^ ak eiue natürliche, ti. Ii. dufda blofse 
Vernunft gegebene lietigion au&ufleilen. Mithin 
kann man nicht verlangen , ti.ifk irgend eine bel'on- 
dre Fhilofophie den beibndeirii iahait einer pofiti« 
Vcii Religion aus iich felbft ableiten und crvveiren 
ibUL\ Denn alsdann wäre diefe felblt eine natOrli«* 
che oder feine Vemunftreligion,*) III alfo von 
dem VeriiältnÜle der .kjcitiichen Philoibphia «ir 
chriillidien Religion die Rede; um die Frage zt| 
^nULiieiden, ob nian nach den Grundiatzea jener 
ein guter Chriil Teyn könne, fo kann man Temünf» 
tiger Weife nur Tollende. dr<»y Poilulate ala Prinzi« 
pien dieTer Beurtheilung auEfteUen : ' 

I^ MM • ■ I » . , , ,■ 

So lianii ducfa die Philofophi« bloß winattkrliches» d.h. 
cliircli blofse Veimiiiri|'iiiizljiien beülmmtes ri<itlit auilUl- 
len ; das rümi lebe, d^utichc . lacblircbe Hedit binofgea 
üt eul pofuivt9» d.'b. durcb' Aukt^xität polirifcbar Gefcts- 
^eber batiiiomtea Recbt. Diefea k«an tlfo auch nidtt a^f ^ 
}eaem abgeleitet nrfd' emiefen werden, weil es fein eige» 
ües ko7iJliliUis>es Pi incip haL Man hat daher auch imniei 

♦ 

diejenigen IMiilofophen als vergebliche Dijige unteraeh- 
mend verlacht, mreicb« irgend flina aiKfiitbüjnUche Lahn 
- der OütBnbarimg «a xtapetL YerniuiftprifinpitB dadiuveii 

. ^ ^irolken. SjEann^.kaikn aus .dieCetf' l>lora die MäglichitlU 
^ner pofitivcn ReUgioa, fo wie die Möglichkeit ei- 
nes })oli:iven Rtcbta erweil'en. Diu IVurhiichkokson bey- 
den mufs durch anderweite Daten beftimmt werden, dia 
^nuiaarbaJb dem Gebiet«, dar PbiUropb'ie liegeta, ofowobl 

\ ' diePbaofo^ie darauf, wU» anfaUeaE;mpirircb«.9j^ 
tftlmita aacl davon Gebrauch machen kaon. 



!•) Die krUiJche Phiiofophie darf die ruuMi* 
eft« jReligion nidu in Anfpruek t^meh, bezwei« 
fela oder läugneu. Daun diefe i/t die all^emciM 
yernun/lreligion^ und iifgt alfo jeder befondern 
pojiui'en Reli^kiUy und nülliiii auch dir chriJUi-^ 
«^tfnzum Grunde,^ Eine Piulolophie aUb , Weichs ' 
die Galüfjkcii jrner 'in Anfprueh nähme, (die 
Grundwahrheit derlelben : £ji üi; ein Gott^, bezwei» s 
feite oder läugnete), könnte, Wenn fie konfequent 
verfahren wollte , 4uch keine geoltenbaite Kelig^n 
gelten lafie'n; weil man niefit anhehmen kann, dafs 
Qott Ach den Meafchen geoifenbart habe^ wena * 
man von dem Dafeyn Gottes nidit überseugt ift. 

a,) Uie knti/che Phiiofophie darf die MöQ'm 
üchkeit und fFuifckemswUrdigkeu einer genffeiu 
harten Religion überhaupt, und die GlauLivürdig-» 
k&t der chri/Uicken üfonderheii nicht in An^ 
fpiui.iL jiciimciii bezweiiehi oder iäugneu. Dena 
wer die Offenbarung überhaupt Itir etwas ühmUgm 
liches oder wenigltens ganz Übcrflüfigcs hält, 
^ der kann und wird auch niclit geneigt fejn,^ dto 
chriflliche Religion fiir eine geofFenbarte zu halten j 
uncl wer die Glaubwürdigkeit dieser in Auipjruch 
nxtAmty der inub, wenn er konfeqnent re}'n will^* 
Bedenken tragön, lieh das Evangelium Jefu, fey, 
es an, , Ach auch noch 'fo vortrefflich^ als gättliche 

ff^^i^hQit aufdringen zu lallen. . ' . 

30 ^ie kritifake Phiiofophie darf in ihren ull^^ 

gemei/ieu moralifchen f^orfohfifiGUy wodurch Jim 
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Mterkmptgtue Menß^hm' m hilden fucht ^ niclu 

ehe.das Epongelitm als'Bichtfchnur des merifdi^ 
Uchen Thuns und JLaJJens ouffhdUs um.,/eimie ie^ 
kemner iguch in HiU^ficht^ ihres Verhüte zu gu^ 
leti Chriften zu tuacheti^ Denn da nach dem Ans«» 
.l|>radie,des£v|ui^liiun's die Fruchte de« Ölattbens 
das JV^iküial chiiiiiiclier Voilkunimeulieit feyn £bU 
ien: fo kann man «war ohne Nachtheil ftlrdie 

kritifdie- Pliilorophie zugeben^ dafs Am £vaoge* 

Uum in RüdMiGht feiner Materie oder Form- ein 

VorzögUchere» Beförderungsmittel der moralifchen 
Kultur ley^ ak jeke Philoibpiiie;' aber diefe daif 
dodh ihrem Wefen nach keine andern Bei^ri/Te und 
GrundfäUe^ m Anieiiung der ütlUchen VoIlkoni>* 
'tnenheit überhaupt aufüellen^ ak diejenigen lind, 
•welche das Evangelium auFftellt, weil lönü, da es 
keine doppelte wahre fittiiche Vollkommenheia 
geben kann , zwifchen beyde|i ein ibkher Wider* 
ikreit itatt Tände^ daft man — nach dem Prinzipe i 
Niemand kann zwejen Herren dienen — uumtig- 
üch ohne die grü&te Inkonfeguenas im Denk^ 
oder Handeln beyden zugleich kiuen BeyläH ge» 
ben konnte» ' , * . . 



Was lehrt alfe äie krittfche PhHofophie \a An« 
0 liehung der Keiigion überhaupt? Be/.Wieiieit oder 
laugnet fie irgend eise ypn den Grnndwfthrheiten 
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, aller Keli^oh? Und ^ wenn 6e dfelsiueht tltut, iirt«> 

ludUt üe die Güiogkpit derfelbea daizuxhim? Be-> 
gründet lie die religiofe . Überaeugimg aüf eine foc 
VernuulL und Herz ,£^leidi befriedigende Weife? 

Mach der kntifdien Philofophie belielit der 
<}haraktcr d« i ]\eligion überhaupt nx der ErkennM^ 
nißunfrer Fßichimp als- göti^liqher GthotA. 
Der religiös geiiante MenRh betracjitet alib Gott 
' ab feinen hochlten Gefetageber, und beobachtet 
feiue Pflichten au^i GLliorfam gegcu Jcnrclbea. 
Aian iieht fehon hieraus, da& die iuitifcbe Philofo«- 
phie die VernimftreKgum auf die Moral gründet, * 
nnd aus derieii^en ableitet. - Wiir miiiTen etil wÜV 
Ten,' welches uafre Pflichten find ^ ehe wir diefel* 
ben ak güttiiche Ciebote anlehen kituw^xu Wir 
piüfien erft morMfch gefinnt fiejafd^ h. unlre 
Pflieiiten aus Aclituni^ ^^t*^"^ Geietz zu eiriillen « 
uns beftreben« ehe wir refigi^s g^fituu fejn j dU)u 
uiifre IMlic'hten aus Achtung gegen den hodiHea 
G^fetKgeber, oder, welches eben fo viel heifst^ 
auü Gt'iiüiiani gegen Goit erfüllen kuanen. Dahet 
lehrt die kriti^he Phdofopiiio, da(s nur der gutge-» 
linnte Menfch wahrhaft religifis fey» könne, dafs 
uns das hctliche Latereile nothwendig cor Aeligioa 
führe , und dafs hinwiederum die Religion die fitt>* 
lieh gute Geliunung, das lutereü'e au morali- 
Hbhen Vollkommenheit und d^s Streben nach der- 
felben belebe und It^rke.*) 

j ph . " ~ •"• I ' 

6. Kasz's Kritik dur prükt{fch9n, yerimnft. 6. a3S. 
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Als Grundwahrheiten der Religion betrachtet 
ße airo u) den Glauben üwGon^ d* ii. did Übeiv 
Zeugung, dafs ein iiüch/tes. Wcfen exiiüie, >vej- 
ches, T^iefeme es durch Verfiand und Wi^en die 
Weh: und alle endliche rerniiaitige Weleö in de| 
Weit geichalien hat, auch in Anfehung ditfer als' 
Geber (mrerof) des Sittenifefetses , und, wiefern^ 
e& die Weit erlialt und re|;iert, auch ak VolhUehet , 
(ßxeCiUor^ <le$ Sitte ngefetset durch gerechte Ver- 
geltung (durch angoiiieüene jBelohnung des Guten 
und Be^b^fuD^des Böfen) eu verehren fey. 2.) den 
Glajuben an Uujtcrbiidikcit^ d. h. die Überzeu« 
gung, dals der Meiifch nach iekieni Aufgange aus 
der 8inneawelt ein anderem und zwar ewiges laeben 
SU gewarten habe,, wo nach den Gefetsen der mo» 
Mjifcheti Weltordnung das Gute Lelolint und das 
Beile beiirait, mithin Sittlichkeit und Glhckfeehg« 
keit in das gehörige Verhältnifs und Ebenuiaaü 
treten werde* Da abet der Glaube an UnAerhlich« 
keit TOn dBm Glauben an Gott abfiangt, und \ ou 
dieiem Ichon eingelchloüen wird, indem paan nicht 
eine moralifche Weltordnnng unter der Leitung 
eines hu dilten Wefens annehmen Hann, chne zu^ 
^eicb die unbegräiute Fortdauer des Menfcfaen, 
als rnor.jlürheii Weit welViis, nach deui lüde anzu- 



Aud* 0. Wjlichen mit delTen MigtQfi tnnerhaih der 
Gränun der blofieH yitrnunfi, St. 3. Abth. t. S. 

und St. 4.. Abtli. 1. S. 216 Xi. (Au(l. i.^ na votiSusligh dis 
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nebmetft fo kalm man tagen, dafs es eigentUcli 
nur Eine Grundwahrheit d€!r. Religion gebe, .und 
dab diefe das Da/eyn Gottps foj. 

W as behauptet nun die kxiufche PMofophie 
in Antehuug dieies DaFeyns? Dafs fie es nicht ala - 
z^eifelhafc angefchen wiflen wöUe, erhellet offen- 
bar daraus, dafs üe das Wefen der religiüfen Öe. 
,finnung in die BetraHitung und ErfuUuog uniw 
Pflichten als göttlicher Gebote^ fet?t» Denn wi« 
könnten'mr unfre Pflichten als Gebote Qoues be- 
trachten und aus Gehorfam gegen GoU erfüUen» 
.wem kein Gott :exilürte, oder wenigüeiis fein Da- 
feyn. bezweifelt werden müfetÄ Gleichwohl foU^ 
'ffle kntifche Philolophie behaupten: Das Dafeyn," 
GGUes kSnne nicht heißliefen werden. Ift dielJi 
iiiliit ein oikenbaiei Wideiiprudi? Mufs man da» 
nicht bezweifeln oder gawa nnd gar läugnen, wa» 
lieh nxciit beweifen läfst? Und foHte man nicht 
durch diefe widerlprechenden Behauptungen der 
kritifchen PhÜofophie auf dfe Vcrmuthnng gebradit 
»werden,' dafs diefe Philofophie eigenUich aui den 
• Atheifm hinausrühre, du^ch dasjenige aber» waK 
fie Ton der Religion und von der religiofen Gehn- 
nung fagt , ihre wahre »leynmig blo& au verdecken 
fuche, " um Uavoijfichtige zu täufcheu, und lieh 
iiichL bey denen, die noch auf Rehgion halten^ 
durch das offene Bekenntniis des Athei&a's um al- 
len Kredit zubringen? I 

Um nun diefe in der That höchll wichtige Sa^ 
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«he gründlich zu beurtheilen-f wollen wir uns 

yörderß «n alle die Behauptungen erinnern , wel- 
che die Piulojophea jemals in Kückücht des Da* 
[eym Gott^ euFgoitellt htben,* und welche über« 
haupt in diefer liiickücht möglich lindt Sie imd 
folgende: ^ ' T 

I.) Das Dafeyn Gottes iii apodiktifch gewifs — 
es Übt (ich durch theoreiijche Argumente i'a da^' 
thun, (Jafs das ßQwu/siJcja der Aloglic/ikeU des 
Qegtntheils wüig awgefohioffm wird. 

^ 2.) Das Daleju Gottes ill uioralifch gewifs 
es läfst üch durch praklifche Argumente fo dp* 
tfaun , dafs das Bm^ufstfeyn *der ßfSgfichkeii des . 
GegentkeUs ebenfaiU ausge/chloJJ^ wird. 

5.) Das Oafeyn Gottes \Sk w0hrfchei9Ükh^' ^ 
es läfst (^ch nur in fo weit darthun, dais das Ge- 
f^ehtheil^ das Nichtfeyn Gottes, mehr gegen lieb ' 
als für ücli hat, ob es gleich au üch. für möglich 
gehalten werden moft« 

, 4») Dafeyn Gottes läfst üch durcli. blofse 
Vernunft nichi danhua ^ nur die Offenbanmg 
^ kann uns darüber belehren. 

5*> ^as Dafeyn Gottes lafstüch weder durch • « 
Vernunft noch durch OjJenbarur»g darthun, aber 
auch eben lo wenig das Nichtlieyn Gottes man 
^ kann und darf fiber die Frage vom Dafeyn Cotte« 
gar niclus entfcheiden* 

'a> Das Dafeyn Gottes läfst Geh niciit nur 
. nicbt darthun^ Ibndem man kaoii fogar das Ge^ 
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il^^m, n&mUch^ daftkein Gotcevüire*-* 

man muft die Frage vom OaTeya Gottes geradeluji 
vememen* 

Betraehfet man diefe fecht Behauptungen et- 
was genauer» Xo wird, man bald i>em,erkeu, dalin 
&e fich auf folgende zwey koutr^diktonlcb^ opp<H 
mrte Sätze: - • 

lO num Aan'/K Jo^ Dqfi^n Goues durch Vevm 

' riuiifc befriedigend dm liiun — 

* man kann das JDafeyn GoUes Storch Fer^ 

iiuiijL nitht befrj^edi^end di-i thiui — 

surUckfüliren lallen,' imd daU imt^r dem affirmom 
iiyen Satze die crß^n drey Behauptungen, unter 
dem negätiveti aber die drey letztenj^ wel^e den 
Srilemen de» Sup^rnaturdli/m^s , Skeptizifm^s 
und jiiheijm's angeboren ^ wthalten iind.^ 
* Da nun die kritifche Philofophif c^rilHch 
.lehiti die .Uberzeugung vom Dafejn Gottes fey 
ein reiner Vernunft gluube^umd, eine Grundwahr^ 
heic der Religion, lo muls die das Daleyu Gottes 
beireffende B^lnuf^tung derfelben unter dem <^r^ 
matii cii Satze enihalten feyn, und kann mithin 
weder als /upernamral{/i(/ehf noch als Jkep^fch^ 
nodd als ttuheißifch angefehen werden. 

Da diefe Phibfophie 4weyte|is lehrt, die 
'Religion entfprin^e notkwmdfg aus der Morah 
ud die Überzeugung vom Daieyn Gottes müile 
daher ein prahifcher Vemunftglaube genannt 
werden, io mujs die das J^aiieyn Gottes betretende 
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B^auptung derielben diejeuigo untter d^m affiiy 
nuitireii Salse enthaltene feyn, welehe in derReti* 
he der abigeu Behauptungea die swey$e Sülle eio« 
nimmt. 

Wenn nun gleichwohl drittens diefe Phiio- 
fopiiie lehrea. Ibiite, das Dafeyn Gottes künne 

nicii^ bcwüjcu werdeu. Tu kann das ,Wort: i^ewei-- 
' Jen\ in diefem^alze nichts anders bedeuten« als; 
durch theoretifclie Ar^/.iuiente apodiklifch dar^ 
$h»as mithin ift dieiler nickt .entgegenite- 
hend defii all ^ cni ein eu iijjiritiati^en Sa- 
tate: Ji)as JDnJeja Gastes kam*^ durch Vernunft 
^hefriedigertd dargetitan wwrden, fondern bloia/ 
der be/oa der a affirmaUi^n Behaupc^g : Dm 
Da/efti Gottes ktuui dure/t thmretJ/cJie Argu^ 
' mente apodiktydi dargechcui w<irdt/n; odetj^erxiV 
picht gl eich geltend deOi allgemeinen , , 
gatii^e/i Sai;ie: Ijas i)(ijl'yn Qottt's tuJi^L juh nicht ^ 
' durch Vernunft befriedigend därlhan^ fondem- 
bloEs der bcjondcni nc^aiii'ia iiciiauptuno;: 
J}as Dqff^n Gottes läfst Jich nictu disroh thepre* * 
li/che ArgiimcnCe apudikti/ch darthuu, Diefer 

^Behauptung. fleht dann di^ affli\mative entgegen:. 

Dns Dafeyn Galt es ift nioraiifch gcwfs^ oder: ' 
Die ^eägidfe t/iferzeug^ng beruhet bloß mif pruk^ 
tipoh^n Vernunfrgriuiäen, i ♦ . * 

Wir woiienfnun die Gründe und den ZuTam» 
meiüiang diefer KantiTchen Lehren auafuhrlidh dar» 
legeuy und bieten den Lerer^ lein ^Urtiieii über 
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iinfts d|^e Meyiiimg fo langb^ bi«,diefe Darlegung 

ganz vollendet feyn wird^ auizuichieben, und 
mu indeAei» ab blo&« Aatorenten mit alUr mög^ 

hellen Un^efangeulieit feine ^ufmeikiamkeit zu 
fehenkeiu ' * ' . » 

. Um das Dafeyn Gottes apodiktifcli darzuthun,-- 
bab^n ücli die Veitbeidiger der eiiien Bebauptuog» 
"wobin vomefamlich die Philofophen der LeibniH^ 
Woißfchea Schule geboren » bekajiatU(;b aui: drej^ 
$heorttifch0 Ai^umente berufen ^ auf d(^ orUoJ^ 
gifcho, kosmologijcke und phyjikockeoiogijcl^* 

Nach dem ontologifohen ibll daV Dafeyn Got-i' 
tes aus ^em hlofsen ßr^n^e der üouheit, al» ei- 
nes allerrealeßen Wefens, erheüen, indem man 
nie}ut, die Exißervz fey ebeiiialls eine yop den^ 
Realitäten, die dem bdcbilen Wefen vermuge fei«, 
nös BegrifTü zukomnieii, W as nun aus blofscn Be^ 
fprijjen, erkannt wird, das wird als no$kwendig 
«*^nt, Alfo fchliefst man, exißin Gott noih^ 
wendige Dagegen behauptet nun die Kritik^ 
daß diefes Ar£;ument am Sophisfna fey , in wcK. 
ehern von. dem blolsen Gedacluwerdm auf das* 
^würkluhe^Seyn gelcUoflen werde* Man kann, 
fagt fie, unmöglich folgerecht fcJilief&eu: Was ala 
das Ailerroili^ommenfle gedache -wird j das exfftire 
audi als !( Iches. Denn die Exillenz ift Js-ciue Rea-* 
Ütiit'oder Volikommenbeit, die zu dem Begriffe 
eines Din^ös noch hinzukommen nuifste, um die- 

. fen Begriff YoUftändig zvu machen, fondem ä» iSt 



die blofse Poßzion' eines Dinges mit allen feinen • 
Realifäten. Wenn ich Tage: Diefes Ding exilürt^ 

fo J cCze iciihlois dieles Diüi^ mit tleM.'eni^en Kea«* » 
Utäten, di^ in> dem Begriffe deüeiben vei^inigt. 
gedacht werden, d. h. ich nehme an , dafs meinem 
Begr^e von einem gewiliau. i3iage eifi MtürkUches 

'DeAken entjprec^. Der 
Begri£t des Dinges üt alib fchoa durc4 das Denken 
vdllftandig befiiinmt t), und w^nn ich ein dem 39*' 
griffe kprrei'pondirendtfs Objekt (etzen will, fo 
mu&ich aus oder Uber den Begriff des Dinges I\ino 
ausgeiieu , und i^iicii nach einem andcrweiten 
Crunfttf uinlSeben, um mich darübler xu' rechtFerti* 
gen, 'WtUüin iqli ein lülches Objekt leue. Denn 
der Begriff von einem Dinge üt als eicie blolse in 
dem Gemiithe anzutreffende Vi^rfieUmi^ "wefent- 
lich verfchieden Yon dem G^et^fiojndß^ worauf 

_ ^ nr- - ' - 

Der Begriff einer Siuqmd» Geldes von huirdect ThalösN 

fa«t die Kritik, ift volUländig beftitmnt,' ^enn ich diefe 
Sumoto auch blols (l»rike. Hl ile a'ij ^"vürk]icil geletzt, 
fo wäcbü dadurcii d^m Begrijjc keine neue i\ealität 2Uj 
h. ae wml Iboin nettes Merkmal ki d«n Felben au%eaoiii* 
]B«D» fci^dem blflls mtknm ,Fiermvseniafftmi^ä0 wachii 
«ine neae Realität '«]/ d.li. ich beVonvose d4diirdi|Behr& 
gonihuai. i>beu to ilt derCe '^n ff (jottesvollIlänJigbeltimmt, 
, *■ wenn ich Vycit als das alitsirtalclte Wefen denke. Ich 
\ nag nan dieiesWcfen in Gedanken aufbeben oder fetsen» 
' " wird dadiircl^ der Begriff weder Termindert noch rei^ 
.mebrw wird keine Rea]itst hinweggenoamen und kei* 
\ ne hinkigeiügt. Dbreh das Sctsea Gottes, d. b. durch dio 
Annahme feiner Exiilcn« ATird bivi« der Gehalt meiner 

■ 
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diefe VorfteUaag dem Gmüthe braogen %ird. 

Der Grund dicfcr DczieJiung ksaxa aiiü liici^t in 
' deol' biofiten Zwenken liegen , von was immer £ar 
Art (las godaclite Ding fey; niiiiiin kaau man auch 
Ton dem blolsen Gedachturerden Gottes, «Is de« 
alieiTf^alerten Wefcns, ebeii To vveaii^ aui das wirk- 
liche Seyn de/ielben fchliefsen, tk man äcb da« 
durch, tlafs man einen mit allen mönfc: iiichen VolU 
, kommenheitea (z, B, Tagend, Schtinheit, Ge*« 
fundoeit, Stärke, Reichthums Gelehrfamkeif^ 
Ypruebmer Abkunft« u« i, w.} begabten J^enTcUen 
denkt» ftir bererktij»;t halten kann, anzunehmen, 
di^^fer bioCs gedachte Menrdi exiiUia würklicli« 
Das ontologirch^ Argument hat alfo gar keine Gttl« 
Jtigkeit. 

Das kosmüiogiJiJie Argument locht nun feno 

Lücke des ontuloijilcäeii aa^ziiiaueii , iuiieui es ei- 
nen andenveiten Grund der Beziehung unferer 

✓ 

Ü^frgmigttng ver&BddfC ' Ich halte nun fl«$jepi^e £Sr ein > 

mfurkliekes Objekt , was ich vorhin nur für .«ki möffliches 
bitflt In bcydea Fiilen njuls tler Uegriff des Objekts 
dtfi'elb.Q bltiberu Diel's würde aber nicht Itatt fimlen, 
waim da« Pradikst de/ Exifteku -eiad %9mÜm KaaUtät be« 
•ei«tett», di« au dem Be^iffe gelioite. Denn akd^uui 
war« ein gana andere D^ig gafeUt » aU dtiroh ditai fie* 
fiili" a ifangs gedarln wurde; lo wie, wciia ich zu den 
loo Tidrn. noch e4a*ifa Xhalor hin/tidacbtc , der Bc^riÄ 
Toa iener Summia sirftr eine nent Ivealiut oder ein neue» 
Merkmal erhalten, aber eben «bdtirch ein gana andrer Be* 
grifl^ nämlich derBegritf Ton toi XU«y worden tntfd#* 
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Vorftellnng von Gott auf ein w&rkKcIie» Objekt 
aui&er (iem Geqiütiie aniiihru JSacli demrelbea . 

» 

foli das Dafeyn Gottes nicht au« dem bloßen Be* 

griffe (leilVlben, rondeni am der jCu/diiigkeil der 
Welt erhellen* . Man fchlleCst näDilich; Weflen 
KidiÜ'eyn gedaclit wercli^u kajun, ilt zuf ällige 
und muls eine anthhveite ür/acke haben ^ wovon 
lein iirklich.es öcju aLiiaugt. iNuu konrile ciic 
Welt auch nicht fejn; man kann da^ Dai'eyn den- 
felben uud Ibg-^r fein eigenes Dai'eyn in d r VVelc 
.urenifiiiens in Gedanken aufheben. Aifo mui^ die 
Welt wei;. n dieler direr ZöfalKgkeit 'eine ander- 
Weijte Uriadie haben ^ wovon ü^r Dafeyn abhangt« 
Diefe UrCache aber muls ein ah/olutno(hwendi^es 
.Wefen foyn, weil, wenn fein Dafeyn. nur bedingt- 
nothwendtg wäre (wie das Dafeyn ir^^end eines 
JS^tmdinges, z, B. einer Pflanze, . eines Thieres, 
' eines Ge)nrittecs , eines « £rdbebens , u« £ w.) innner 
noch die Frage nach dem Gruado Teiuüs Däferns 
Übrig bliebe. Alfo^muft es eih Wefen geben, dej^ 

yie/i jSiOiüJcjii gar JiicJu ^cuucIlL wer ä au kaim^ 

das mithin den- Grund feines eignen fowohl als al- 
les übrigen Dafeyns in lieh felbit enthalt.' Diefes 
Welea üt die Gottheit ; aUb exi/iirt Gott noth^ 
jt^endig* — Dagegen behauptet nun di^ Kritik^ 
daU diefes Argument ebenfalls fophiftifüt fey , und 
zuletzt kiufdüs ontologipAe huiauslaufe* Es muls^ 
lagt lie, ^ 
],),d6in Philofophen, der jeden Schritt, wel-^' 
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chen er in feinem Räfonnement tliut, forgfältij* 
überlegt, bedenklich varkomtnen, zu rchUe&es, 
dats, weil alles , was i/i der W eh , ab einem Ge- 
genßande der Erfiihrung^ itt und entiiehtt außll-» 
ligor Weife iß ünd entllebt, mithin von Vorfierge» ' 
benden üi lachen, als Bediagungen ieiuer ^^xi&eoz» 
die felkß zur JVeit gehören , abhängt^ auch * di« 
fVeU im Ganzen^ welche als foiche (ia ihrer ge- 
lammton Totalität) £iar Gegenßand dßr Er* 
Jiilintnß Iii und iVyu kaim, 2ul*illi§er Weife vor- 
haodea iey; mithin eine ^nderweite Uriache, al» 
Bedingung ihres die nickt zur ff^elc ^e- 

' hören foU, (jens transmundanum oder fupramun^ 
^anutn) , vorausfelze. Wer alfo vorfichtig philofö- 
phiren wiil^ wird iich niciit erlauben von einem 
Grtmdratze, . der nnftreltig innerhM d^r Erfahr 
ruiig gilt und hier überall leine Auwenduiig findet, 
zum klc/sen^ Behuf e der Spekulazion einen Ge- 
brauch über das Feld der ErfaJirufig hinaus zu 
machen, wo die Vernunft nichts mehr- hat, woran' 
lie lieh lialten kann, um ihren Begriüen objektive 
Bedefitung und ihren Grundfatzen üchere Anwen« 
dung zu veif( lia|Fen, Daher ilt der immanente Ge- 
brauch des Grundfatzes der Kaulalität (ip der phf* 
ßfchm oder empif ,'fchen Kosmoh^gie) wohl er- 
laubt und rechtmalsig, aber <ler tra/z.j/se/M^ei7^e (in- 
d^r metaphyßfrhen oder razionäien Kosmologie) 
mul^ zu uubelugten Behauptungen ?eileiten# diej 
wie die Gefliehte der Phüofophie lehrtf • in yet^ 

>. • . 
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üqhiedenai Subf el^en einander gerade entgegen« 

.gefetzt feyn küimen. Wenn man aber auch die 
Aiditigkeit der ganzen ScUuLloige im J&osmolo* 
^Ghen Argumente zuf;ibt, To mufe man doch 

a,) eingeitehen^ da& man dadurch biois an 
detn^egriffe eines Wefena gelangt, ron weidiem 
weüer nichta gefagt werden kaou, al$ da£s es o^* 
/öliunotkwendig fey« Nun^ denkt man lach aber 
unter der Gottheit ui( ht blo[$ überhaupt ein ablo* 
Intnodiwendigea Wefen; d^nn ein.folches dachte 
lieh aucli S/Jinoza aU GiuuJ aller £r(cheinungen 
an d^r Welty und nannte ea auchjGott« Aber er 
•wild dennoch zu den Atheißen gezählt, und mit 
ToUejm Hechte^ Denn Gott ioli ein ullerrealiqftes 
JVefen feyn, das durch Verßand und Willen ür* 
,heber der fVeU £in. Lebendiges, ein Ireyea» 
ein moralifche» , ein b^chii weifes, -u. f. w. Wefen 
denken wir, wenn wir an Gott denken. Ein Fol- 
diea Wefen aber hringt m{in durch jene SchluGiIbl* 
ge uimniermehr ht raus. Man mülate, iicii alfo ^nt- 
weder auf ^ befondre Einrichtung der ff^h be* 
rufen, die auf eiu lulches Wefen hindeute — in 
. welchem Falle man aber das kasmologi/che Argi^ 
ment als untauj^licli zum vorgefetzten Zwecke ganz 
verlallen und au dem phyfikotheologifchen feine 
J^uflucht nehmen würde, als welches fich nicht auf 
die Zufälligkeit der Welt^ iondevu aui' die in der^ 
feUfin bemerkbare Manhichfahigkeit, Ordnung^ 
Scltönhei^^ und ^weckmä/sigkca Ixüut — - oder, da 
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dieGss ein offenes GeHandnifs der Ungültigkeit det 

kosmoiogiCchen Argumciiti» wäre, io mufe man an- 
nehmen ^ dai^ ein abjblütnoikwendiffes Wefeii; 
z u l c i ch ein aUerrealefles iej a in ü f f e , welciies 
foigiick in denuAUe ieiner Heaiit&t aucb den voU^ 
Luinuienfien Vcrß.and und den nüichtig^ßen und 
heften WüLert beliue^ , wodurch es- mehr al« eine 
LÜiid oder durch Naturnothwemligkeit würkende 
tJrfache, wodurch es ein vemiiBitiger^ freyer, wei- 
fer und heiliger ITrhebet d^* snfallig'en Welt fey. 
Dadurch reriiert iicii aber das kosmolo^Cche Aiv 
gument offenbar in dem ontoIogiTc^en» und« iiatt 
die Blcifse von difieni zu decken, lacht es lerne 
eigne Blöfse durch diefes zu verbergen. Denn 
wenn iin- avit Recht iagep. küniit: Ein ahfolut* 
notkwendiges Wefen muls augleibh ein iUler» 
reahißes feyn , ib muls man auch mit deuuelbcn 
Rechte umgekehrt Tagen können: Ein allerreah^ 
Jles Wefen mufs zugleich ein ahfolutuodiwcn^ * 

diges feyn« *) Beyde in lieh felblt durchgangig 

- • - - - 

•) KacU tle« Regeln dcu Lo^;ik in Aiiiebung der irmk» lii ung 
der SiUo kaim man jeden aUggmeinen S^u wenigiiens 
per acfiidens»' d. h. To omkehren, daf» er ein S^ondrer 
ffird. Wean ich alfo fages Jeäea aiifQltUnoüki»endigf 
Wffen ifi ein allerrealtßes» fo ^nhift ich" «uch Tag«! kön- 
nen: Einige aller rcaijtc Wefen Jind ulfoluLtioikwendi* 
ge; fo wie ich auj dem Satze- Alle Mcnfchen find fterb' 

, /^cft« durch Umkehrung deflelbeu folgern kann: Einige 
ßtwrbiicke find Mcf^dutn* NuA-ift ein allerrealettat We* 
f«a vaa dem sndecn ia gar Aicbti verfcbiisdeoi eben wdi 
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äunmte B^fflSe müHw eii^dar, vöUig Ganüg« 
thuti; d«r£ine mub ßch aa$ dem Andern To qut 
. ableiten iäüexk ^ väß d^i Audsa aus dem Eioiam 
Es ift aber der Satz, daß ein attemal'e/lea WeTen 

zu^eich ein abiA>lutnotiiweiiiii^es feyn müüe, ebea 
der Sats, weichen das ontotogjfche Argument au£* 

fitiilte, indem dcuia beiiauptel .wmdä, das Dafcya 

dea ailerrealeäen WeJTeiia werde ai^a fisinem blalaeii 

Begrilfe, mitkia als iiolawv ütiig, erkaiaiU Da 

nun dielies Argum^a^, ungültig üi> fo ilt es auch 

da^ kosuioloi^iibiie, welches üch aul dalTelbe iUitzt, 
iMi4^m e» da& Dai'eyn Gotcea aus der Zugiügket^ 
der Welt darthfun wilU ' 

Dpcb.es. b^ben iulbii; die Vmheidiger der Be« 

V 

ia beyda» dä**Aii der Mtmäuli, wekbes lidi i^bil darch. 
julf glttcb ]li,(A^A)^ «igeti^oäbn.'wiM^ Alithm kam» 
I man jenen S»txi Jeder ahfoUtnothtirendige W^fen iß, 

ein alierreahftcs » dM^Xx ßmpliciter ^ d. h. To u.ii kehren, 
dafs er feine Quantität mui QiialltJt behält, inj (bin ia 
dier^m FaHo tUigenifin und Jtcjahi^nd bleibt. Ich k^a. 
. ^ alTj^ fagem Jeäef tdUrte^i^fkß W^/m yi ein aSfiUtit*: 
no,tkw^ndig$S0 odptt Sin a/ierrealo/ies Wtfen iji ahf^ 
Itänethwendisr, d. h. Was laU tille VöHkommenheit be^ 
Jilzcnd ^i'ilai.ht v. ii J, iiiuts uulIi als cxijtircnd ge- 

dacht weitlon. Wdium ? Weil die Ex.ijienz el/enfaUs ' 
eine Foükt^fnmtluit tfL Maa gelangt alfa beyA koi* 
iDolo^tfcbanArgitmaDte dttt^ grorsaUmicfaweife eben da* « 
bin , irobin jnan nach de« ontolbgifch^o auf dem g«ra* i 
' ' den, mithin dem kür;^clten Wege zu gelangen l'uclir, ol» 
• man gleich auf bev<leii Wegeu das] tuw^e aicbt linde t, -Wiia • 
man eigeadich futhtii. • * ' 
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bftuptimg, dafii ILch das Oafefa GoUe# dtMx ül€q* 
retii'che Argumente apodiktiTch darthnn laffe , titm 
Theile ein^eiianden» däU mit dielen beydea Ar* 
gninenten nichts auszurichten fey, thails^ weil fift 
vor dem Jiiciiterliuhle einer Tcuarf und unparthey^* 
iTch prüfenden Vernunft die Probe nicht aushalteii^ 
theiU, weil fie von aljer Pppulaiität fo f^hr ent- 
'femt find, dad^ wenn der Glaube an Gott von 
•folcten GrünJeu alWiinge, und durch üßL erlt in 
das Hers des Menichen gepüanat werden ibllte^ 
wohl der allerkleinlLe Theil des menrchiiciien Ge- 
üchiecbt« an Gott glauben würde» Sie iordero«: 
um nur «ehÖrig verflanden «i werden , fchon einen 
iKdien Grad« von piiiiofophächer Kultur i eine 
'ÜbuA^ im ebftrakt^ Denf^en, «md^ um fo ab» 
ftrakte Begni^e leiizuhaiteAi . eine Augewöimuog 
an phflofophifche Kunitwörteri dergleibhen man 
nicht einmal bey Jedem durch Lektüre und Stu-^^ 
,'dium andrer Wifienichalten g^bild^ten Menfcheü| 
gefchweige denn bey denen vurausietzen darf > de* 
Ten'Urtheil bloft dorch dea gemeinen MenTchaB« 
. Verllaiid geleitet wird. Auch lieht zu befürchten, 
daFa, wenn diejenigen | welche noch an die GüU. 
tigkeit diefer Argumente glauben möchten > auF 
ihren Gemütiiszuiuad aufmerklam üyu und den* 
fdben oflfenhendg eingellehen wollten ^ fie vieU 
leicht das Jjckeuntnib ablegen würden, dal« iLe 
lieh während dea wiederholten Überdenkens, die-i 
r«r Ari^umente in- ^uxtim lehr uiÜDeh^giichen Zu«« 
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finde dcft.Unimd her Schwanltaps befiiiilMit «us 

heia üe. nur da« prakciTche lutereile ander 
Walidieit, di« dadurdi dargethaa werden foU, ib. 
neu ftflbii uubewufst, herauszureifsen veruia^. 

Deii^ nachdrHcUiGher liaben üch nun viele 
fhilofophea diefer P;irtey auf das phjJikothroJogi^ 

Jcke Argameat bereden * wo man. aua deg^Zwechf 
mafsigkek der W^teinrit^nmg auf das Dniejn 

» Gottes jCchiieik* Diele Zweciuttäiki^^it^ lagen 
Ge,' ifl unrerlLennbar. Sie jLundigt ficb 2ii«rß und 
am deutlüuhüeja .durch die> ar|[aaüii-t0 Njitur In 
Thteren nndr PAansen aii> deren Theile in einer 
fo genauen und inuigeu Verbindung mit eiiiauder 
fteheBt dala es guos nnvernfinftig £ejfVL würde,, dM 
■Veriiältuirs derfelben gegen einander als Zweck 
und Mittel ahbuignen ku wollen« , Aher auch, in 
<lci anor^aiuliiteii und leblofen Natur finden ücli 
deutliche ^uren einer Teilchen ^weckmä&igkeil^ 
befonders wenn man dm Verhäknile derfellxHi zu 

.{den organiihten .und lehenden Naturprodukten be- 

.traditet« Weldien Nutsen gewähren nicht Berge 
und Thäler , Seen und FIüITe, Luft uad Feu^r, die 
AtmoPphä^e mit ihren Erfcheinungen und die<^ 
HinimCi^kOrper durch ihr Igelit und iin e iiannoni-' 

^fche Bewegui^ dejn Planten »und Thierreirhei 
,W^e fchün uuti xierrlieh lit aile^ uibit liir das Auge 

-einea verüjLndigen' und geFüMvoUen^v^Zuichauers 
angeordnet, Ib dafs fchon die biofse Betraduung 

der ittüseni^Forni der X^aturdioge^ auch ohae«#nii 
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iderwiten Geniils tind <!xebraadk d^MtoaV 

gaiiz^i» Herz mit Erltauneh und Bewuiiileriing er- 

* AiHen nm&i Alles fithitiiiifl aifb-v ^on wir über 

* ^ei£d Zw<*ckVerbiiidung der 'Watur, an eine ab- ' 
"*fichtsvoUe' Anörtlnung dcrrelbeÄ. -D^ Verliattniirs 

' mehrerer Dinge äbfir gpgeu' -eiaand er als Littel 
' 'tutd 2^ weck k^ha mii^ tAn äevk^nde^ linS wdQebd«» 
Wereü eiufehen und hei'vorbr ing^^n* Die Zweck- _ 

/ innrsi:;keit in 'der 'Welt ilt-atfo etwas «der bioCNUi 
]Nalur i i eiiidf s, lind' k?^nn liicht Voii Lliadwiaken- 
den mechaniCchen Uv&cih^ ber^Ieiti^t ^werddi^ 
foudpru raan muFs, um fioh dielejbe bei^relilioli zu 
fnachen, em Wefen annehineo, irelcihcs durch 
Verftand tind WiHen'TTrheber der Natur iß : fo wi« 
man, wena^mau irgendwo, Teibii an^deio wöiie- 

^ den Oite der Erde., wo fieh kinne 8pnr eintes 
meiifohliclieji Fulkti itts pntdepken iieise, eine Ta- 
fchenubr , ein murikalilebea IhArument, ' ein 

^ebättde fi Ilde , diefe Diiig^ nirnniei mehr für Pi-o- 

dukte der blindwürkenden ;2f irlur , Ibndern flir 

prodi l-'«^ rüK r nach iic^:^efn der Zweckveil/iiiduhg ■ 
liand^iadrn verftandigen Urraelie^'^für-mejifchKdi«' ' ' 
ivuiiltpro<iukte liälten würde, gf ret/.t-auch, däCs 
man nicbt erklären könnte, wie fölabe Oin«^ 4n ' 

' dieferi Ort kommen wären. ' '84l Ire man* elfo 
nicbt weit melir berechtigt ^eyzi, die geTammte 
Natur, die Weit, in weither fich eine widit größa* 

. le Hud üerriidiere Zneckmäisigkeit <lem autmerk- 
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l'amen -Seoliäcittar zeigte all d«s Produkt einer 
iibenueui'diUckea | .eiaer aUe&rermögeadeii Kunfi^ 
, ««Her hücliften Weisheit und Güte, mit eiuem 
Worte, aU Würkuog, eiues allerrealeiteji Wefeits 
amsUlehen? Mab mda^ ein folches WeCftn^ eint 
Gottheit exüiiren, da cinp Iblciie iSalur, eux% 
liöchft zweckmässig eiDgeriditete Welt exiAiit? 

* ZuYÜrdtiiiL biitea wir liier clenLeTer, ;6ubemer- 
.kea. — eine fiemerkaooi jdie weiter unten ausfuhr- 
lii;hpr entwickelt und mit den eigenen Wuiteii der ' 
'Kritik bele^ werden iali ^ daß^ wenv die kritir- * 
fche PhiloropWe diefes Argument in Anfpruch ge- 
noiuaien Jxat» lie daiialbe bi^is aU tiieoret{Jciim 
.apodik£i/ekes Argviinent vor ihven Richterituhl zof^ 
Öie verwirft die Teleolome (Lt iire von der Zwe^k* 
märsigkeit der Welt) und ihre Beziehung auf dio 
I^hcoiogle (Lelire von GuU, als Ut Ju^'bei" der zweck« 
mäiaigen Welt) ganz und gar niciit« Sie macht 
.ihre Jüh l.otheolo^ie (Lehre von Gott natji ültli- 
chen Gere|zen oder moralilchen Priozipien) gans 
und gar nicht unabhäni^ig von der Plijjikoiheolo^ 
ßlte (Lehre von Golt liacli jaaijürUciieu Gefetzen 
oder phylikalifchen Prinzipif n)» Sie verbindet 
vielmehr . bejde auf da.s Genauere und funigüe, 
und macht von der ,teleoio^i/chcn ßf^eUbetrach^ 
tung d ^11 frudiibariX''i> (jei/raiich, uiu die raUgiö^ 
Je Ißferzeuguii^ zu beleben und jlvl iiärken« Sie 
fragt nut, ob der erjtc Cjnu.a ^ier rel'jii'ifen liber- 
«eiigiing in der bloßen .Weltbetrachtung li^ge^ oder 

1 a 



ob ^i^«!^^!^^^^ ^^^^^^S^D ^sunächß aus der 
Moiai oder der praktifcfaen Veranaft ezitrpringe, 
ui^d dadurch die theoreUiche Vernuoft veraulaile, 
'^e Welt teleologifcii zu betrachten, und To von 
• der Etiiikotiieolo^ie ^ui Tiij likolheologie überzu- 
gehen, um in diefer die BeHätigubg to/i jener su 
•finden. Die Kritik fragt allo : Ob durch tiie zweck- 
ibäbige Einrichtung der Weit das Dafeyn Gottes 
apodiktifcJi dargetlinn, ob Juicli eine pliylifcbe 
Teleoiogie eine Ileligiönswifienrchaft oder Theo« 
logie hofrledigerul für -die theöreHfcke Vernunft 
begründet werden künn.^*?*) Dieüjs — und nur 
äiefes läugnet üe aus folgenden Gründen: 



^j'Dafs die IcrlJÜclic l'hilnropble diefe t'ragen aufwirft und 
^eiig uuierluclit, küim und darf man ilir nie hl libf^l deil- 
.teo« Si«'9äui» diel'es nicbt blofs als kriiifek« 9\äio{pefibi», 

philofophirin. hetftt mcbts andm', ' a]i nach den hörhlteii 

und letzten Gnindea dler menfchlicben Erkenntnil's und . 
Überzeugung forlclif n. Entrs < der allo niu!^r«Tian gar utchc 
, pbllo!oj)biren, oder man UhiIs jene Fragen auiwerien, und 
sn ihrer Eadcheiduag «i enra^ beiÜmimtm und jQdMm' 
Rcfulcate vu gtianaaii fucheo. Dam rbUdTapbaii itt ea 
um" vtiJjcnfckMfeitche Begründung und fj/iematifcke An^ 
Ordnung feiner ErkeniitnUre und Überzeugungen zu iLuii. 
Wiirenfcbatüiche Form aber tind Iviieaiätircbe Einheit 
Icann nur erlangt nvertiea durcb Ableitung des Bedingt«l^< 
von faiaer Bedingung das Gagi^deteft von ÜBinani Gran* 
da; uad mm kann ikiclst ebe^ tagan, dafB^man mit diafar 
AbleUung zu Stauda ^Tay imd feiner POidic als PbOofoph 
▼oUa Genüg« geleilCel babc, aid die iiuciiilm ücdai> 



* • 
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• Gott roll d«s 4Ueyrial4iJle Wefen * d. iu 

•ia VYeijBji yqu der ikücl^tßn yoilkommenheü^ von 
der Ad^/ZeiiMaciit, Weisheit, Güte, Gei^chtis- 

keit, u. f. w. Teyji; ?r IbU ferner durch diele Ei- 
^ooTchafien Sch^pfä^ 4er Wel^:, d. h, Urheber 
nicht ;|^o1j ihrer Form (d^r Anordnuui; uja4 jEia- 
fichtiiim<ler ia Jep W^ll^ hetodhchf n DiDg'e)^ iim«> 
dem auch ihrer MaCerJ^Jß^r Subltanz^ ^ ^li^it ? a^i 
veldMn jene Finrin axigei^0i^pvwjjtd)<ß)La..:W<er 
a 1 io b ehaup te t , , düfs er d ui;di . ein theoretifcJißS 
ArgttiiMnit da« jpaiejrn Gou^/i^iy^of^i^ji^Ä.d^ctbuK 
kötine, und gl eidi wohl nietet das Dafevn eines 
^olehen Welem dai^^tiiaa hat^ .der hat für diff 

• • ' » i . * . . 

gttng«ri und die I«tM« fiir«o49. ^fpdfckt lind« Jen« Fra* 

• • gen haben alfo nur für die phlofophirende Vernunft Be- 

* deutuug und IntereflV "Den s^eneinen l e/Jland geben fie* 
' gar nif Jits an. Dieforn \\\ e« gtdcjsguif i^ . ob di^ Reii> 

' voiniit«g«iie; , fiey deoäpiM 'vvj^t^e in RxScUtclit. ihrer 

♦ Überzea^unfif vom e[eirtt inr n Veriande peL:itPt -wor- 

* ' Idiin, vorbindet /ich düs jii>iLülciiölnlcieffe von fdb/l 

jnit des ^«oreciicbeii - £üi6cht| £b weit dieGi i»ir Im 
' •ttoglidi ills ^edvr-eMfaiKi^ <bVd»., kommt ,m ihm 
, BewefttAvn- gar nicht* fgftremit for, w«^ ^ ur- 

■ rprufii^lic h durch <]io ii ii iiiliche Enrichtnn,-; ilues Ge- 
' miitbs aui das luiii^Iie verbu-.tdea iil- Der i'hiioloph aber 
mufs b«y(iafticb«idfln> usd <i€a.AiilheüeijiM jeden an dfr 
i)h«nMi|iiiig gana» WUmiMii, wtil xvbu dwrdi dier« 
ScMdeag und BtHiMiag w nÜflnPmipieji j^ian^ 



. ' 

^ thei^rnPfchse V^itltmft öder in bloß fpekuTatwer 

Hinlwriit £;ar nie hts , ei wiefen. Nun botrüFt die 
'Zwecku^afsigkeit der W eit blo£i ibre Fhrm» mid 
diV tp f-ol* g Iche VVekbeLiai iiluiig roflekliit über 
die W«It, wie man über ein men/chiich^ Kimß^* 
Vf^rk r^flektirt. W enu man aber die Welt mit eig- 
nem folcheii Kui£iiwerke> vergleicht und nAcli die^ 
fe^ Analogie beurtheilt: fo bekommt man ^ 

I.) nur .einen ßaumeyier^ keinen Schöpfyr 
der Welt. - Denn die Menfofaen, welche KunlU 
Produkte iipiem (z« ü. Uüien niai hen. natdikalt« 
fche ii]fflrtTim''nte verfertigeii, HäuCer beneu^ u. t, w«) 
liriiigen pi< ut ^\h\i istaff \icr\ov ^ woi^us jene 

UD<i nvx^ «liefe eioeWUIeBrcliart der meorcUitdieu Etkcidiit* 
vii«'er6ftaen, mithm nur Hadiifdi i'eiaea ei^eittbüiBltchea 
* StAllptiflkt in ^er gelMin«« Walt iMhaupten' iLtniH .Wenn 

* defiinach ein Philobpb fi^jiTifiT« Btweije für irgend tine 
\ Wahrht'ii , von vr-1' i«er der memt-ine V«»rüäjni uljcrzt-iigt' 

iit, in Anfpruch nniutK^ iiiifiinL er fiaciujrch ketneftwegs 
die WahrkeUjUfi m/Aafpracb. £r hat ti gar aidht mit 
- dielem Vorflati«» fendera bloft miLicter.pimoropbkeadm 
, Vernunft, wiefra« iie in eadefn Pbilofopben «f«- feineii 
<■ ' g'elelift(!;nf Zunl"i:<?noiTt'ri, würkram gewefeu ilt, und «lar^h 
■« di -1vii>en £:ewäe iieweile iür ditile Wahibtit aut^eiteilc 
' hat« ?:u thun. 'r r initnt nicht di(*>/Mk^/>r/lr//a^/rj ^^^m^teeit 

* Veffi9nde9^ wich«! in o//«» aieitCiebiicliea. Stihfekteo «bp 
' * getroffen werdf, (bndem bloff die AuffpfUofm detphiio^ 

fophire^idf^Vtiimnft, weiebftin einigm wenifftrimonU^' 

' liclieu iSubjelten angetruifeii werden, in Aniprucb , uui 
dadurch ciu anderweite und bt^liiedi^eiiüere w^j^hilf^luift- 
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Natur gegeben f ujnd ii» bnngea durch Üire *i 
JEai^licbt- und Kraft blofs die kiinAlich^ Form 

dem Stoife tei'jfor», Jchtijjfea nitiu, foo^^ra. 
ft^ bil4ei$, aQtii hwpB nUiT. Soll al(5 bey jener ma« 
Ip^iichen Scliluii»art ifi dem ScIiluf^raU« nicht iipkr 
«Qttiaiteii feTnv Jds in den Vordei lV'i^ten, fo embt 
lieh daraus ein blqf&er v^rr/j^^t Af oder Bildner (!e% 
W^tU Damil;. abrr illji..dj^ V« Tiiiui(t nicht belrie* 

^i^ti Denn dicfe vpilaii^t AVeffn, welche», 
yNA^alimädui& bviieiTl*t;hf*n, mithin bey Her-^, / - 

J 'S.»»',«, <« 

vorbnngung, ErhaHmig und Il^£^i< run^ der Welt, , 

durch .niclu^ Ait^sere$ b^Jü^ränU ^^^^ iiie • 

fragt alib weiter, wohnr kßf¥k diß Materie der.- 

yVeU,t Da u^cU jener iiyjiiulsftrt dit'ie nicht, auch 

Vpor dier Gottheit ho^vorgebracht feyn kann, fo ' - , 

mufs die Vernunft annciimen» d«^ls^ die Materie - '\ 

4]s ein verwirrtes ^haoa fop.£mgkHP her exi/Urte^ 

lind aliu dor Gt^ttheit z'OAt aifßen gegeben war,, £o ^ 

4ab diele irgend einmal aof: die ^at«rio z]ii würken 

anfing, wn am ihr ein zweckmäCsii^es, wuul^erir d- . 

3^%es und Tchöne^i Ganses zu bilden» Bekanntlich . ^ 

i^ahmen diefe auch alle alte Philofophea an,, welche ' " [ 

* " , ' * • * ' I 

Der $cu»t Ggtt fey die (Trfacke apcfa dar Exifienz . . 
Suhjianzcn f darfniftraaU aufgegeben wa-den, ohne den* 
l^f^iilr von Gott, aU Wefen aller WelVn, un.l hiermit • 
*— üi\n»AUg§m4gfamkeU, auf di« aU«* ia dw Theologie an», 
^ Ibomd^t;» JKttglMch mit «jtiCni^eb^. « Kakt s Kritik d^r 
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hieria^ vrie in vielen andern Dingen, weit konle- 

«rueiter^ ab die neuenif verfuhren. Sie fetzten . 

• . ■ - ' ■ ' ^ * ^ , ■ 

eine ewige formlofe Materie ^ und dachten iicli die' 

Gotth<^it blofr als Bildner derfeibeh^' als Urheber 

di vFonp, der Welt, Sie verfuht-f-ii aber auch, nua 

weiter darin fekrkoiiCeijueot, dafs üe di^ Gottheit « . 

bej ihrer WeRbiWuiig arigrfcKränh; durch das' 

innere Welen der ewigen jVJaterie daciiteja , Ib wie . 

der meiiFchliehe KünfUer nicht alles aüs dem |*ege- 

benen 6to£te machen kann^ was er wüi, ibndcra 

suTehen muß , was ficfa daraus mädien Idlst.* Das-' 

her fa-te i'latan in feiner bildlichen Terminologie,^ 

die Materie fej widerffieniiig gewelen, wegen des' 

ihr in wo lui enden büIVn Prinzips, das die Gottlipi^ 

nicht itabe gäns blindigen kennen » woraus • fofort 

alles TJbel in der Welt entilanden fey. Diefe^ bo- 

fe Prinzip fey^ ahch fortwährend würkfam,' und' 

droh*» die Weltordnung wieder 2U zerftÖren , daher 

die Gottheit immer von neuem au&befiem und 

n'arhhelfejii mii/rp, *) Alles die-fes fol^t fehr natTlr- 

lich aus jener Anal u^ie, JNua ina^ aber der unbe*; 

fang'^ne Leier Jich re|b(i- befragen, ob ein folches 

in (Vinen Wü kmigen durch die Befchafteiilveit des. 

gegebenen 1Tr/lof{s befchranktes Wefi&n - der Vers» 

nuiiitidre van der Goltliett Genüge thue? — Dafs 

man aber dofch diefe öcidulsart zu dieCer Idee ei- . 

MsiVbii*« Gefcliichtfi der WiStmtMhta^: "Bä,^ a. S. 
V 710 — 714. 011(1727. Anip. 'j, 

• • . / • . - 
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- • tes ^oUerrM^än, Wefens gapniclit geh^igea Jbi^iöbf 
ne, erhellet auch 

a.) jftu» folgendem Umliande« Wir kennea 
öffenbfir irtir misen fehr Meinen Thi»l der 'Welt 
und auch dieieu bioU iai Aiigemeiaea. war 
lern JErdböden' oder Tielmelir d^/Tein Obarflachey 
.und was darauf beiiudüch ilt^ kouuea ivir etwas 
genauer« Hier entdecken wir min aber, wenn wir 
aufrichtig feyn wollen, nicht hl; fj, Spuren der 
,W«tfheit, der Güte, u« f. w«, fondem es fdiaiiit 
uns auch vieles uuzweckm^Hiif!:, 1* haulich odtr mini- 
mier notsbar feyn. Wenigitens lehrt die tägliche 
Erfahiung und unfre ei^^iie uiiläu^bare £tnpfin- 
dung, dafaeben die Dinge, die uns den grci&tßii 
* Vortheil und die apgenehrnften Genüfle gewähren, 

4 

' olt auch ohne uniier Verichulden den grüfsten 
Nachtbeil bringen und die heftigßen Schwerseii 

erfegon können« £s Iii auch bekannt, da£i Skep« 
tiker und Atheillen diefes biuBg genug eegen die 
Theiiteu in Anregung gebracht liahen *) \ und ob- 



^ Sdkon i9)»<^r berief üch bekanndic^idartttft um m bevrei- 
Abi. dafs di« Götter» deren Dafeyn er nicht läu^^nete« 

xiigfiens an der Scliönl'un^; fU r Wf-li k('i^^>Il Anilir il k un- 
ten gehabt liabcQ ; cUuer ft^iu treuer öcibüier und ümt^^ 

Hoe tarnen «r ipfit eoeh raUonibm mußm 
' ^ Confirmare MlUfque ex reäiu reddare tnuhtt, 

Pfe/^uai^unm nqbis afri /itus rjjr paroiani 
•. Natur am rerum; Lantajiaf pracdita culpa. 
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.miläugbar m der \V'dt beiiadliciji^vtiUei mif dep^ 
Glauben an eimh ni^c.Un^iteüy weifellen , gütig* 
iteu uiid ge^fThtWieii Uiiieber der W*ült. zu verein 
mgemi.ünd allea Waiiroeiimün^«i\;iiun'7«ot^^ 
den bei teil und glückiichiten'Menfdi.eQ oit wiclef 
«Wihea die Kla|;6 iU)«^ diefe tinvoUkottim«i|e,W^ 

t 

abiotJk.eB, tbeu diei'e Welt fnr die belte zu lialteq^ 

mnes VoUkömmenfifin ]LJrliei>^ra würdig Je-j; 

■ ■ ' * 

yvinl dach die bloFs fpekuÜreude und auF Glückfee* 
ligkeic aosgebesde Vetnu»it üch oii|ifp^rii)ebr da« 
diureh' befriedigt fiiWen, w«nn maa nicl^t eine|i an- 
dern Ausweg UiiYty -VW welcbenii wj^itar «fnleu di^ 
fl«de fcyn wird* . Wenn wir ^fo gtoau fprecben,/ 
'^uod. wieder Aickt joiehr i^. dea l^^li^UiMU iüumitxar 
gen'woHen^ als ia den Vordertataen tie^,^ wdcbe^' 
nacii der Lo^^ik durch am nicht ^^ti^ahefk dar^ 
'Wenn^an gHtadlicii phdolbp^re^ ^will: Ip i^ön-' 
non wir bey Aiiuahme rßiri^ .Weliü^iÖpfer^ ode^ 
Ti«lflcieiir WejkbaHiiieiUteiii mich def&.iBri!}dtuliie& 
^Erfalirungsdaten uur von ^rq /ser .Mdclil» Weis- 
heit« GUte iL r. w. 'deüelbeii^. nicht aber voü feiner 
lp6ch/leH Macht , Weiaheit u; C w« fpr^chen^ Da$ ♦ 
{dijrlikotbßologifcba. Argument, w^q^^jotfmt auch 
dke ^Göltigkpk d«r «halogiröhen SchMkiit^ melche 




*} Gegen ifte «OCld^elt äteV» ScbkOur v^barM^t« 
, * t<^^'<i aeiPa^ Gatte»; ile^awa^ifite^gHtt»^^ 
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nictit auf die Idee eines allervoUkQminenßm^ fon- 
dem wr aut dea BegrUt emef /cÄr voäAommenem 
Wefeiis, unti ihuit mitniu, an und für Ikii UeUadk^ 
t#t, theorettfcber l)«weis, der Vemuoft keine 
G«ÄÜge, 




fens, niM/Ten bey dem betlacliinunpn itiiiiolopben , der 
les gründlich dariW wiii , eljeiiKaUi tnancbttriey^BedeoL 
licbkeiuHi. «ata«I|da. Di» Logik mIiU UltamiOidi Alm 
r .«i»|ogirchi| Bew^i^aff jru dea 4«, und verlangt, 

^4«fil du Dinge, wekhe J«an bey " dfjrfe-ben verfjlekhr, 
• ■ Wtnifßerisin lliuk.itat ihrer eleiitlictwien M4.'rkmale ho^ 
moeen it)u ioL.n üieidiwolil macht man in iiofetm 
Falle einen Gebrauch vaI^ der ieibeo , dm üi^fr ä^t Ce&Ut 
. der Erfahrung kirn fusg^, uuU hält Di^o.£i«»* einan- 
dar« w«3ehQ g««« ^^^ero^'e-« and. Wena. der Meol'ch eiu 
. ' >Ku|iftworkhtrf«rbriu^t. Ib ndthi.^t vt durrh leinen Ver- 
ltand und Willen die Natur, üch nach feinen Zweckan, 
'. die ibr-vüiiig irenid find, /u bef|je.neaj nimmt 
IBA^ «lit Eochu^ «IT £rkhiriuig 4er Mö^iiebMit «aei foU 
: ^iMia Werki ehie KU^Tmü^. ai), di« «Km der Kaulf aiitüt der 
.liliadwurkeadeit Natur verfdoiiecleii ift; . eher . das Wefen, 
... 64m. man diefe Kaulsalitat b^ylegt, iil iuimer ein NaturJ 
ft'tf/'t?//, tifi zur f^^ ti ^Mri^er ThciL von Welchem jeder 
duicb iein eignes Bewuisil^yn bclt-hn wird, da^ ev^eokt 
und will, und nach -Ai^iaeii Gedankeo.uiid Bf.gehrungea 
vurk£im iejrn kaiui. VVenn num aber «Üif ßau4 W°eit, 
in.frrfAer, To w%ik wir fiedureb Erfahrung ica .cn. un- 
ter den Naturdinsen loIbU eine Z.veckvyi bindun^ ange. 
trohenw.rd, luid alles, felbdt der Menlch , aap<.i> natör* 
iiciie Uiidcben endieht uad^irergebt, " wa a}fo. die Katar 
nac/* ,Änr« ßigtne» Quetzen wfirkt, Aof eine kaofaaütÄl 
durcb-Veribuid bnd Wai« hesiebt, fo TebBt ma» daaWe. 
tm^ llei&'diere KaufiiaKtat bey^ale^t wud, aaß^r der iVo- 



14^ ' ' , A 

Wollte yian nun diefcr fehf g(*grüi:deten ßc- 
denkUchk^iten ungeachtet enillich einen üiiiaber 
der Welt ielbü hi Jl^lcküclit der Materie, und 
liweyteni einen Urheber ron der höchßea Voü- 
koinmeiiheit aoaehinen, fo würde tnan, wÄrf 
man nnbefftbgen nrtheilen woike , - eingestehen 



•4P 



tun «S foU etB nitht zur ßehuriges Wefen ( ens 

irmsm»«dantun ^der JiifiramMmtlttHmm) üyn, - iiiüm 
hält han bey derVergleicfettiiji bevd*r Dieg« — 
Tclnen Produkts tri der fTeit . «)• KunftwU^ *%iteogai| 
auf eine iva/fyÖYz//^rV/ in der Weh, nämlich die m^f^l^ 
cA«^ und de r 7f V/i felhjt im Gnaden, ab eines Ki mit wci ks. 
Iiwogea auC cbie KanftaittM auj^r der Weit, »aiaüch 
^ gduiichtt — «w€y g*AJs hettfogene Dinge «eg^ ein- 
ander, wo alfo d«r Gebrauch dtt äniOogircliek Scblnftart 
unlH.her werden mufs. Überdieft e» bekannf^- difo di« 
Phvükotheologeu oft die Zweckverbindung m die Katui: 
erft hinem^^elrageii, und Natunlingo als zweckmaf«^ be- 
ttrlheth baben, die e» crft diurcb den Gebrauch wer4«ii» 
den derMentchWidkurlicb. mithin seföUig. dav^te-teacht. 
Es ging dettHPbvlik<itheolegea hier ungefähr eienf«» Wi» 
' es den Reifenden ging, reiche die fogenannten dken Ve- 
llungswerke io JNordainfcrlk.a , oder 4ie Pai.il U iwege im 
XllÄle" GienfOy in den fchottiicben Uochiundem , lür Pro- 
dakteder meofcblicben Kunlc bietcen, <U IIa doch hücMt 
'wtbrrcbeinlich ^ imigfieos wabrfiaieinUeber, . ala die 
Ägvprifcben P) rannden — blolieNaiurprodakte fi^Ai wt» 
io vu'ie andre Gebilde der Natur, die man' beym Wien 
Anblicke lür Werke der Krniil:, die nach Zvrecken han- 
deit; halten wurde« irenn nkUc die Phyüker lehba langlt 
des OegeibJtheil aagenfcfaeinUdi dargetban bauen* Mitt 
kann diefe PhtlofoTrlien, wcitbe ibre PbyfiiLotheologia mit 
' i'elbiterdiciwet«u .Zwi<'*'«^^ um nur xecbt 
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nilflen, daiSi dicfe Anuhme (per /miiwn in eon- 

clude/ido) errdüichen fey, und das ^aole Aigu« 
.nnent eiaer gewüfim Gunft oder audemeiteii Un- 

terliiiUuag beüiiife, weou man lieh dadurch vom 
Daleyn Gottes übefsangt halteü foU. DieTe Gunff 

:uad Unteiitüuuiig ündet es dmiu fieylitii X'ehr 

•/in«l« Xr&hrungs(Utai som BeweiT* ihrei Saivet in Bereit- 

fcfaaft XU haben , Bracht befTer auf das Willkurlitbe ihres 
Veifabrpns aufinpikfatn machen , als wt-rm man fie trafft. 
ob, ivoiernd üe die Berg^ unil Fiüila eUrnm ftfr 7!weck- 
suUtig h«U«Q> weil nan ilch aaf ieaaii wnt rnnfthoa und 
lo disfin Mmi kana^ lie auch diel« «iredcmATsig find«!, 
4cUtt hmu» lUk »«1» i*»^ k » i» l i fi an^0|^ und in dieren erfau. 

• fenkaim? VennudiUch wollf» nur dirC.r, teleolopifrliea 
Unfrig der Dichter rüge«, wtkher das Epigramni rnachte: 

' W<lck9 Fer^krung verdient der fV«ipt^fcUif^trp tf«^ i 

'AU #r dem I^khaam/dkt/', gktck atuikdia$t^«i ' 

erfand!' 

.■» uin Er i "ramm, das, wenn man es nicht mit diel er AbUcht 
«ntl'chuMigeu dürfte , frevelhaft genannt werden mui^t^ 
da die ulin^eii, in deren Gefelircbah ee lidi btffindet* sw 
Ibh&lkbtö, obgleich minmter.lTejrUch aucb^eia wegin bot- 
liaft oder pöbelhaft liad. 'PIo alten Pbyfikotheologen 

» verfuhren auch hierin zweckmäfsiger. Sit' {■/.,{> Sokraics 

beym Xeno^^h. Memorab. r, 4' Piaion im Tmiaeus. p. 
tD56* Dem^hitos in epilt. ad HippokraL Opp. Hipp. 

' T>L p.aSf* ed. van dtf Xind. Cicer» deliaL DX>, ^ . 

/ f£ Xnctgitg de opiC Del^ ca,lf.) hi»ltei|i flcfa^auptfach- 
- lieh an die or^anißrte't^etva^' WO die ZwedmWbradaag . 
fo augeiifciicinlicl» 'iTt , dafs es dtr gi öfsle Ueweis von IJn- 

woUte. 



leicht bej dem , in weldiem die rcUgiöfe Geßn^ 
nung fcfacn rorhand^n iil« Ab^v woher dieie re- 
ligiüle Geiinnüng, die dasjeniee eri^itizt, wai dem 
theoretil'ehen Ar^meate ai^ Evident ab^ehtl 
Weift uns diefe nicht auf eicK^n* andern, vielleicht ' ^. 
moialÜchea, Uiijwun|^ der ÜberÄruguu^ voiii Da- 
fcyn Gottes hin, die dann In der PUyfiltatheolo- 
gie ihre .Bfllätiguag und i)elebuug Fmdöt? Doch 
hiecvon wird weiter unten die Rede' feyn. Füc 
jetzt bemerken wü- nui noch , cl^fs, wenn ti' r Plij- 
.fikotheologe .ikh diefer Guotö oder<lInterUützung ' 
üicht bedienen, und bey •leiner ^Vri^^umentazion 
dennoch hiii Ppodiitiiiclie Gewlikheit — aU von ' 
^elch^ wir hier einzig und allein fprechea ^ An- ' 
^rucii tnauh^n wüJ » er lerne Zullucht 2um kosmo^ 
logifchcn^ und von diefem endhch zum oiUolo^im 
JcliGii Argluat'iite nehiiieii inufV. ILt üiuIä üch 
dann auf die /jufälligkeU der fVeh^ [>elbit*ihrer 
Materie nach, beiuien — vvoiaui* aber jene ana- 
togüche Schiuiaart gar nicht ilUirt, Ib. wie über* 
haupt niemand darthun kann, dä(s der Sioff der 
' Weit die gegenwärtige Form juieht hätte annah- 
men Tünnen , wenn nicht beydes durch eine «und 
eben dielelbe vv^ ife Ürfa che hervorgebracht vvare-^ 
und von jener Zuf.tUi^keit auf das Dafeyn eines ' 
ahjoluuioihwendi^ea W eieuü ichliefsen; hernach 
afoer'fofort annehmen, daia nur der Begriff der 
kijchßeii Rcaluät dem J>e^riiV' der ai^oluleii 

I^othwendigkeit im Da&ju Genüg« duiei oder 
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rdift«ittii*voii'd«n^Emett wechfel^ auf das An- 
iciUifil^eii Lünne. IM aber iiifjüs Arguifieatje 
fWn ttitd fSr ik^ bffti«dit:et siebt gelten « fo k^n^ 

-^ttea iie. audi. nicht gebrauf^t werdeu^ um da& i>liy- 
HilLotfa«o|0girche Argument ab eta theoreti/ck^ 

' {»podiktf/chßs zu \'olivm\(^n. 

' . Es imben audi die Phiiolapii«n neuerer Zeiten 

;fchoa vor Eifcheinung der Kritii^ diele Üdiw icho 
.idM phjrlikotbeologilchen Ax|[unients £o wie alier 
t^übr%e]i metaphylifcben Beweife bemerkt.*) Da 
maa. aber .gUkbwobl die Übeneugnng mm^Di^ 
-rfeyn Gbtte« , weil fi^idem tnenfchlichen Herzen^ 
jüd eüigüpiägÄ uadjuit der Moi*aität leibü zu. eng 

^^^^^^,^_^^,p^,^«^^^lMMi«MMa^*-M-MMM^MM^^H^^M^ ^^^^^^^^^^^^^^ 

*5 Vielleicht ilt keine Errcbeiniing ia der neuem Gefchi' hte 
" belMiiiiw tomt MviMim JacM und MwMtfikn uUt 

dematt'j! r — l< lij ':eb der Eiiic; an i Ini! (it iliuiS — poiir 
i: ' '^nbaltte it^s ar^tifntfits är Spinosa conire'l'inLel/igencs 
z*f 4t ii* petfonaüiti tl9'pf>emicr frindfiet volonte Mine , 
i: ^ *'ies amMfm$ßnaif4/ »räumen*, dorn Je n'^ai ßamai4 
pu Af^mif 4 haut tufec de hpnne mit nphy* 
.^ 'J iqite.it S. 3 \con% u^r dy -Lekre.d^s Spifwra. S. 
\ ' 112 Diefe» oilcniirrziee iiaridniK« , fo thtiuer es ihm 
ancb 2u lt«i\,cn^my macht ihm uieiirEhr«, uad mAcbc 
* iba <iet Namcat tioM Phtiol'd^ben würdiger« ab -wen» er 
t>0CA|4iyfiicheBew«fo-gf^ochtbitta^ von dem Nicht- 
B«weUkitif( er d*ch ubeneuge war. Der igute Jacoli balF 
■ licli zvv.u, wie er «u Lfifjin^ Tagte (S, i"^!, duicU tüitn L»c- 
. . kaualen Saho iHOt iuie aus tier 6a< l»«; alle iii wie \ ;t^le, 

denai^TagaBd ^ und iUÜgioa mabr jUa - bioü» ^«mea v^a- 

■ •* 
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^knüpft i&y nicfat aüfgeben lumtitoi^'ib fu<^tte 
fliji einige ciadui t Ii zu hell eu , Jals lie diefe Argu- 
frte&te^ und ioToudcrheit das phylikotkeDloj^Uicli^ 
alü t Iii blöls wahr/cheiniiches gelten Kefeeii, Hifiv« 
«IIS dann die obige dritte Jieiiauptung entitaar« 
den, welcher haiiptÜadilich diefent^efi neuem 
ieküher. iXigQthm, ümd, welche in der Phiiotophie 
üb(?rh^upt nur flinen gelitten JPisoiühift/m 'Woßm 
gelten IdlTen, und aifo dasjenige iär wahr iialten, 
.ms Ihrem. lodividiiam bej den fo .verfdlMiNfeikln 
und einander wideripr.eciienden Behauptung: eii der 



^» fDogen (ich niciit eben ^ gefiolfen Iiabsn, 'tnwllnocii' 

• belfmJ 'Und viellelcfat war er, als er an Hcmlterliuis 
fcbritjbi Touiv ia Jorce de mon atteniio/i s't^t tournee 
depttU ijuelque temt or cdi^ , qt^'on pourroU nomnw 
vSui deia/Qi .n- irott ^am prakttTcfaaa VmniiilgUuUAa 

Verf^. 8.109. 19.4 -7, und 404 — 9. <l«rcngflf. Sc^r. Auf 
ibniirhe Ai ii rkian! ich mir folgende Atirsening elrjes nicht 
znmcier Icharfltmii^ea und walirbeilüeben den Denkeiss 
»Wer £db «nter ci«i Ertiadungeq der neoiciilicliea Vor* 
Atiii& i/wgvbUch .tta^b ecwM' wmfiirftf» worauf er ficher 
|b&eii> wobar er fidb AoF immifr bcyrubigeo koaptet. bay; 
dem entwickelt» lieb der Wunfeh, dalis Gi}U feihfi gere* 
det- — Iiaben, mochte, gleiclil«iiii vonlclblt, und er Wird 
fichdaim eben Ib gedrungen, iliblen, alles das zu unterfu« 
«3mii> wes ücb «ie OffimSanatg Ankündigt» eis er die Sf* 

/ ilMie der Fbiloilbpben dordifcNrfchce. «- . Der Augaag 
lind die Fracht diefer Forrdnmgea — ^iir vefief ktmkt^ 

y gt«4cr ulaui/^ an dcu rans EyangeUum '/'J}^ ü ' 
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PliUörapheh düs »^^rf4Ji«uaUJ^4 dünkt; . Sie 

mejueii. alfo, das Dalejn Gottes lall'e lieh zwar 
' d>6n -fo) wie andre phiioibphiCche Behauptim^eoi 
Aicht apodiktifcl^ darthun,- fes^ fey nicht ge- 
wii«^ daü» eia hödiites We£eii«. Ais Scbüpfer^ £r<«< 
heiter nnd Regerer der Weh, eadßire, aber es 
doch höd^i wakrjchemlich^ Ib Wahrlcheiaiicliy 
da& ficfa der Menfdi >dabej fchon beruhigen kö»^ 
ACk Zur Daileg^g diel'er Wahrrditnaliciikeit be- 
ittfen lie fich )iua auf eben .die teleoIogiCche Wel^ 
betrachtung, worauf das phylikotlieologirche Ar- 
' gument befubt, und füllen die X«üokea deffelben 
durch die Vermutliiingen ans, dafs v/ohl in des, 
*ßmzm Welt eben die Spuren der Madk, Wei^ 
Lüit und Gute, welche wir in unfieirem kleinen Ge- 
iicbtskceiXe wabmehmeni angetro^Pen werden 
dafs ein Wefen, welches eine fo wohlgeordnete 
fchöne Weit hervorbnngeii konnte, wohl e^n 
A^A/ZmilcfatlgeS) weires und gütiges/ MNt eifiem 
Worte y ein alUrreal^ies fdjn ^ ja dal« e« felhli 
die MiUmk der Web henrorgebradif haben. 

I ■ * . ' . 

NiULTetOhretf swar diefo Phaoföph^ii infefeiw 
. Ae koniequenter, als die eriten^ , dals Ue ihrem 
lArgumiente, da es auf der dbigen anelog/fcbea! 
fcidufsart beruht, nnd he zur VoilenduD|; deii'el- 
lien bio&e Fiemmthungem au Hülfe nehmen ^ auch 
nur walirjcheuiliche lievv<iiskrait beilegen; und {le 

find wegen diefer KofifiequenS) , und wegen dei; 

^ . a 
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Offenherzigkeit) mit welcher fie dieies oiAgtltßheji, 
trelt mehr.4tt lobent, ab diefanigen, weldie apo« 

diktifchQ Gewü&heit vergeben , . während üß*kcbr 
im Geheim der Schwäche iiirer Argumente -wohl 

bewuCst ürKl. Aliein üe. werden^ wenn lie wahr- 
Keiliiebeiid'imd toJecant fiod^ uns> auch erlauben» 

eben i'o offenherzig eimugellehen, was Utv Bedenk.-^ 
bchkeiten gegen ihre i^ehauptung und ihr gaufie» 

Veiiaiueii^ das Dafeyii GotU s auf diele Art <lar- 

zothun, gemacht werden miUTen» Wit glauben 

jiamlich * ' ' ■ . " ' • 

V I.) daG^ w^nn ea keine andern Überzengungs-* 
gründe Tom Da feyn Gottes gäbe, di^-^im Ceheim 
irürkfam find^ die Ubera^ugung volUli^adig und 
gewifs w madieo^ der gutgeJinnte religiufe MenGcb 
Udi unmöglich dabey beruhigen konnte , da$ Da^ . 
feyn Gottes , auf detten Annahme alle Religion b6» 
ruht, bloi's auF einige, wenn auch noch i'o.wahr'ik^ 
fchetoliche, Vermufhungen hin>aiizunehmen. £tfi 
^anii es unniüßlit Ii mit leineiii mpralilciien Intereff* * 
. Tereinigfn« dab (eim ganzd Heiigion auf einem 
un^ewijj( 71 Grunde bt riihen Ibll. Alle feine reli« 
gi(»ren Gefühle y alle» feilte rdigiöfen Hoffbungön 
fdiwiaden auf einmal daiiiu, wtun er denkt,-» 
fej doch Wohl möglich, , dd& kein Gott exüiixve* 
dals das £;anze Objekt feiner iiril^iuren Verelirun^^ 
dn täuichendes Phantom feiner £iabildun|^kra£i:. 
fey. 11t die Exiltenz Gottes nicht gewifler, als die" 
EacUlens der £inw6hner iai Monde » für ws|ch« fick • 
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£r«TUdf mehr rals' dagegen, aaftiliren Übt, oder 

flif» Exiitenz des BreiiiiitoiFs , Welche viele undgrpr- 
be Phjüker wegen einer Menge von firfdiemii^«.^ 

gen, nodurdier iicii anzakiaulii;ca fdieint, aucb^ 

^fiir'hüdiil v^eiurfcheinlich halten, während die Aa» \ 

.tipiilogÜüker das Gegenthcil zu Leweifen m^d jene-. 
EWidiieintingen anders zu erklären l'ucliett; III .die. 
HoiTnung der Uiifterblidikeit , welche mit dem 
Glauben an einen moralilbhen Schöpfer, SHiaiter 
lind Regierar der Welt fo' innig surammenhangt^, 
nicht gegründeter, ab die, Hoftaung eine« OlÜndi«. 
fidlen Kauflahrers, da&.er den Stürmen und WeU* 
len glücklich e&u;uiQen vverde, migeaclitet ichon/ 
viele ihr Grab da|in gefunden haben , oder die, 
liohiiung eines Patienten, dafs . er von fi^ü^ei;; 
Krankheit genelen werdi^ ungeaeht^ die Äfzte^ 
über die Natur xierielben und die anzuw endende. 
« Knrmethode no^^ nicht einig lind: dann dürfen 
wir von unfrer religiüfeu Cbeizeuguiig nicht viel 
jBrmnnteftuig im TngendhampteV ni^t viel Bent« 
Innung bey den Yyiderwärtii;keitpn diefes Lebens^ ♦ 
j&oht viel Troii in dc^ Stunde dea Todea exWarten«. 
Je mehr uns die JSeigungcn zum Bolen rciuen, je ^ 
fchwerer una die Leiden drücken, je meiii^ups die 
Angfti^ungen des Todes beklemmen werden, de-, 
iio oiehr wird auch ui^ire lihers&euguag dahin, Xtn« 
fcen, und wir werden 'der Verführung, der TroA^ 
loügkeit und der X^er^weiäung aur Uquig werden» 
Sodann 'ift abec* 
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^ ZU bemerken, dals in. Sachen biqfi^n 
Vvmmft der. Be^piff d^ Wahtfcfacuilieidt€it gar 
l^ein^* Anwendmig und liedeutuirq hat» Diefei: Üe* 
griff findet nur bej empirifthen^lusosamSten. ftatti 
wo zur ^ollliiindigen L ücrzeuguiig odej Gewilslieit 
sftehme üxAitäade und Tiiatfadben .erforderlii:h 
lind. Wenn von dielen einige gegeben und be** 
kaji&tfind» andre' da|(egeä fehlea und unbekannt 
lind, To fpricht mau von Wahrfcheiulichkeit odet 
U4wttbrfchemUdikeit) je nachdem entweder di«^ 
gegebnen und bekannten die fehlenden und unbe* 
kannten^, pder di^ fene an Menge und Wichtige 
keit Ubertreifem So dünkt e» mir waffffcheinllclii 
wenn von zehen Reiieudeu ^ worunter mein Ereuad 
fiiä befindet, neun erÜcfalagen worcien Ond, dar« 
xtteiu Freund uuti^r der Zahl dieier. ÜfiglückÜchen 
iVyy «md ich furchte, ihn xiie wieder fehen; iil 
aber nur einer von ihnen erichiagen> Jo dünkt e^. 
mir mwahrfcheiaiich^ ) dafft er gerade diefw Un* 
gUickhchefey, und ich hplFe, ihn nach zurückge-*: 
legter Reife wieder an mnaBmeni GleichwoU ift 
nuL diclbm 1' lirwaluiialten das Bei?pi&treyn der • 
Möglichkeit des Geg^^theila verknüpft, und eben 
darum, WoU ich mir diefer Mugliuiikeit bewul^^c 
bin, . dab ' mein Freund aliein, iin ^ften Falle/ 
gerettet, oder im andern, umgekommen feyn 
könnte, üt mit jener Forcji^t einige Hoffiau^g« und. 
mit diefer Hoffifiung «nige F|]|*dit Terknlipft. Was 
wäi:eauadaaiür .ei9i iidigioQßglaub^) igreiui;s>J^ 
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jnitder Furcht vor den Strafen d€i Ewigibsit nodk 

die Hoffaung, dafs man feines gottlolen Wandels 
ungeachtet in Jenen^ Leben glUcUich leyn k)5nnte^ 
oder mit der Holfhung auf die Freuden des Him- 
juek noch die Furcht,, dais man ungeachtet des 
redlidiAen ESfen im OuteD.iind ungeachtet der Er- , 
füUung alier Bedix^ungen , ^an weiche Gott die 
' Erlangung def Seeligkeft gebonden bat, dennoch 
;* ewig verdammt werden D(iüchtC| veiknüpit wäre! 

j' ; Dieft kann und . darf aber bey der religiofdn Dbecw * 
zeugung mchi iiall linden, weü diefe lieh auf Per-*' 
nun/hnthrMcen bezieht^' wo .nicht yoi^' Wahkw 
fcheialicakpit oder Unwahrftii<;iüUdikeit die Rede 
r iU« £cmdem wo man (ea fej nun äua theoretifehm 

\ oder aus praktifchen Gründen) iich enücheidend 

I (es tey nun für oder gegen die ^adhe) mufs erkläD- 

; ren können, weil hier dS'e Tjberz<'ugiing niclit aus 

I dei; Absäklu$i^ und Akmgumg^ MufäiMger Um* 

ßände und ätifterw Tkai/mehen, fondem ans 
^ dem mf^r» ßewiyst/eyn. des.Men/che/tf aus JPiia* 
' ' Zipien'JÜner eignen Vemunfi, hervorgeht» - 

£$ ill alfo wohl emieuciitend, dais^^^ fa wie^die 
•rfte Behauptung, da& Dafeya GoUes.ß^ qpodik^ 
/^b^^ewyi, o^/e/ ausfagt, (3. h, mehrl?.ehaup- 
I tet, als iich nach deqi Urtbeile der unpartbeyifch 

prüfenden Vernunft reeliifertigen läfst, die' dritte, 
/Behauptung^ das Daf^yn Qoj^tes /ey^ blqf^jivahr-' 
Jcheinlich, zu wenig aui»fagf, d.h. nicht fo viel 

^ bebanptM^^ aU »ach dem Urtbeile eben deel'elben. 
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VemmSt xar Sicherheit de« Aeligioiifiglaubem dar- 



'getbaa werdeji iniiFs. 

' Zwitdkea be ydim lieht uua mitten isme die &e- 

• hiBhipttiii^ der kritiCchen- Philofophie, das D^ißyn 
Coues Jey mcraifjfch gewifs^ und wie die VVaiirlieic 
ittimer in der Mitte TWifcheif vwey iEsctveitieir liegt, 
lo Iclieiat dief» aueU hier der Fall zu [pyn, - Die 
Kritik hehaap<;et dsoinadi, die reUgiüfe .Üheräeu-^ 

• gung ley awar. Jteia apodiktijches ii ijjen^ aber 
-a^Tch )l^JS^nwahrfiheUkUd%es MeytlUBitf l'oadem ein 
^'vct juutftiger Glaube^ d^r sus der mora iiichen Aii- 
^Jage de» Mt^alchen und der daher ef^tfpriogendeii 
L*guton Gelüiimrig von Mhü hervorgehe ^ der lieh 
i mit der £nt\^ickeiung Jener Anlage uqd der Vor« 
'JVöRfcommnnng die/er GeHnnung iiiiin€r mehr und 

mehr 4;«i4ter^^]^ad bnreitige, und der« da «r.von 
i'^iekulatiren Grifnden* unabhängig fey tmd nicht 
- ^it dm:ch d^erntbon in. das Geoiütk i^oainie, auch 
'.«ncht-duix^ dergfei«hen.&'Unde dem menfchlichcii 
-Hrrzen oute UlVii.wei den könne« . Die liauptmp- 



^^^^^ bttirer^r«i;t^ ^geachtet «r du gerad« 
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mente des nipraUfchen Argumentes alfo, auf wßl* 
chem nach der Behauptung^der Kiiük. der ▼emUa& 
tige Glanbe aa Gott beruht, .und die vor ü gl ich« 

4enfeiBmßBk^ dmd fattm miftttu 'Mbn luom* mir wi- 
der mein« Argumente fmmM erregen , lair in dcfifelbflft 

. Scl'.lul^LcUler zeigen, und meine (Jbcrzeugung hlcil't deiu 
noch unc rfchül te r l i ch,n Aber, -was macht üe 
feibU bey vorau$geretzteaiMaiig«l (beoreü jeher £ia> 
liebt« fo jpnertcbutterlitfb^ wona ^ a&ht das prakfifckä 
Jffiefi^ Hit Was hält ^jlean- d»e Öb^rseagung aufireclit^ 
felbli nach dem Falle aller Tpekulalivfen BeweiCe , wenn ef 
Iiicbt das inoral'Jdie Bvdä(f^i fs iit ? — Ferner: wMei- 
»er Spokulazlon Wf^Tt* ich bloU^das Gofchaft an, die Au4^ 
fprucke dfs gt^fknden Menfohenffrrßande^ bertcbtigea» 
und To viel mdglidt )n Venitfn%erkeatitaUs su vemaa« 
dein. So |«ii*e fi« beyde , ge&iiule Veintmft und Spekn* 
]azion, iiocii ui ^uceni Vauiehmen fijid, fo folge ifii ih- 
nen, ivohin /ie mich l^eiten. iJo bald fie ficli eai»ivrytn, 
# fo fuche ich mich orientfrek, |lnd iie beyde, wo aM»£p> 
Heb, auf dgn'pHdlU Airßckcnftlhreo» Ton wi^chcni wir 
•nsgf^^n^en find« — Aber, wat ill denn das, ■frodi^rcit*' 
,. licii ii . r ^ute Mendelslolsn orit mi! cn \\olltc ? W'eh hei 
vrar der Punkt, von v, t !cIia|U _g<iipncle \Vrnnnft un<l S[;e- 
kuUzion gemeinrchaiüicb au$gingea? Do« ßitlieh&G^ 
faht, die nack^k^fchen PfliünpuBii ildi Telblt unbewußt 
^, . * rpAel^eofle Uilllieilskiart» war defSttenif'ddreÄ Leitung 
j^*'. fich der Welle , üb, rliej's. Die Üi>erzciiguiigen , worauf 
« ihn diefer *Leltiteni lührle, waren ihm iWt yiusfur iiclie des 
'gt^undfin Afe/jy ht/ir^f/Jumdes t an dr-nen er mit Reclit £b 
veft hielt» Nun i'o miil« ja wohl der leUle« hdchÜe» ttv> 
' fpr mgUcha G'rttBd'.'diaGwÜbereeii^uHgett im, Prak^tf^e» 
"1 ...Jiegeol ^ .' 
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mid Bmdibttkeic d«in»Ib«f' lieivdw9« trcndtt 

mul^, iiud iolgende: 

' &ift icilonimefftwAbfiMttef nk dieJuatI* 

fche Moraltiieorie erwogen wurde, bemerkt wo^- 
d«ii, dafii-iiAGb dieiW Theoria der Belade» 

yZ^/^ GuCes (i/onum Juminum f. conjummatiim) 

•iu aus dea Be^nffea dtw SuiUohkaii und der 

GlückfeeUgkeit zutiainmengefetzter BegrijBF fey« So 
M^e um nämlich i^\Lfdx unlre yeijxwltdg''jutlichtx 
NatiMT geboten i{t, ne^ph' d<^r Tugend oder dem 
ff^ohlverhakeu zu itrehen^ ib. imd wir livirdi uuü'6 
tetoXknhi^' fmnHdi» Natur genothigt, ^aüch nach 
dem Glucke oder dem If^o/il/ej/i auiuehen, Ps'un 
halten wir nur den iittlich , guten Menfchen fiir 
würdig der ÜÜickfecli^keit, dea4ittlich boten aber 
fiir anwtirdig derfeiben« Die Tugend ül nach dem 
Lfrihyile der allgeiDeinen iVlenfcheiivernunrt etwa^ 
ße/o/innngsuferihe^^ Aas Laßer hingegen etwas ße^. 
Jtrafukgswer^hes» Glück oder das phyjijche. Gute 
der Tußen^ oder dem mor^I^ckm Gumim 
Unglück «der das phyfifishe Vhel foH dem liaßoir^ 
oder dem mqral^fcheii Üb,el loi^^en* In eine^ mp* 
fulifcfien PFhltordnung , d. h* in einer Natur, YfAi 
fhe nach Jittiichen (^efetzen eingerichtet wäre, 
Würde aifo Sittlichkeit und GUiclOeeligkeit in deia 
YoÜkominenUea Gleicligev^ichte, ,in durch^äji£;i£;er 
£inüimmung jflehen mlUTen« Eine ioUA^p Weit 
"IV aide i^Ljt Recht die b^e ff^^lt^ und dio in der- 
Iei(>e4 anzutreffende Harmonie der SittUehkeit 
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und Glückfeeligkeit das höc^ift^ od«^ V0l{fiändig0 
Gtu genannt werdum DieGn hdcMt« Gm Üi dem-, 
•nadi ein m>ihwen(U§es Objekt unjers /f^iUens^ öj^n 
'Bndmv€di unfers ^efammien Sireb0m» Oer giit^ 
gcüoBte Menl'cii kann nicht anders als wollen, dals 
das Gute Mohiit und das Bofe befti^ft werda, dab 
• Sittlichkeit und Glückfeeligkeit zurauinienitimmeft 
Eine i'olche Weitocdnung aber hangt nicht von un- 
l'erein Woiisea Willen ab, weil uiiler Vermo^ea, 
die Gegendä^de unl'ers. WiUens würklich *zu ma- 
eben, uufere Zwecke zu realirnen , durch die Na- 
tur beCohränkt itt, die blöke I^atur aber auch nicht 
-von lolbli: mit unibrem moralirchen Willen zufam- 
menUimmt* WoUtn wi«* aUo jenen oberilen, hö{^ 
Ren und ktsten Zweck nicht, als einen unmugH« 
dien Zweck» aufgeben uod wir dürfen ihn nickj^ 
aufgeben 9 vyeil ervon der Vernunft felbft ge^^ 
ilk — io niuÜen wir e^nen uni^mJcUränktea Herrn 
4er Natur annehmen, der ebcnfalh mt moralU 
fch-^s Wefen ilt, und uurci* leinen Verliand und 
. .WiUaA jenen Zweck, den jedes 'moialirrhe Wefeia 
j^euiiiuU, r.ealilireh kann. Dieles VVeicn wurde 
..ithet nicht un^m/bhränk^ über die Katur gebieten 
können, wenn es niclit ein, aUcrrealeJlcs \verea 
und zugleidi Sckofifer der^PFeU (in der g^aaeii 
Bedeutung des Worts) wäre. Denn ein in Rück-' 
fietit, feiner iaa<!m Kealität befchrä^tes Wel'en 
würde auch in Rückficht feiner äuftern Wlirkfam«» 
keit bei.cfar»nkt fevn, weil d%$ Yermögen m ^viix- 



keil ^eVoil zu feiner Piealität gehürt; und eine ihnt 
ton^t^lo&en Ausbilden gf^^ebne Materie vürde ibn > 

>fe1b/t bey der höchften Macht;, Weisheit, Gute, 
ia*f. w. deiinocb aut daf^ni^e b#(cjak!i:äakt babi^ 
was Geh aus einer (b]ch«n , in RiieUtdit ihrer iir-> 

J^rqujriicheii BefcUaf^cui^eit \oa {ew^^k YViUea 

.gaiu ttnabhängi«eii, BCateiia Dftacluui, ließ. Ift 
abe;* dieses Welea vSchüpi'er iXer Weit überhaupt, ^ 

.£(k UX ißs svkdU urtferSchep/erf loithin auch Uf{fer 
Gflfet,%geher\ fein liciü^fr vV illa iit für un^ QefetiJ 

. er felbH fiir uns ein Oegenftand- der Anbetung und, 

Vei:<"brung. Wir j l uii)i u üUb mn 4^ Mnil^'vccks ' 
ilfr präkt^ehem F^rnw^t mäen fiQ eineci Gd^^» ^ 
. (jiiehrere anzunehmen, würde gar kein Qriuiii vor- 
. jhanden > d& diircb, die ^nabme eiqea- ^ingi^ , 
,ße/i das Vemunftbedurfnifii völWg befnedfgt ilt), 
>veii 4iefer Zwe^realilkt waid^^i i'p^ un«! er doch ' 
•nicbt ander» 9 als unter VorauaDeteng de« DaTeyns 
Oot;(e&9 als realiiii^ba;*, gedacbt werden i^ann> .dieie 
Yoräliarefaung ab^r gar keinen gdldgen ibeorel;»« 
.{eben Grund gegtu hch hat, vieiinehr durch die 
teleologifcbe WeUbetracht^ng^iS^mU ikrtätigia^g 

1 Da(s in dißiem RaConnement auch «ujiiieich der liberzcn- 
* fiMOgsgrünr) von der (/i^i^Ä/l«4W]^ (^ajLb alten fey, bedarf 
Jkeiaor w«id#iifij$«q ErMönuig. , Iii Qott, «d< Stk^iffft 
. .der ^elMach Seil öp Ter der moralifchen WeltwelMy ib 
■wird er «Is Erhalter der IVch auch i//r Erhaher feyn; ' 
' ^ n^ati er dX&imoralifc^r iU^etu Uer WtU diU Gute 
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^ Das mpralifclie Argiinent, worauf die kriUrdie 
Pbilofopbie die UbmeMgUD^ voiH J^^kyu Gottes 
gründet, würde alfo, wenn wir es zur deutlichem 
'ÜberUcht io fyllogiÜirchQi: Fi>rm da rt^eUen wollten^ ^ 
in folgenden drey Schlüflea enU^aUen li^jn: 



^^rjier Schluß^ , ^ 

: Wenn eixmg n^OgUdie Bedingung, unter 
. :'l!trelcher ein Zweci^ rfalifin. werden kaim» 
,|iiclit* wUiki&ch iit, l'o muiji id) die Kealiü-» 
.rang diefc» Z^ir«|cM auf^ebent 

JNim ilt Göll die ciiuii^ uKigUche Bedin^^ung, 

' ' linier welcher d^ Endzweck, der Verniiiilt» das 

/ . liüüüUti Gutj .alst ^rreichbap gßdaijit werden 
. , kann, * . ' ' .: . - 

Wenn airo kdn Gott wäre, fo müike icli 
die liealUk^^ di^es ^Wei4(>» ^il^ebeii. 

' Was Ton der praktifchen Verimaß: als noth« 

■ ^wendig zu lealiUvea gegeben iit^ deifen llealii 

firung darf icl^ ohne VerletKung meiner Würdig i 

^ veraiinftigen VYef<ps , j^utiit aui^eben. ^ \ 
' \ ' . ' * 

^ belobnen und das Böfe belhafen foil, To mufs es, ela-f^r 
' MitiWvbiltDUa«mrilch«n< SiulicV^fiie filiickfeeligkoit 
* «l«r M^nCcheii'-m JUrfmiirl^mL-itk di« Angm 011^ eiq an^ 
'iJSwLetien geben, in w«leliem f en« Mamno^« , dte di« 

." Vernunft Cftpdwt , elnlrltt , lollie iie auch nur in der gan*- 
««4, uneacUichßo J^auer de« MeoIiclMa volUUüvdig erreicltf 
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Nun ift das hdchili Crut; ron der prakdTchea 
Vernunft ab nothwendlg zu 'reelifiren ge^ 

' AUb darf ich deffisn Realiisniiig fcUeditelv 

* di^^ picht aufgebea* 

Driiter Sehlufo» 

Wenn die KealUiniiig eines Zwed:« fcfalecb» 

terdings lüdit auFgegeben werden darf, To hin. 
ich auch -berechtigt, die Würkliehkeit der ein^' 
. ziß jjiugliclien ßedin^^iuig der Realifirung die^ 
fes Zwecks an^iinehmen, foilte fie auch i|u« 
theoretifchen_Gröndeii nicht apodiktirdi dar-i 
gethan werden kdxuien , lyeaa- iie nur derglm,-* 
chfen nicht gegen üch hat. ' 

Nun dari ich die llealiüruiig des Eadzwedut 
meiner Verminft nidit aiif|gd»ea. 

Alfo bia ich auch ^erecliti^t, das Daftijn 
Gottes, aU die einzig .mögliche Bedingung |e-^ 

, ner Kealilirung, aiiituaehnien. 

■ 

Man Seht aifo, daß diefes Argument isuchta 

weiter ausdrückt, als die j4rt und TVei/e^ wie Jlch 
der ' gutgefinnte M^ßsh^ der den objektiven 

Zweck der Vernunft zum fuhjektiven Zwecke ffi- 

liches nioraÜlcbes Wefen nur durch einen Jßeten Fort- 
Ichritr, mithin durcii ttfie Dmmer im Ü ne mlii c kff» als er-^ 

♦ * . 

. » ^ * y 

r 
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IM Stceben» gemadit hat) wegw/rnnsr reügio/M- 

hü erzeug Lu lg reclufertigc ; aber diele lieclitFertir.^ 

fgULg üi oUgmmM^ttid^^ weil üa üch auf die aUea 

Menrchen gemeinfchafiliche moralifche Natur liud 
BelUmmuog grüadet, und befriedigend^ Weü da«» 
durdi-dem höchften Bedürfnine der Vernunft, did 
Möglichkeit der i:liTeichiujg iare& Endzwecks «a 
begreifen, aIu;'?holfen wipd. Oie^e Überzeugung 
lieiC&t xLuii nicht bloiß nadi der Sprache d^r i&riti« 
fbhen Philofophie^ fondem auch nach der 
Sprache der Schriit und des gemeinen Le- 

Ii. 

bensf eben deswegen ein Glaube (und zwar nach 

" jener ein prakufcker Vernunft^ GLaubii) an Gott^ 
weil üe^ nicht auf Spekülazion oder theoretifchem 

Raionhement , das Uurch objektive Grunde gelei- 
tet wird» beruhet » Co dal« üe durch £uiiidit in die«' 
Je Gi'iixde eiil bewürkt werden rnüfete^ fondern 
' weil üe auf einetii prakäfchen oder moralilcfarnp 
mithin zwar fubjektiven, aber doch ftiralle merifeh- 
liehen Subjekte giUugan, Grunde beruhet,, und. 
daher auöh in dem Gemüthe angetroffen wir<}, ehe 
es tioch dielen Grund gedacht oder in lieh Xeli^li 
^ sosi' deutlichen Bewufstreyn ei^oben hat» . < 
Hieraus iäiöt hch nun i.) begreifen, warum 
fidi dieler Glaube .bey allen Völkern, deren Ver* 
nunft nur einigerniai^en erwacht oder zum unw ui&t- 
feyn ihrer Gel'etse gelangt Iii, Bndet, und Hie man 
lick bey der RechtlVrtigung der Überzeugung vom 
Gotteai aui' dio Übireu{fUifmuttg der Föl^ 



.r. 
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her in Aiifehun^ diefes GUubem bat berufen k^iii* 
nen. *) Diefe Ubereinftininuiug iil n;inilicli nichts 
anders, als ein teht natürliches Zulammentreffeit 

der Urllieile der allgemeinen Menfchenvernuait 



^) Mtit litt r*geiuUmt$*«r^tti»e«iArm /»r» exifimUß d^ 
« confenfit poptdomm pHUttm Ifairdilich dadurch widw^ 

''legen wollen» daft man fich auf einige wenige ganr roh«' 
Völker (^«. B! K tliforjuer. Abipoiier u. a» m.) bat, 
bey welchen nicht einmal der Begri£P dttr Gottbei^ dKflt, 
NacfariclU«a der KeirebaTchrciber auLl^d ailgetroiföa w«»* « 
da. Altein die StlmiitaJima&rAWt ill bier fo'gnt wie£2fi-'^ 
ketiigkeit; wenii^f^en^ bat man bey diefem ArgumMteifia 
Srlmmen tkr gebilileten Völker ins^-Limmt Fiii üch. Et 
iit !ebr nalurlicb, tlals die religiore Lbei^etigiing bey VöU 
kern nicbt angeLroffen wird, welche ücfa noch Üb ZuXUa^ 

. <^ auf^eriteiiilobbeit beü^den* wo die Befrie^IifBiig 
tbierifcher Bedurfatfie daa eiiunge Gefcbaft des Meiilbhan 
ilt, und fölbfl die fittlichen Begriff"« Und Grundräue» aua 
welchen jene Überzeugung entl'prihgt , nocb gauz unent» 
YrickeU im ucljprü unlieben Keime der moralKiqben Anla^« , 

> Tfti^Wfilim: liegeiL Dia ratigiöfe Übecaeugbng muia ebaa 
darum mit der allmäbligaii fiatwickelung und Auabildimg 
diefet Keimes gteicken 3cbritt baften. Daber^ift Manget 
an rfili^iufer Aufklärung', oder Aberglaube, ininier der*^ 
unzertreiiiih Gt^idiii ie de* Mangels aa moraiy eher Kot" 
klärong« hatte richtiger g^en jenes Ai^gumant. be« 

merken folien, dara in der Pbik»rophie nicbta, weder 
durch die meinen, no«b durchfalle Stimmen entlbbiedeii - 
werden kann. OB eine gewiffe Über/eugug überall dafey;» 
fltllgoiiifna geltend ^^y? ilt eigentlich eine /iJjtonJhh'geo* 
grapbifchf l 'nrerfuchimg. Phiiqfophifch wild unterfucht, 
^urum üe überall daTey^^ und ob Qe aflgemaia $ui* 
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{fenjuä ctnm^anu^ ia eine« Angdegenheit^ die 

den gea^einilen Mann fo gut, wie den FhilurupUcn 
«Hg^t; imd in welche«' ^uch det gnilite Pfaiiofoph 
mit allein feinen iitiiinne nicht nivhv ausfindig^ 
machett kaim^ aU waa de^ fchiichte MenfcheavBiv. 

. itand durch leine auf dunkles Gefüiil gründFtea 
4wl{>ruch6 aakündigt. Nun iii xmt die Berofung ' 

'auf jene Überetnfitnifiinng im Grtmffe nichts an- 
ders ^ als. düe b«|katinte Appellaüoxl aa dep gefun«» 
äettMenfch^tiy^ßaiid) deml man fich gewoknKdi' 
j^ur dann bedient • wenn man mit feiner ubii^ea 
Weisheit am Etii^ iii , diö aber vor dem Riditei^ 
iiuhie der philoibpiiirenden Veinunit darum moht* 
fttigenomAien werden kanii, weil däv Gefcbäfit d^r ' 
philofu^iiii enden Vernunft eben darin beltyiiC, die 

dnokela GefilMe^ worauf lieh jener bey feinen' 

Au.sfprilchen liützt, zu in dämlichen Bevvulstfejn zu 
erbeben , , mithin die Gründe ausßthrüch und .l>e- 
rüiiiiiiL uiizu^cben, wnrum alle oder weni^Uens die- 
^leiiten Menfchen von einiger Kultur ia einer gcw 
wifTen Überzeugung zurammentreifen. Aber die- 
£9$ Zulamoie^treifea iii dpcb ein Beweis^ dais jette> 
Grände'k)rinej^eAtt/a^«V^ feyn ktonen, weil das 
^ Spekulireu nur das Geicliaift weniger voA,der Na« 
tav^-dasu befonderi'attsgeftatteter und durch dutsere. 
Uuiüände begünitigter Menfchen iii; iondern da£ii 
es prah//fche Gründe feyn mUflen, Weil das Han- 
deln nach Gefetzcn der Vernunft die Pflicht eines 
ja^m vecnünitigen W^feiu ift. ~. Hieraiia lafiit üxk 



A«) erklären wtaim derMenrch^ deran CoU. 
I^mbt, fo*veftM dietekn Glauben hak, iiad CcU 

denleiben um keinea Preis und durch keiae auci^ 
nodiTo fpitsfibodigdtt'und imwiderlagUdi DcheindBi«^ . 
denitäionnement« des Gegners dteJQTelbeh entreifsea, 
{äffen will» SudA demjem/;en, .der da jsdäubi;» dalSi - 
im Mönde Emivolmer Feyen, feine Libeizcugung 
tXL entreifteh; er "^nsd iie Wdleicht mit Heftigkeit; 
vertheidigeri , wenn fer fehr Itreitbar ill{ er wird 
euch vieUj^icht einen einfältigen Menfchen fcheK 
ten, weil ihr feine Gründe nicht begreift»n könnt;- 
aber für einen boCea MenfcUen wird er euch darun^ 
nicht halten; er wird -euch mchc mit Gewalt VoH 
eurem Irrthuuie zu bekehren fucheni» Aber fucta 
demjenigen , der da |;Iaubt , dab ein Gott fey, die^^ 
f« Überzeugung zu eutreiten; ,er wird üöiüxt ge-* 
lleigt'reyn^ euch alt einen Börewif^ht su Verab« 
fcheuen, g^^gen deUeu verderblichen Il-rtiium man 
fich nach Befinden auch ,wofal aait Gewalt v^rthei* 
; di£6|i tüaae oder müfle* \\ uiiüi diefer Eiier ? ♦) 

. . . ' £bem 

IM ^ . . . ... ■ ^.t. ..... > 

>• ■ ' ; • 

*) Man wurde lehr fetil^reifen , wenn man dielea Eifer» 
oft in fänat^tcbe Wulh , in den graufamlten Vfl^foI|;iiii||* 
g«ift üiiergijiji, «ad dtr iicb bey V«rdimd%^ {«dsv 
' gioCm« initliiii mit 6*jA Glaubflo «luGott naher cdt^ «nt» 
fernter isurammeAbangenden , Meynuog xelgte» blofs von 
den VerhetJ5iingen der Prieilf r ableiten wollte, die ihren 
Vortheil dabey luchten. Die PrieiUr, wenn fi« auch 

Siakhfi «in billiger am^ ciamU bt^ <lUalMutol4» 
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Eben dtflelbe mor^ifcke oder prakti/eha Intei elTe, 
woraus die religiöre JÜberzeu^uu^ felbii .entrpnngt^ 

b!ofs43 Lheoretijche oder Jpekulaüve luterpile der 
Vennmft wurde uns in Aückßcht des Gedanki^ns 
an die Gottheit fehr gleiciii^iili ig laßen. V\ ena 
fragt, wi€^ kommt es, dsfs in einer luftieerpn Höh« 
re das Wafler gegen 3^ Füll*, das (^^uet kfi'bFr aber 
nur den i4ten Tbeil davon, mithin beyi^ihe a8 
Zoll in die Höhe lieigt , da doch foult VVdiiWr uud 

= J i-— 

faiTieri PrietLL-ii vorausfeiycn liaif — nus LloCsem /jhnli- 
chea Interefie bandelten, würdeo eben io "wenig im Siain 
dogewefen feyn, das Volk in |eiie Wuth sn vecfelseB^ und 
l^bii deir mF^eillicben htm in ahr loterefle ,su ^i«hen, als 
lie im Stande moclitto g^wefaiTeyn, den B^ligionsglau* 
. b«n überhaupt durch Betrug überall .einzuRihren , wenn 
. nicht im meuielilichen üer/en felbA ein lieferer Grund je. 
nes Eifers , fo wie dipfes Giaub«ns verborgen läge Der 
KunligrUI' der PheHer» der noicb heubnitMe )ma£a in An« 
irfndui^ gebraclit irird, beliand blbfs djmn» daf« fie d(Nt<- 
jenigen, welcher eine'i^iucelne.religidre Mevnung beifritt; 
als einen ^lejiichen verlchileii, WLlcher überiiaunt jsoine 
s Keligiott habe, a^ einen AtbeiÜen, Nun es gaiüe 
turiich » da£i man den Imiigi^enä feihÜ wenn er einen 
snMal^beoswandel sufl&br«i fcheint; mehr v«rabrcbeue^ 
als den olofs Lttflerkaßenk wenn er nur nocli^Acbntng ge- 
gen die Religion* beweilt. Denn bey di^fem kann man 
\ annehmen, dals Lei'liiflnu, Temperament, Hang zum 
' Vergnügen 4 ichlechte £raiehung, böfes Beyfpiei ii. f. w. 
ihn an einem böfen Lebenswandel kinrÜTeti, daia er Ach 
aber noi;h befTeni könne, w^l er die Religion niciit veiw 
irixfc^ die ein (o wichtises Beiordexungsmiu«! der Tc^gaiul 



Queckfilbtfr durch die Schwere zum Herab&Uen |pe» 

nöthi^t lind, oder dafs das Blut im thierifchen 
Körpc^r einen regelmafaiigen UmUiü iiäic, oder dalk . 
durch Gefchlechtoivennirchung zireyer thierifcher 
Korper ein neues ln.d^viduuiii derielben Art gezeugt 
wird', oderdab die Planeten bald ritckwärfes, bald 
vorwärts zu lauien, \md bald darauf wieder ganz 
(Hll zu fteh.en reheineif, oder dafa die Tages^undl 
Jalires-Z^eiteii mcli einer beltiniinten Ordnnug 
iriederkebren: 4b werdet thr, ivefeme ibr nnr ei» ' 

iSL und fnichm atieb die Sitcenlfh?^ auf dem JBodeii dia 
-.Reilglon «rTpruiigUch «neugt wixd^ wciii|ileiit in tieft 
.Uchen lälst, .ob erficb gleich atcht im praxi darnach rich- 
tet Bey dem [irrlii;i< fcn ilt es act»'\r umgekebit. Weil* 
, cmiclits auf die lieiigion huit^ und' ddlen gar kein Hellt' 
liai, fo gUobt mw, er köjue auch nichtt auf die Mocal 
'lialtaa> ivadardi {ene begruadet 'Viard. * Weaa er lifo ^ 
•gjleich diefe In praxi aiuuef kennen fcheintf To ^ermntliet 
•man dennoch, tlals diefs blolse Ileur helev l'cv, zu welrbcr 
ihn der äul«ere Voiiueii und dct VVunich, ficli in dfer 
Sienfchiicken GelielU'cbaft vremafteo« ak einöi ehrlichen 
Mkna gehend tu machen> und der offentiicheli Varaeliv 
. , tuttg ßch nicht gane Preis isu geben, verleite » dafii er aUa^ - 
in iheß eben To weni^ auF die Moral, al^ auf die Religion, 
hailc. W er kQiae ^4chLting s^"s;fn d ti hüchjicri fuilidiett 
Gefetzgeber hegt« von dem vtrniufliel man, dals er auch 
liaine Achtung g^en. das Sütengi^u hege^ weil jene aua 
dTelar entfpringt. Inwieferae man hierbey feblfcbttelaeft 
]t«nne> indem man den tÜkorettfchen und pi^ktifchen, 
dotjinat fcken und Jkcyiifchen Uii^;i,tuhcn vrrwechfelf, 
werden wir be^v eiuer dex loiKenden JMunu^em £U benxar« 
l^n Grelecenbeit baluWi 
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nige& Beruf zum. SpekHÜren in euch £päiXf eure 
Wilsbegierde gar nicht befriedigt KiMen, weuu 
euch 'jemand zun «Antwort dais Gott alles um 
gewifler Zwecke willen fo gemacht und eingi^rtck* 
tet habe. Die lüeoreii/cke VeruHoft, die venno^ 
ge ihrer N^wb^immung überall auf ohjektwe 
Einficht (Eiolicht in' die na tüi liehe iierdiaffeaheit 
der Sadier welche Gegenßaad [Ob|ekt]> der Eiu 
kcmitnirs üt) ausgeht, verlangt die JN.itiuuilrichea 
diefer firToheinangen ni wiflen,' und beruhigt ficii> 
vrenn lie keine faulf» Vernunrc Qi^iim'u ratio) ift, 
nimmer bej der Beruhing aui^^ eine Iblche über die 
ganze Natur erhabne und innerhalb derfelben gar' 
^icht anzutreifende Urlaciie» von4erea WürkTauK 
keit fie ganz und gar nichts verftefat.'^) ^Dalier 

* . . 

♦) 'Woiii die PhTfikep b«y Srklinio^ flttNaturclinge, Uch im- 

' mer hätten auf tlif? .GouIk it und deren weife Abüclitea 
• beruiea wollen: io würde die W4iur\virfi^iiIcJiaft, aitf Wil<> 
eher piaa }eut fo viele Datai rar Belebung, imcl Bmfü- 
< gttni; der religiöfea Übeneuguntg endehncn kam» ^tna 
tita aiinfeKge WiffoilchMft geblieben feyn, lud tins gar 
* keine folcbe Daten liefern. Je mehr wir den Natururfa- 
. eben und den Gefelzen , nach welchen fie /Ich bey ihrer 
^WürkfeinkeiK ricbcen, nachforfchen, dello herrlidier» 
gra&er lind erhabner erfcheiat tint der Urbeber der Na« 
tur. Daher klagte £chon der berubinte Bakon i^oit p'km^ 
lam itber das verkehrte Verfahren der Pfailofophen , wel. 
cbe die rein phvhif. lifi Erkiarun - ja; i über der icieolo^i« 
fchen W eiibetrachcung vernachiaisigLen. TraciatiQ cauf, 

/urum/inaUum tiLpkj/icU ^ !ßgf er in iauim 

v La 
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kann min auch nicht Pigen, daD? man, fo wie die /' 
fcritii'ciie Philoluphie behaupte » das maralifche Be^ 
diiifnifs der prakiißHen Vernunft in Rürkficht der 

miierbiidim Warke de äigmitate tt .tuigAientU Jffientia- « f 
rum tlL c 4* *^ ifk^Mifitioittm emuffkrum phyßcahim 

expuHe et dtffeek» eß'ecltf/ae, ' ut k^minrif 4n (fliusmodi- ' 
Jjji:i ■ii'Jl'' iLinhidLi^ i'ius caußls acquiij crf ciUt nec intjiü- 
Jitione/n caujjariim renlium ^ 'Vef-e phyficarum 
Jirew« urgere/it^ ingenti Jciemdärum detritOemo» Di» 
XJffracb* Mefm fMoM liaa» der grofM Mcttn fchon iin 
Vorhttrg«bMid«tt febr ricDCif^ luig^geb«!! ^ indem «r Tagt ? 
Radir antem ntali hiijiu^ u.t oinnium, ca tjl. ijuod 
homines et propere niiaU , el nimis lonj^c ab experientia 
^ * et rebus partidä^ribM cagitationes Jaat diPellef» et ai^ 
Jirakin confueverttfii, ttfuU ttieditationihas tu ttKgumen* - 
taiSonlhHsJk toios dedfre^ 'Cr wufcde swar nngeacfattfC 
' feiner /Verficherurtg — n qui vero ijia res in dubium vö- 
^ cat proviitrn I iaui di, inain , attt t i .i!ti< ^fitain cIrroi;nes 
Jed potuiä ean^cm miris modif confl^mat et evehit — 
, darüber verketzert. Allein inan bat l&it Galileis Zeiten; 
; der wegen feiner durd^ Befolgung des Bafonfchen Ratbes 
. gemadltett^ phytifcken JSntdeckungen gar ins Gefangnifs " 
gewort"«!! wurtle, ilie Güle dieles Halbes und die Rithiig- * 
koit der \ eiikheruag, dals die üctui^uug deiiclben der 
feligioiea Überzeugung und Gennijung keinen Abbruck 
tibue,' fondem diefelbe vieloiebr befördere, iitimer pnehr 
einteben t'elemt ; und der SciFter der kritifcben Pbilofo* 
I pbie bat in den neuelien Zeiten durob feine Kritik der te» 
leoloj^ifchen Ui llieilskrait lehr dem lieh gezeij^t, dals bcvda 
Arten von Nachloiichua^en iebr wohl mit einander belte- ♦ 
hen können, da^ aber die rein pbyfiTcbe notbwendig Yor» 
ausgehen und abgefondeit angettelit werden mu(re , wenn ' 
' die teleologil'cbe niclit ein willkiirlicb^ und imfirttcbcbaret 
V S|)i§i der £iabiluua|^äkrau werden ibil. 
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Realifirung ihm Endawecks beftimni« die t|ieore- 
tiCche Vernunft 2;ur Aanaiune eine« Gottes, mit 
eben dem Rechte behaupten konn)?, Aßs /pekula^ 
litfe Interelie cheoretifchen Verfilmt t ia Kückr* 
ficht der Erklärung der ^Sweckn^äingkeir der Weltv 
form beliimoie die thf^oretildie Yt*rnunft zu eben 
diefer Annahme* D^nn die theoretifche Vf rnunft, 
da fia zutoi^^ ihrer JS^Uurbejinnmung einzig und 
allein aqf Ask%Mrkmneii^ ^utobj^ü^e tkeorettfche 
Iiit\Jichc geritlili t iii, kaua, olaie ihren eigenen 
Zweck voi >erUf»Tex|, nicht ai) üph lelblt die Anfor» 
iiciui^- iiiatlicn {j)QßuHren') , ohne folche Ehificlu 

l^twa^ für nvahr px halten. Die Veraunlt darf dann 

iij theoretifcher Iliniioht f;ar nicht entfch^iden. 
Aber wohl i^W die praktiidie Vernunlty deren 
Zweck oder NiUurh^flimmiing das Handeln nach 
Ge/etze»äi^ eine fuldie Zujnutiiung {JPoßula£) an 
die theoretifche machen , wehn jene ohde eine ge- 
wille Vora.usretzun«Liiiren voi]liai*dii;<ui Zweck uiciit 
als, erreichbar denken, und diefe keine giUtigen 
Griinde dagegen vorbriiiuf*n kann. Ks kaan all'o 
keineii iheoreti/chen^ wohi aber einen praktifchm 
\ eraunt'tglauben ^eben* D,^s Handeln nach 



*) Vergl Kant'* Kiiiik der Urtheilskraji.. S./j6o. Aull. 2, 
»Wüjden wir« -— heiXst es hier — ;> auch auf tÜe Zwe- 
cke der Natur 1 di^ uns di« ^f^fif^k» Tgl&&logi0 in So rei- 
chem Maafii« iroxhalt^'Meo St^ttunten Begriff von einer 
VerAindigen Widinrficbe fctieiiih.)'- grimden Icöonen . To 
\rare das l>»üejn dieles VVeieos doc^ nidiiOiauUn^^acJu. 
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, Gefetzeii if^ für ein moraUfches oder pralcifche9 

■ 

Vernanftwefen ein häherer Zweck aU da» Erkm^ 
nen. Es niuf*» daher mit dem. GJauhen in prakti^ 
/eher Hiniicbt zulHeden feyn» we&a e& kein kFiffen, 
in eheoretffcher Hinficht haben kann. Darum legt 
die Kritik, der «praktilchen Vernunft, in Veiw 
gleichung.mit der theoretilbhen« das Primat bcnr» 

, Wenn etv^ras zu thua geboten oder Pflicht iit, ip 
muß ich handehi, foltte es mir äueh an der Ein*« 
ficht fehlen, wie durch die Handlung ein gewißer 
Zweck erreicht werden köiine« Der Soldat mufs 
gehorchen , wenn er auch nivlit einüeht, wie da«, 

^ Was der Befehlshaber geboten hat, etwas 'zur Er» 
reichun^i^ des Sieges b eyt ragen w-cr de. Der Unter- 
than mufs &ch dem Gefeta^ des Regenten unter* 
werfen, wenn er auch nicht begreift, wie daflelbe 
mit dem beabüchtigten allgemeinen Beiten zuTam- 

5 : « . — 

* 

Dwn da diofes nicht zttm BeHife der ErfuUung; meiner ' 
Pßic/it , fondem nar emr Erklärung der Natur angenom- 
men wird, fo »vürde^^es blofs die unfrer VrinunfL ange- 
jnelTenlt« AfcfHUftg- und Hjpothefe Jeyn. Kun führt jene 
^ Tticologie . keiaetvogs .auf «ioen heßimmtem, "Bbpifi von * 
Gott» der hiftge^en allein den Endzweck «ngibt« jcu wel- 
iiheni wir uns nur Ibfeni sainen k^dnen» alt Wir dem* wae 
' lins <ii)S moralilche Gefi'tz als Endzweck anl'i ilr-gt, miihiu 
' , . uns vorpilicliiet, uns geqaais veihahen. Foiglitli bekommt 
V ' der begrifF von Gült , nur durch die Be/IeliiHig auf daa 
Objekt unfrer Pfficht^ ais Bedingung der AK^lUihheU dem* 
Mndtwefk derfiiben tu-erreichem, den F'arzug/'it. Jai£$rm 
, Jürwakrhalten aU Gläuhensfache au gslten* « * 
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menhange. Bejde haben die tbeizeugung, dal« 
. der General und der Regent mit Deinen Üäthen 
diefs am bellen verliehe, uiA düli» aifo jener DeleJil 
und diefes GeCeu sirec|Miiäraig bj« Nach die/er 
l/berzeugun^ handeln Jie; fie haben ällo einen 
praknfchm G4auäm* ^) Hiemack iaüt^iich 
nun auch 

' • 5«> eine Frage- entfcheiden^ die vielleicht heym 
«pften Anblicke Yomitta^ rch(>inen möchte, d^reir 
Beantw^ung abejr iür die <^bige Üebaujituugf daia 
die reh'giöfe Übeneugung auf moralilcheni Boden 
erwachle und kein WiHen, faudern ein Glaubea 
fey,' cineiC' neuen Beßfitigong^grund enthalten 
dürfte. W enn wir nämUcii iit^tii det^ßridar/'ache 

4 * 

oder jibßckt iragen^ warum um durch die b&*^ 

Jd^ruuixte Nutur utifer^s lirkeimtiitjli'ermögens die . 



1^ 



. « * «■ 

Ein ibniiehar GUube ßad«t fogar ia* den ansulrnnd«! 

Kunften -und in den ^ewöbnÜcben Angple^eaheiten de* 
menitl.lti lipn I^pbens Jtait. Der Ai^ winl /n ( jupin ge- 
' fährlkhea Pazlf'Dten gcrufon. JLi tnuiis ihm aui' v^ead< 
» ci^ Art HAU« geTcb^fit w«rd«B« w«l die Symptome eine 
, ' baldige 2&erll6nBig der LeUpnalLraft ' drobtn. Aber dieCi 
Syrr)[>tpibe IM (o mamichfajtig, fi reltraiA, fo widerfpre* 
clienii , <lals der Arzt keine b^jlHmmie iiidika/.ion aui ciiio 
gewlfle I^fdiiklitiit und Kuniicihode hat. latieÜen, weil 
er den Kraaken nicht obne alle Hüir«i«llflq will undditri'* fo 
let^ erirgtfkideikeKraxikhait voraui undlBKch^denVeduch 
nie ciiier ^ewiflen därfdbea'aiigemtrfleiieii Knnnetfaeda» 
- Er bandelt aUe nach Uiel'er VorausCet/ung , die keine ob- 
jtkuve £Lail<;hi, ktva. WiiTefi^ fo/ulera ein ^bjeiaiveft i: ür« 
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objekdi^ Einßcht in Religiottsfachen verfagt fey^ 
ifo entdoekaa wir auch hierin einen Grund« dii| 
Weisheit de/Ten su b^^undem^. d«ii wir als den 
Urheber uni'rer J\atur verehren« ladetn dQr(<»lhd 
uns einerreit» di^ Würde freyer.ton der Nftmr ia 
Hückücht des WoIIquä- unajjh^jj^iger Wei'cn er*^. 
tiieilte, gab er uns dif" .McigUchkeit, fiitUch guc. 
und dadurch der GiückleeU^keit würdig zu wer« 
den, unmittelbar in nnfre eif^ Gewalt;- ab^ die 
Mü^lichkeit, gluckjeeiig oder des dem \\\>iilver- 
halten angemeflenen Wohireyns iheilhqftig m 
Werden, behielt er üch felbÜ , als Herrn der\Natur, 
Vor, indem er uns. andrerfeits au bedürftigen von 
der Natur in Rückliclit der Befriedigung unüer 
Wünlche ahhüngigen Wefei^ machte , um uns ^nC 
% ,diefe Art zu Heb zu ßihren ^ Gott wollte uns, .wie 



wübrlttlfai* ein Gkuben iß* Msa könnt« 4k0(m Ginn;- 
hmn mnea pm^mn/ifcken oMioen «um VautfMed» von 
d«m'mora ilclien, weicher im Üren^en S\tm9 prakti/ck ilU 
Dtjua jeuef pr«)<;ii)atiiclitö GUulit; lit iui Grunde eui blofse» 
iMoynen. D^r Sszl halt lieh ei<;entlich nicht fiir.üboi:- 
MU0t; «r iit 4ch 4er MögÜUikeit beirufiit. '4«i« «tat gaaa 
dndrft Krankheit saoi'Grttfid« li«efla« iumI er lieb a!fo ia 
föner' V!or«ntt'at«iii]g irren könne. Aber hwf 4eqi morU'^ 
iifcf rn , o(!i i \a\ itrengen ijiuue prakiifchch» Glauben ilt 
CS gauje aniier«. Hier kaoti ich mir nur eine eimvif l^e- 
«Gnguni; zur Eireicliiing tlet Endswecke der VernunfL aU 
]i^f(2icfa dettken, und nutbin nehme icb diefe sie wirklich 
an-, 'ohnS'Sii.lttfdttaD« daft dat Gegantbetl lUn fiadett 
köxmtft 
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jtda chriftliche^ Religidnsbuch lehr treffend fagt, 
damit lock^« daCs^viir g^a^eo foUenf er fey un* 
X*er V ater, und wü ieme Kiudet, Durch diefes 
praktifci^e Glaubef^ geiriimtnim di« Moralität weit 

llJehl^> als duidi alles, theortlifche WilTen, durch 

• al\e nur ^pgUdie ^objel^ye Einheit iu Küdüicht 
der Gottheit. {Das H'^iffen. h)äfet auf,' aber die 
Idebfi die «(US dem Glwbeii kjn^BOxat — bQjjert^ 
iKor. 8, I. Gal. 5r6.) . Die Religion foU nanilich 
kein ^jncdidfir £iobitdjimgshraÜ:, leerer Zeit>- 
Tertreib y kein blo&es Befriedlgungsmittel de^ 
menrchlichea Neugierde, lojidt ra vieiroeiir. eiji 
Beför^eruugmiiuel der J^end tejn^ ioden» wir 
durch iie die UberzeuguUjg erlangen, dai^ iie^LnU- 
«weck. unfeiia gefammten Strebens möglicher 
Zweck fej, oluie welche ijberzeugung tXp: Eifer 
in der Tugend^ beConders wenn diefe uns liaiw 
Kämpfen, zu ^rofc>eu ppl'em aLiÜoidert, er* 
kalten würde« Daher yerdißnt der Irreli^vi'e ladir 
als ein Unglücklicher bedauert tu werden, weil 
ihm das. widitigüe HüiÜsouttel {einer iittUchen Kul* 
tur mangelt , und es würde vielleicht 'niemand ge»- 
nei^t fejn, ihn al>^ emen Laiterhaiten z\x rerab« 
IHie&en^ wenn nicht einei'feits der Mangel fenes 
tiüilsiQUtek auch de^ Mangel dieier Kultur zu rer« 
rathen fchiene^ und andrerseits die Erfahrung lehr- 
te, dafs die Irreii^K>atät bey Vielea aus der Laiter-p 
haftigkeit henrorgeht. Die religiöie Gefinnung foU 
allip die morahTche unterilutz^n, oder vielmehr die 

♦ 

♦ 

' . ■ > \ D 
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moralifche Geiinauiig Toll üch zur reli^iöfeii eriie^^ 
beti^ die Tugend foll zur F^hnmigkeit^' zur .Gbt« 
te^kiiU'cht) zum Streben nach der Heiligkeit Got« 
tes\' nach der Gottähnlichfccdf Werden, und ebea 

' dadurch ihre iiudilte Vüilvndun^ und Wurde er- 

• . • , , . . •. 

reichen, {Seyd voHkommenf wie eMt Voj^er im. 

. llinimel\ Matth. 5, 4^.) J^un entlpiingt aber die 
• fitüich gute Geßnnung aus der Acfiftunj^ 'g^g^n das 
•Geftu* üe bf^li ht eben ia der fjcycn Unterwer- 
fang unter die Päidicgeböte der VembiiA:» £to 
- relii^iufe G^^lianiing £jber ift Achtung, gegen den 
' faochiien GelV^tzg^ber; fie beiieht eben in, der Azh 
erkotimmg d<»nelben und "der freyen Unt^merfung 
tf^iler leinen heiligen Willen ^ der für uns Gefets 
iß. ' V\h»h'n uns atfo 'eme.rolche Einlicht in das We^ 
Ten und l^aieyu Gottes ^ als in das W elQn eines 
Triangefs, den wii» an der Tafel" koniimiFeiiv o<^er 
einer Pflanze, die wiria der ^^^atur vor uns i'eheu, 
vefgännt wäre, To würden wir ^war an theorcti* • 
fcher Kenntniü gewinaeii; aber dem Praktildien, , 
der ächten moraÜi'chen Gefinnong < worauf unGre 
W ürde imd Beliimrnung unmittelbar beruht, und 
woraus felbft. die r^ligiufe Gefifinung h^orgebtf 
"würde dadurch Abbruch i^efcliehen. Wenn wir 
s einmal den Fail i'etüen, da{s pns Gott in der jQaa« 
litnt des Weltrichters* mit aller Majeftät und Herr- 
lichi&eitf wie ejr unier Schiikial .auf ewig zu ent- 
fcheiden bereit ift, eben fo vor Augen fchwebte, 
als die öoiuie« deieu ÖuaiiieA » üb woldti^Ug>Ue 
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auch fond feyn mögen, dennoch unfer Auge bleiv 
den und unferem Kcirper oft befchwerlich faften ; 
oder daTs wir die VVürkiuigen der Gottheit iu Be* 
siehung auf die Folgen unfers Thuns imd Laffena 

mit eben der Gewilsheit belli mmen .kannten, mit 
welcher wir nach mafhematifchen , phjlikalifchen 
(tuid andern empirilciieii Gruuiliai/(ni den £rtra|^ 
nnrers Handels od^r unfiibr^Üridwirtbi'ciiaft» wen» 

iie in der Ordnung gehen , odev den J^iiiekl eines 

fchweifen Körpers , der ttber unferem ^ Haupta 

fchwebc, iiii voraus bellimmeu küiiuen : ib v. iüueri 

"Wir nimmer im Stande fejxf, d^^ Goctheit -eini^tt 

■ 

frejen GeliorFam zum (^pfer k» bnngf»n, londern 
diefo lebendige VorlteUang des iurclubarrn Gotl»a 
unA der ewigen Belohnungen vniA Strafen wiiHle 
jede JNeiguug mit Gewalt ve«ituminen m;^(ih6n^ 
wUrde den Wilbein gleichfiim wider Witten beltmi-/ 
mea und zum Gehorfame gegen das Gefetz nuthi- 
gen« Nun kann die Gottheit^ lüe den Menfchen 
in die Kiaii'e der l'reyen moralilchen Weltwefen- 
fetstdf unmi>gUcb an 'einem Geiiöri'ame Ge£alleii 
finden, der dem Gehoifanie des Sklaven gleicht, 
der nur durch giänkende Ver^^chungeh der Be«»" 
friedigung feiner Sinnlichkeit, oder durch Vorhal- 
tung der Zuchtpeitfche, aur Erfüllung feiner Püicht 
beltimrat werden kanb. (Daher audi die Sdirift 
überall ein^a kiudUcUaa Gehorlam, Gehorüim aus 
Achtung , Vertrauen' und [praktifcher] Liebe gegen 
Gott forderL) JBin verniinitiger liegent wi^rd ück 



I 

gewils weit mehr freuen , wenn er weifs, dafs €ia 
Uot^rthan feiA^ Sdiutdit^k^it darum thut, weil ^ 

' es iur £r[uc Schuidiglv4?ii iuili, uuiiiiu uu6 Aclßun^ 
jgegradenHei^Qteaiutd feiM Ge['<^]t9e., die er alt 
guter Biiroer reCpektitt, als wenn der Unterthara 
nur d^rutn gebofcht^^weii er von dem Hegenten 

. ^|ich<^re Belohnung <>d^r Strafe' zu j^ewarten hat« 

veditten, wean d^.Unterthan iwU tarborgenitea 
'yVjüäiiel des Reidies JaAAdolt, wpliia d9& Augß uu4 
/ der Arm dea.Ke^etiteii nicht rmc^en wtirde, ouc^ 

daim^ wenn das pofiiive Gesetz , weil es liiciii alle 
l^ttUe. genaa beftiftmea und auf alle Umftände be« 

£6ndre iiiitj^ücl^t neiiuKu i-aun, den Übeiu^ter 
jMch .dem Urthc^ie der ürengen Gerechtigkeit vor 

f>jn fi\ u itiiisHi tt Li^ticiitslioie nit Iii in Aiifi rurli rieh- 

maa Trürd«; wl^Jaraiid 4^ du^ bloi&e Hofi^uuQg 

oder Furcht hervorgetriebene Geborfam nicht wei- 
ter reicht, als das Gefets out feigen bestimmten 
Verbeükmgen oder Drohungen , - mithin weder die 
gehörte 'S^tärM Md Am4fiueruiig iiocb woIitm 
moraiifchM ff^enh hat» Wenn a^fo Heydas nnt 
dem fr eyen Gehor/ame SLX^j^QUoäeu^ uxmL 
diefer nur dmtsh den prakii/ehem Gtauban 
gehürig i>f'^'-'i<l<'it wird, To dürite, wie der^Urlier 
ber der Kritik, irgendwo vcAtrefflÜch lagt« aticfa 
hier, wie anderwärts, die gotiUciie Weisheit und 
Güte nicht minder in deinfenigen zu bewtmdem 
lej^u^ wasiie im$ veild^ti aU iu demjenigen ^ WUS 
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fie uns vergönnt hat. — 0ürch ctiefe Ait der phih- 

loloj^iiiiciiea Begründung <ler religiöfi^n Übei^cu- 
gung wird 

40 '^^^ Uit^jauI/tiL alle Nahrung und aller 
Vomand entipogen , vrodurdi er ficfa Uchtitscn 

in(»( hte, ein llinliand, w^hher von der ^loi&ieii 
Wichtigkeit iAi und der kritii'chen Jiekgioniipjulo* 
fophie zur befondem EnipfeWnng bey allen den^'ii 
gereichen touis y welchen die Keligion thener und 
Werth ift. ♦> Dfts Prinzip oder die Qudile des Un^ 
glaubens üt nämiich iolgeuder Sciiluli» & m Man muOi 

*\ Es iHuU voiUiilin b^mt'tkt wt-r tlea , dafs wir, da vou tier 
* ffkUf^ophiJ'chcn oder wiJfenfchaj\Uchen Begründung der 
Heligion die , Kode ilt» hier «Qcli blo|»T(Ui dem^ #^«0^10^^ 
Jhhßttp^ nicht tan dem praktiJhkeM* XJoglaubcii« • und 
9W<ar nuf von dem UogUubeh» der fich auf die ReiU 

gton ubci lui;i ;>L , und -die Grundivulul.'it derii ib«^ii 
^ bezieht, Ipiechen. Von <lem aut geo^j' ji 'hii le oder 
poJitUße Aeiigioa üch beziehenden Unglaubeu kann hier 
noch nidit die Rede neyn« -obgleich beyde miteiiulnder 
▼erwaiidt ünd, und aui gleichen Queileii entrpringen. Je* 
ner Uhglanbe nun, wenn er theor»tiJeh ift, tintfprinat qui 
unriciiU^en Cr|ji iii(.'n voa deu LcdiiiijUiigeii uiln Erioidei*- 
nilTen einer voliititndigeu Uberzeugnng in Hehgion&fa« 
eben. Oer praAtifche hingegen gebt aus einefo b^fen 
HeraeiT oder einer verdorbenen GeCnnung berror. Der 
theoreiifch l/mgläuhtge» 'der übrigens, wie fieb gleieh «ei» 

0 

gen wird, ciu ^uter Menl'ch It vu kaaii, IVt^t : Ich ka/m 
K nlcbt an Gott glauben, weil ich keine objektive Kibilcht 
<Mier apodiktil'che Gewiftbeit ton Gott habe. Der praki» 
t(/hh*(7itg/äuHge» der aul ^Cbraiitäi nicht« halt, legt hin. ' 
gi^' n i Ich wiU jaicht an Gott glaube^, weil mir der .Ge* 



IT'4," ^ ■ . . • 

ia Saobem Ser F^ernunft^ mchu für walir halten^ / 
lucbt^ Iii das Game feiner Uberzeugnng aufiaelt-' 
meüj als was iich durch üieorecijdie^ objßj^iye^ 
apodlktifnhe Orönde'dardiim Mstf weil es eii&er 
i^e^^ik auT wahr/cheinlicke Gründe |ibt, die aber 
b^y Vernviiifci/tahrheiteii i&ei&e Aniirendang fifiden». # 
Kun iii der begriff tier Gottheit eiae eraunfcidee^ 
und a!le. religiöfe Üi>ersetogung/becuht auf dei; 
MeaUtäc dieier Idee, d. h./aujp der Überzeugung - 
iK>in Ditfeyn Gates* Da abe^ fe« Realität ödes 
dieies Daiejii aiciit dui'ch Gründe von der ange- ' 
seigten Art ^dargethan werden kann, fo kann ich 



danke an einen hücliften Gefet^gebcr und Richter lällig , 
UU indem er mich la iiiit bedingten Befriedigung mei« 
LuiU durch Aut'£cbreckiing des Gewiffena 11 ort. Dem 
IctvM ift nicht «n^m so helfen» ah durch jBeüeriuic dea 
Henenft nach den Regeüi> welche die marttirche Aj^ctk 
hier (Iber vorfchreibL IVBt der veredelten G«finnan^ wird 
auch j'eine .ÜberTreiigimg nach u'-d n.tcli <'inr» andre GelUIc 
imd Bichuing nelimen, weil der Gedanke «a Gott ihm - 
I miimr erfreulicher Werden wird. DenaT eritca alx r ili ' ^ 
nicht anders an helfen « als daü man ihm aaigti dal« ec , 
nicht htofs etwe^ VnmSglUkes^ jMtäem ßn^ etwas JJnm 
n^>thii:'\v , ja etwas für die Achtheit der moralifchen Ge- 
finniirig J^achtkeUises ioidtre. Man mufs ihm Ä^'igen, 
dafs auch prakufche Gründe, wenn üe gleich nur Tabjek« " 
liF find» dmnoth* äiigen^mgiUtig feyn« 'mithin «ine i^o^^. • 
Jiändige und gew^B Üherneugan^ gefahren fc.6na&y und 
dals eine durch folch^Grutule bewurkte Überwugung in 
' BeligionslacUea iuf tue ^Uur^iiiiiit |;eiade die eiJpri/J'sUQh^ 
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au«h mehcw Gott ^kubea ^ u^d mufs die Religion 
überhaupt ^lir etwas willkürlich An^enomineiieS) 
mithin den Reiigious^lauben liir eiwu A/ter^au^ 
^evft haken«« yü^^ider di« Behdiiptnng> daCi de|r 
Satz: Es Ut ein Gott, eine Vernunftwaiirheit fey, 
luid fich gleichwohl nicht npo^iktilch darthun lalTe^ 
luuHl nach den obigen Erürteiungen imd Prüf un« 
gen des ontolojpichenf komologiTdien und phyfi» 
kotheologifchen Argumentes, aL welches die e//»« 
z% mößiicJtßn tAeoreti/ch'razion^en Argumenta 
find*), nicliU eingewendet werden, Da'n» blolse 
Wahrfchtfinlichkek. die Vernunft in Rücklicht jenec 
aiaiieit nicht befriedige, und daher kein Aiiiu- 



*) Wenn m*n all« Argumente, welche fnr das Dareyn Oot« 
tm jemals angeCubrl worden ünd, uad aur ir^rad 
. fuhrt werdeD mögoif mit ctoein HUdke ribprfeban Will, 
darf man fie nur nach denGrundeA klal?iii«iren , a«f 

Welche man diefclben eibairet hai uuJ uuuutii kann, 
Diele Grüntie imd nainiichi * ." ■ 

I.) ühernatürlich^ argumehtAm« reyeiaiionepeUtum» 
- , IL) nmtüHick, ' ^ 

, * 3t-) hißonfck — * «r|famtfJtl|ait # confer\fa populc 

• a*) razlonal. 

a.) theoretifcL 

a.) dt jpWo// odef dnfch Uollio Begriff« — 
iiMA^iim otuoiogfcum,' 
« pofltrriort odelr durch ßrfiiltrmi^. 

durch anbrjiiinmw Erjahiiint^ oder aus 
id«n Ddliejn der Weit überhaupt «-i«* 



\ » 



ibentf was immer für eim es Ceyn möge , als wahrl 

fcheinliclies Argument in diefer Sache iügelaflen 
Werdeivi^ünne , ill ebejofalls 2ur Genüge dai^ethan 
wuiden. Das irpwrov yf/svSoQ^ welchen dte Unglau- 
ben erzeugt ^ kann alfo bloXi» in der Vorausietzong 
liegen, dafs es' überfiaupt nur apodikti/c/ie und 
wahr/cheinlicke Argumente ^ebe, undalfo in Ver- 
nunftTa^heti nichts für wahr gehalten werden dücFe^ 
aU was üch durch Argwnetue der pr/ten An dar- 
thun lafle* ' Kann man nun dem Ungläabigen zei- 
gen, daCs es auch niorali/ che Argumente gebe, und 
diefe in prdluifehen Vernkfnftfachtit dbenfltUs eine 
^'vollßaadige und ^emße Tjb Erzeugung gewahren^ 
Ib ift die Quelle des Un^aubens-lelbft v^dtopft^f^ 
\ ' . . . Dem 



a.) durch Ifffiimmte Er/ahrtiug oder aus der 
' ' swcckmifaigfii Befchaffi^bMt d«r W«lr<^ 

argumentum pkyßifotkaologlalaii. 
1>.) praktifch ^ argumentt^ mor^U^ . ■ v 
Kur S,'ie leuten können auf den Titel acht philo fophifcber 
"Argumenie Anlpi u'jh nidcheii, weil fie eine P'ernunji^akf^ 
keU ans dar f^'crrmnji d.n crwciCen l'uchttll» Dm zwejt». 

wi# wir oben icbon bemerkt baben, eise offeabar« 
* fMTußmM m$ «XXa ytvot^' da mfiXL in der Pbile&plu* 
^ nicht nach dem Daßyn, oder dem Gehen» fonderiLnadi 
deu^ Grunde . odrr di r Guhi^keit der Überzeugung fragt. 
Das erite aber dreht iic^ im oltenbaren Zorkel« ^uad zer- 
Jt^rt Ach ielbXi, wie wir weiter unteo «eigen weraen. 



*) müilen hier den Lefer, w( Uber eine weitere in die 

. «gsatUdis. Wifienlcbaft de» DeakeM a«fw «iidriiigaide 
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Pem a^ufd jelä£st iich ntmdas fcheinbareParadoxD» 

fehr leicht erklären, wie, da der Heligionsglaiib^ 
aus der moxalifchea GeUanung herror^hen foU^ 
^jemBndtugeridha/c, und dennoch un^Iä/i/j/'o-^ -we- 
»i^iteßSj (da mu eatfciüedeaer ^ogmoitfcher Vur 
ßlauU doch wohl rdiwerlioh mit einer guten mo- 
ialifchen Gelianung mCichte irerträ|[iidi feyn) 
xti^Btgläubig leyn künuß^ .Wir brattch^ uufr« 
Zuflucht gar nicht zu der ux der That nicht wenig 
üebiofen V^rausfetziuig zu nehmen, dafe die Tcu 
gend eines lolclicn .Menfchen eine blo/se ^dieiiUum 
g^nd l^^di^ Gewohnheit > ZwÄng, Furcht' HoS-^ 
nung oder foriit etwas Äufseres erzeugt habe. Da 
ein lol<iier Menfch, wie jeder andre ^ diicv^h dös' 
mpralifehe Bewufttfeyn belehrt werden niuls, dals 
das Geietz der Vemunit unbedingt /gebietet, und 
dals er ficfc felbJft veracht^en müfete, wenn i d els 
Gefetz jLiiciit acuten wollte^ fo kann -er wohl inciei- 
Bern Verhalten Achtung gegen das SiJten^f fetz be- 
weifen, d* h. er kann fo handeln^ als wenn ein 
heiliges Welen euhirte, weldie« ihm das Gpfef^s 

Vori, e fehl i oben hätt^, und zufolge der ^VLVQh h^^h^ 

aditung deffdb^ belUmmten GlücskleeJigkeiuwiir- 
'digk^it d^ Gnte Ldofinte und das ßcife dagegen 

■*- ■ ' ' ..... ' ■ r 

VD^ «aip fcboUilircfa«! Vot\x^%<ii (derfefben gehörige Aus^ 
\ . «iDaifderretXQiig ciiefer Sache wiinicht, auf euu; anrfre klei^ 
ne Sciiiift venveifen, welche Wen Titel iüürt» l'^on der ' 
ÜUrzemgMM^ nach iknm, 'vv^chiedenm ^neti mofi Ör4^ 
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bcTtrafte, ohne doch zu glauhf*n^ dafs ein Xolrhe$ 
Weibn exliUre, weil er es fich einmal 2ur Mmme 
gemacht hat, in Sachen der VerninA durchaus 
nichts fiur waiu: zu hdlten » als was üch durcU tlieb« 
jetirrhe Gründe apodiktiTch darthutl täfsf. Ea 
wird ihn aifo bey feinen Handlan^vn wenigltexa 
die. Wenn 'anrli nur dunkel Vorfohwebende, Idem 
der Gottheit leiten, .w;i In e lul pr%^ fobald er zu Jpe-^ 
kulipen und dadurch diele Idee eum 'deutlichem 
Bewurstit'vn zu erheben aniängt, einzuIV hcn meynt, 
da& diefe Idee eben nichts n^eitet, als Idee^ bj» 
Zu dief^^r vermeynten Eiiificht und dem darnus ent- 
fpringeoden Wideriireite im Denken uni^ Handdn ■. 
würde, ihn aber feine Spekulazion ^r nicht verlei- * 
teHf .Wenn er einerl'eits die di'ilflvtiTcken Irrf^änge 
der Hofs fpiekullrend^^n Vernunft in der NÄtnr der 
letzten felbft auTzuTucheni und dagegen anderer^ 
feit» den wahren Gekält einer praktiTchfen Übeiv ' 
Zeugung kennen gelevnt hätte. *) — Hiernach ' 

läßt (Ich Dualen ' ' ' ' 

_ ■ ■ • _ ' 

*>. Vürgt Kaü T ' s Kritik der UrtheilikraFt, S. 461 ii. Aufl. 
a.^ WO Jii|fi«icb di« ioge benjitwortvt tü^' ob der QAmiäa» « 
fcUitt h'^PßU^, oder als Oehot «ogalebfä irexdett ko«»^ 
* ae» welches Freylich der Fall mdit feyn kann, «da fidi da« 

rürw;ilir]ialt( n überhaupt n'iclit ^eLieteii laiit, fondern 
culweder ini deinnihe von Jclhji rntßehen » oder diircil 
Miltheilung d r Gi üude dem Gemüthe alj^enöthigt wer* 
^ des niufs. 0ean »obcwaT die l^othwoidi^eic te ' 
/ PAicht für die prektifche Yeraanft klar* Ift, fo ift doch 
, die Erreichung dßt Endzryeckt derfhUf^n* {ohm er lücbt 



50 der Zufammenhang des moralifohen Ar^ 

■ 

gumenis mit dfi» phyßkoi/teoiogi/chm und cb« 
wechfelleitig«. Verhältinrs beyder beftimfnt ange* 
ben. Di« <^ch die kritUche Plulolophie be^Un» 



l^anc in im&er Gewalt ill« unr^iun l^h^ d«f prMU 

Jch^n Gebrauches ier y^nuMfi nngenommen . .illo nirht 
to, wie Uierniclit i'elhll, praklilch iiotl: wendig, D et End« 
zweck, t!en das moraiilchc Gefel/ zu bt fordern aui'erj^l; 
Ül nickt der G^mnd der i^flidit ; dieler lie^t im m^aUm 
Jchen Örfetzet «reiche« Als^Tormaleft prakfcifdbeji Ptinaip 
' ^kate^orifch leitet, tmaiig< -feilen dÄ Objekt»* tle**Br^'eh. 
tungsverrriügen:» ( l'if M.iteiie dr s VVoPii ns_,, ji..;iaii iro^end 
ciaqs ^Zwecks. Di^ie iormale Belciijiiieiiheii der Hand> 
Ittttgen (Unterordnung derfclben unter da»- jl^ifauip dgf 
AÜgemeiiigülügkeit) lii gadBUck in unfrer Gewalt^ lud 
ich kann v^n der Möglichkeit oder Uoaiufiihrbarke^t ctaf 
Äwecke, die mir jenem Oefetire gemäfa Jsn befördern oh* 
liegen, gar wuhl ahjuahirerit als von ttv-s as, welches ni« 
völlig in meiner Gewalt ilt, nur auf das zu fikei^, 
f^at meinet Tkiuts iJL All^'^Mfickt* den £iidaw«ck 
aller ^ernuofügeii WeTen (öluckfeeligkeit ili BioltiiBmuM^ ^ 
'mit der Sittlichkeit) zu hefordeim« ül doch ehen durch 
Ja* (jelr-tz iler rihcht atitcilegt. Abrr die IpekniaLive 
:^ Vernunft iieiit die Ausfuiu bark^it deifeibea (weder von 
".leiten uuler« eigenen phrüfcben Vefmogens^ IK»^ der 
Mitinirküng der Katuc) gar nicht ^o; tielmehr mußt fieu 
aus folchen Ürfäekei^ einen Jelchett Erfolg naSen Wohl* 
Verhaltens (ron der blofsen Natur, in Und Aufser uns, oh- ' 

> 

'De Gott und Unllerbiicbkeit) anzunehmen , für t lne un- 
gcgriindet^ und nichtige Erwartttng halten, und, tff/i/i ßa 
*UOflL diffem^ ürtheile bullige GeWi/s/teit kaUri Au/mt^s 
dai morarifche . Oefeü lelhtt^^ aü Hofie - Tätfckung 
tt/^/vr yernun^ in firukiifchet M.äc/(Jicht, uMtim* 



^ ISO • . 

dete R^^li^Ioniivvifrcnrrhafl ilt naniHcIi eine lithiko^ 
theohgies eiue moraUlche Gat^eslehre« Habe ich. 

• * 

' ' ,aut diefe An meine Überzeugung^ vom Dal'eyu Got- 
tes 'eiumal gereditfeitigt, fo Icana ich 4iucb übist 
■ ■ . J ' ' ' ^ 

Da aber die fpeluilacire Vemurift fich vöBig iJl>e»eugt, 
dals tias Leute« — von jenem Urtheile völlige Gewif««- 
XU erhaUeu > »nie gelch^lie i kann, dage^ea abec 
|ene Ideen n Gott und Üqjfterbiicbkeat »distta G«- 
geniUad über die Natur hinaiu liegt« ohae Widuifprach ' 
gedftclit werden können: fo wird fie fiir ihr eignes prak<» 
liiciies Gefetz uaJ uic iladiirch auleriegte AuFt'aba, ülfo \ 
iXLmoraiifchcrJXncV.i'ichl, jene itirt n als r^rx/ anerkennei^ i 
sniifTen, um nicht mit ßch/eUifi in fViderfgrutk »ukonü 
vteff« Der Ölauho («U katUm» aicbt alt ahus') Mk «tib 
die moralifche Denknngsart der /^eraunTt im Ffirwalirfaal«» 
tüu tl' sjeiiigen, ^was für das theoretifche Erkenntnif» 
un/ui^ ingliL'h ift« — oder — »der beharrliche CjihikI- 
£aU lies Gern üths, das, '«vas r.m Möglichkeit des höcbXtea 
jttoraliCchenEttdswackAaUBodidgnngvorAusanretMtt ooili» * 
wendig wegen der VerbindUchkt-u «i demtelben, alt 
wahr anzn^efamen , ob «war die MöglicbkeU deAVIben» 
abti ehou lo w.olil a u t d»;. l ;i a» ö g 1 ! c !i k e i f, 
wn uns nicht ein^^lehen werden kann. E/- iit ein Ver- 
traüen ant' die Verheifsung de« moraUIbhött Gel'eUett% ' 
ofle^ »eut Vertrauen der ^«{rhung eiiker Abilctu^ 
de/en Öefarüerung ^flicbt, deren Auafulining «ali^er tb^re« 
üfch ujdjegrei'lirh ift. £r ift alfo ein //•c^jrj- Fürwahrhai» 
ten, nicht deflen , ^vo/ii duguitiLticb^ licweile Hir die 
beiUmmeade Urtliei.Akratt an/iitruilcn find , 'nocb de& 
tsa, W02U wir uns verbunden 'baltin» Toiidem d«0ai^ 
WM Wir £um Bebttfe .einer Abliebt hack GeTetcen der 
Freyhffli aone^imen;. aber doch nicht, wie etwa euia 
lÄeynung , oimt; iilnn l h. n(l<Mi (S}Tnni\ , l'ondeiii als iii 

4tr,^ME9^t Xür die pxoktiiche Abiidit deri^ea bi]i> 
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allety was in der Welt üt und gelcbielic^ als ein 
Produkt Gottes, 4^s Schöpfers^, Erhalters und Re- 
^icrers der Welt, reflektire^ ^ uod| indem ich To 
in der Natur ilberall auf Ziveckmärsi^Iteit Itofse, 



^^clieiid |fe^üad«tj , dfioiß obi|e ibii h^t die tnofaUrch« 
^Donktin^ftft^ bey dem Verliofse gegen «He AiißbrderüAg' . 
cler tbeoretifc^en Veraatift, znm Beweift der MoglichkeU 

tles ObjeKr j der Moialiliit , keine vrfi'^ Iii htirrlichkeit, 
, foniiern Jchwankt ^Tvilcbeii prakt ß lien Qeboten und theO' 
'T9tychnt Zwejfidn* Üng/läubi^ iü d^«*, welchem jen^ 
yerfltttiAi4^ea» - weil es ihnen an theoratircher Be- 
iprundung ibcer Keallcat fefatt, alle GiiitigkeU hb-/ 
rpricht. . Er urtlieilt'alfo dogmxtifcb. Ein dog-» 
maiifj44;r Utiglauhekd^i\n3})ti nut «'iner in der Denkun^sart 
lltirr^bi^adeo fiulicbm Maxime nicht J^ulanjmen bfitehen i 
(denp etnem^weck^ deir fiir nichtt aisH irngptpinnlt ^kannt ' 
wird, nachzugehen, kann die Vernunft nicht geb]etf*n)f « 
wohl aber ein S^w^ifetgiattä^, dem der Mang«! dttr Über» 
reiigung duicii ('.jütKle der ipckulaiiven Vernunft nuriiin- 
dernifs ilt, weicfaietxi eint? kritlfcbe Eiulirliiin (Tie Scljran» > 
ken der leiaten den fiinflufs auf das Verhalten benehmen 
imd ihm eiii überwiegen^eapraktirchea Furwährhalten aum ' 
Crfatae hinftellen kann.'«c Man fehe aut'h die K/it. ä.pr, > • 
J'cru. vS. " , \NO es am Entfeheifst: » Der \ (T- * 
nuiiftgiauhf.* iit al o nnÄM ^ehoien, fontlem als frrywiilige, 
•^Ot nioralifchen (^ebotencn^ Abfli ht ziUra^Uobeii überdetn 
noch mit dem theoretircben BedürfniHe der Verhund ein« 
Aiminige Belliinteanl; nnfers Ürtheils, jene Exiiienzct 
nSmlidi Odttetf — >»ao«inebmen, und dem Vemanfrge- 
biaucbe ferner zum Grunde zu legen, felbit aus der uio- * '■ 
ralilchen Geiinaung entfprungen ; ''kann alfo öfters lelblt 
hey Wobl^eüanten bisweilep in Schwanken, niemab ab#r 
J»« — ' do^atifchen, noch weniger piraktU£h«ii«<i> » VVf 
glauben gerathen.«c* < ' • . / . 
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dülcli du [ö Spuren der Macht, Weishpit und GUto* . 
Gottes fpne Uberemigtisg beleben^ beüärken taoA 
beveiiigen. Dadurch wird dann diel'er Glaube fo 
imorkhUttedicb « dafii felbil die offenbarltea Übel, 
die rdieinbarßenUDVollkoininenlieiten in derWdt« 
einricUtuug inkli in dem Glaubea an einen häcbit 
macfati^'^n , weifen upd gütigen U^eber der Natur 
;ii(;lit iicjren können« Denn ich werde micti gem 
befcheiden, dals, da ich das WeltgaoseniicKiUam - 
und Zeit jiiclii überfchaue und auch nic/it zu über* ' 
-fchauep brauche, indem ich daraus mditerß mei«< 
ne ijbpr^euoung herleite will, mauciies mir als 
U9zweckniä{$ig .yorkiommeii mag/ was doch nadb 

dem Plane des M^ekiegenten feinen bt itimmlea 
guten Zweck, haben muls« ^ Und da diel'er Weltre« 
gpnt ein heiliges und gerechtes Wefen ill, we!che 
Ei^nfchattep ich aber aus dar biqßm Naturh^ 
$racheung nicht erkennen würde, fo^ kann icbnün 
auch iulbnderlieit das phjril'che Ubel als «Smz/^ 
de^ uioralifchea Übels in der Welt betrachten, . 
eine lieLr iriii uii^&art, die i'o alt, als das Meniclien^ 
gefcblechtriU) lieb vrenigfleus iii d^n älteftenUr-» 
kuqaen leiiier GülViiiclite findet, und welciie^ man 

in neuern Zeiten blals aus Milsverliande und um 

iluor fallf hfMi Anwendung willen als \ orurtlieil und 

Aberglaube ver(chriei\ hat« Auf diefo WeiCa |(eUt 



hk 4rt MofaUobm ürgcrdiiclite fGcneC rß^ig) wwd« 
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aUb die Phyßköikmiogie octer die natürlichft GoN 

te&ieiiie, die in lieh leibü durch blolNf Spekulation 

kernt Haltung hat,, gfloz un^emuogpn aus der 

Mildkothoologie oder der lüinüluiiien GottesUhre 
hervor 9 und bekommt edl durch dieCe eine iiche]re 
Stiilze. D;ni r konnte ein lail der Philoluphie 
Oiicht unbekannter beilj<;er «Schrütiteller mit Itet hte 
fagen: »üüUes unfieJitbarcs Wel'en, d. L leiae 
ewige Kreit und Gottheit wird «riehen y to jnaa 

das wabmimmt an {len Werken , nämlich aft der 

' I . ■ ■ ' 

"fbrer V«rgebaii^ angdciindigt, welche ilch ius^der fiatur» - 
lieben Bel'cli&iiualteit des AieiiU^iLu uiul Iciuiui \cjlKilc» 
|iifle ^\xi Auüieowelt von Itll il zu ergeben Tcbuiuea, z. 15,^ 
- lÜ« 3ctimersea der &chw4Mi^<^ic}i#ri und Gebort > «Ij« Uii« 
j umrinfigkeit Wetbet «mcr ilfli» Willen fl«* Manattf 
<tW mrihläroe ÖaarbeUung des £rclbo<leat, tun ibm N»1i> 
rungsmiitel abzugewinnen , und endlich felbit der Tod. 
Die G*^^ner der Oiienbamn^, welche fo oh über Dinge 
geipott€C liitbcn, an weichen d«r öpoa gerade am aUer> 
iii»weckni(«igtt«a «ujgebrttbt war* wuivlea hterm §9r 
sikh^ ApltttCtiges ge&a^en baben , w«na lie {enes mora* 
Jircben Standpunkt, aus welchem das Übel ia der Welt 
betrachtet -werden uiufis, geJiörig ins An^e .peFarst batleo. 
Finilet fich doch le bli bey heydnilrbiai Dichfcera und 
Pbtlu/bpban, bejr jenea in ibiea Mythen yoa den ver- 
fcbiftdned Zeitahera de« Menrcfaffogefthlacbt«» bey dieFea 
ia ihren Peittungen dieHftr Mythen uiift andefweften Ra« 
ionneinents die Idee, dais iWa dem immer tieltr ujs mo- 
ralilche Verderbt n linkt ntb n McQicbengekhiechte auch 
cur 8ifara für die MenCcben die Katur vaii ihrer uriprüng^ 
liehe» VuU&ommenfaeit, Schuiibeit und Fruchtbarkeit im-' 
sner mehr T^qhr. Es wutde übri^ovs .he^'Üch ^tm fti* 



# 



SdiSpfung Welt. « 4^) Und darttm Jconnte'aucli « 

die Krüik der reinen Vernunft (ß. 65i — *G53. Aufl. ' 
3.) über das phyfikotheplogifGhe Argumeüt fich^auf 
folgende Art erklären: i^Dieler Beweis verdießt 

(die Aaweodanf jener Betraciicang^rt feyn, weniL j^manfi ^xi 
^i^lnen Fallen VlecApicfa VotfahreD, und s.SL denUiigluGk* 
li<^eB «U elAoi Äeftrtftwi Verbrecher, im Heinde veiv 

fchmachten laOen wollte. Denn die Priit.ht -^ebieLt;:, zu 
hellen, wo man kaim^ dasUrUieit aber üb^r Vet'iiiexiit uo4 
Sdiuid nnd über die engemeiTaie Vergeliung von beydem 
4e*Hereen4kiuidi^ und We^tregelltea ca üb^rl&ill'eD, der 
jlie ganze ewige Dauer des Meatlßhen nut einem 
^ . ' Iftcrfieht, und allo Glück wn«f Unglück in dielVr ganzen 
unemi liehen reriode nach leinen ainlt i wcir' n Abfichten 
verth^iieti kann. Wir: beuacbtrn blois das phyßfcbeÜbc^ 
iiireriutttpt aU -Strafe det morahfchen ÜbcU iStberkät^t^ 
weil ee fo dw^ .moraü/eken Weltoidnung gienutfe ili 

bliijseii k'einunjl. «S. j^o. Anru. * j Aufl. i, . 

*) Diefer Auftfprucii de« Apoiid» P^mbu (Aöm. t» ij^} ift' 
felbllm rr/j» pMlafopki/chvrBitSUäa. merkwürdig. 'Durch 
ihn wird nämlich der Supernäiuralifm , der die Übcftven^ 

gung vom l>alf;yn Gocre« nur durch OjfenlHiran^ iVir 
jno^li' halt, in fei w in eig/ien Grunde crfchüttert , odei; 
diuok ßch /elifft niderhgU Denn die 0£Eenbarui|g' he* 
Jieuptek ja hier fvlbA dfs gerade Gef^eatheil«^ wie lie 
/4iach daff«lbe eaderwirtt ii^ Aiifebung der . mMraKCdieii 
'Gelelze behauptet, als -welche fich auch bey dem Heyden 
^durth IVin l)lo[ses Gewiflen ankündigten, l"o dafs er gar 
]cein/p Enilcljuldigung habe. Es ilt diefs vielleicht der 
- einzig!« FaUv' wo man ieine philofophiliche Bebäitptim^ 
/^/^t I» dptl^hUoJhphie «o» der 6dinft widetb^ea^sQ^ 
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-\^A^iz^t mit Achtung geaaimt zu werden* 'Er ift 
der ältelie, kl&rtte und der getneineä Menfcheii. 
Vernunft am meiitea aügeaieÜ'eHe. Er belebt das 
Studium deir I^atw^ fo wie er.fetbft iron diefeixi 



d.i PonA in diefcr Wifrpnrchait aiics aus Vernunfmrin/.i pien 
verliaoilek weiden mub. Jenem Pauiiöiickca Au&ipruchd 
üi aber dn Krifiw(/m gar nicht mhßegta^' weil <lief«r 

* atcbi Uu^^, d«rs Üe ftcbcbai» Sdtöf fibag numCcb» 

* lidte Yeraunft iuf die ilbificlitbare Gottiieit hinwttf«. 
33iers.^ibt auch Hr. »Sei l er, ein achtcLrUllicher Theo- 
loge« XU, inilem er leibff: iu der l. Abtbeil, (einer Schrift 
'Afturr die s^uUlichen Oßctiharnn^nn, der Kritik feinen Bej^ 
'lall gibt» und babauptet, G«tt. fulire dan Meufcb^ im *- 

•raem 'O^n^hnfti^en Ohaken an fdntSa^fitnZf öjbrcbon 
mdit iKiiii WiJJ'en um! nlchi dftrdi ' ^AeomZ/eA« Z>tinai9» 
Jirazionen » ie(U;<.h zu titiem Giauhen , der anf •verriHn^ 
tigert Cr und&nbetuhu Und hierin urtheilt er ^an* richtig. 

* 

, Die OjffeabarttA0 fMBijbind«c näikiiicb JEUiigioii und Moral < 
^eqan miteiitattder« Ib ianlgt «la ibfelbll im nienfcliiiclien 
' G«nttitkt verbundaii find. Da ' fie abpr kmn pbUofopbh 

fches Lehrgebäude aiifltellt, fo entrcheidet fie die Fra^^e 

» 

0ar iiicbt« ob die Heiigton aus der T^Ioral , oder die Moral ' 

* mm der Ralipon in wiQbilbhaftlkbejp Uinücbt abgeUitet - 
mrdeii mfiflb. Dlaf« Frage inleretifirt Aek ChiWuia, ak* 
Ibklian, garnidit; und darora -yrlrl^dleOlFeBbarutig diefe 

Fraise, die blofs der philolophu (?nden VerniinFt aoi^ehqrt, 
^ gar nicht auF. Eine Philorophie mag lie nUo beantworten, 
in« ila wiii. £9 wid^priobt üe d«^ Oßanbarung in ^ 
keinte ton' beyden FiUen eben^lb wenig ab man^ 
fagen bann » daft iße in* «mera Ton baf dtei . mit ib» über» 
einftimme. Dio Kritik niiKict das Erlte an, nänilich, 
«{als die Kdigiou <ais der Moral enitpriu^e, dafs alio die ^ 
aigcntliciift Äeligionilebfe » wiefanie Jm auH bioiaen Vep- 
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f« iu Dal'ejTi hat und dadurch immer nr»iie Kraft bc- 
kompit. £r bringt Zwecke imd Abiichtea dahiiii 
wo üe unixe Beobacbning nicht vpn felbjt entdeckt 



/ 



nnnftpHnsipieci erhaut werden foil» afcht in ^ra'tlieoteti^ 
Iclwn» (#adani m den prakufoiMii TImhI der Philo l'ophio 
gehöre. Sollte lie nun auch hierin irren, fo uidejl] rieht 
fi^ damit doch nicht der Oili^obarung, weil diele uicltts 
vbar )<n« Vk'age rntfchieden, noch weniger beftimat 
wolclieBttWflisluaft ia 4t«ii phyükotbeologifcheaArgDmeii- 
te ü«g^* UQcl in -wolcbeai Vethältaifl« fi so d«ia jiior4ili> 
fchen Argiim«nte fi«b6, diM di« Kridk aU dA«jeni .^ti attC«' 
geReiii ii*iL. welches; 5i?tin ir !i(t die l Iierzeugung von der 
Oottiieit b^rtinde, To dais das phy^kotheologifcbe Ar» 
l^amest Jcoiit ap^diktifcbe G#wti«bcti b«vriirlwiida$, fon* 
dm ein den moralifclMii Glauben umarübutMades w|d 
beVebtodet Bärooneme^t fay , waichaa qlie Adititng und 
Enipl»ihl»uig verdiene, wie u u lojl^ich mit den ei^twu 
Worten der Kri&ik belegen weriUui. Zu.n llberflullc he« 
nerkan wir nur noch, dal«, man ni^t glafibtn dur£^ 
ida wa0D dar. AiM»iM durch d«i Anadruck s e^th^n 
(ieMd>«^otr«^)9 ailio anftkiutenäe £rkaaotiitla aodeatm 
wollte, v oraus dann folgte, daft die Uberzeugufi; wui 
Daleyn Gottes kein Giaul/m , iondei« ein ^'iff. u iey. 

•Dann dar Apoiiei/ dachte beym Gebräuche diefe» Woitaa 
g^il» nicht «H die pbilofpphtfdia KuoiU'prach«« am al« 
larwaaigila» a« die, kritiTche., fordern er bmachle dae 

» Wort V oa der Erkenntnift oder Überzeugung überbaupt. 
Diels fleht man oftenbar daraus , weil er Iflgt: Dat IJ/i- 

JiehtbmrB %i)trä erf-hcn ( t« t)ifi^»rm. rot^^mroif)» jNttO 
kaan aeao aber das Uitfichthar9 ebao darvia'« weit et am* 

ßektiar, ibrrßnnHek ift*» nicht im ei(;emUchan VetUas*, 
d' fr hm, ß^plich- vfilftrnekmen; foiidem man kamt ntar 
voiu Cjichtbaren aufjdaftUiiü<;h(barey«^i>/ie/», ilättts^iler 
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liatte, und emeitert uufre NatnrLenntiiiüe durch 
40X1 Leit&deji' ein^r befoodern Jimbeit, deren Pria« 
zip aufs er der I\atm xLL iJivXe KeniiUniie wikkeu 
aber wieder auf ihre l/rfßche^ uämlich die verän^ 

' ... . . ' 

^ ApoHel feine orto un tl?* at -iclipn oder gar im neuellea 

j^ltiloTophirchea Sinne geaommen , To enihieUea feine 

.Wofte auüier 'dem #1>«q angeßührtea Wideffpruche noch 

einen andenu D«on er nenne diele »o^r« gleich darauf 

kuch ypttfiuf«, Nim ileheri nach den GnindtStEen der 

I * Itritifchen IHiiloronliic die \()a:U''/ir den V 'ii: 'lomenen ent- 
gegen, und können g ir iuclit erkannt wercUn, Ailo halte 
der ApoM«l auch yon den I^oumen^n behauptet « daf$ fie 
'Mgefchmuet werden konnten, welcbe« ein eben To offen» 
harer *WideripVi|c2i trare, >a(» der Begiii? «nee edigten 
Zirke/s. Das Unßchthapo wird crfehcn h«ifst demnacli 
biei Weiler nichts, als wir find von deJTen Dofcyn über* 
^%e\i^t, o lcrau li, unfreÜbeiJEeugung davon wird beiiad^ 
die ünnhche Wafamehmung, Auf den letzt^ pbi* 
lofophirch'gQltiiseii Grand dieft^jibefeengnn^, atiF da« 
eigendiche Verhiltnifs des Sichtbaren z\xv[\ Ünficbib^en 
lülst er licli gar nicht ein , nnrl brauchte fich als 'chriit* 
lieber £leii^io4»l?brer darauf' auch nicht ei nzuIalTen, iowe» 
nig, als et heutaatage ^ TerXUindiger Eeligionaiefaier 
ihui^irlrd« we^n'er-tar dem Volki^ re4tf\ und dt««]i 
IDtafteUang der Werke Göltet feio4 IMiorer auf den tm* 
lichtbaren Liheber derl'elbea aulnjcrkraai zu nj.i( !:t :i facht, 
Deen Philofophen aber. aU folcheai, mufs ea erUubt feyn, 
djb Gründe ieiner Überaeugungen außuchea« wo er ivilL 
Wenn er*die Wabrheits ifi>v(/l eif»'G<M;, felbtt nnaqge» 
. . < tattet'lafltt « fo ÜHmmi er fchon in Buckßcbt des Funda- 
ments aller Religion mit der OlTenbarunj; v«'»II kommen 
♦ • iibeiüiü. W\<' er ditfles Fundament, d.is uaca liein Ge- 
iiändniffe der meiitea Xbeolpgen die 6cbrift etgeotÜcii 
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laßende, Ide^y zurlir.k, und vermehren den Glau* 
,ien an einen hächjlen tJrh^er bis ^ zu einer unm* 
derftehlichcn Überzeugung»^') Es wüide ilalicr. 
nidit allda troitios, (bodara auch ^anz umfonfl; 

i ' 

blofs vorausi<eUt, und als Ubertreugung de» gemeintin Ver. 

io ihrem populären Relii:Ionsunlerrirhte mit Rechta 
Voracufetven lKaiia, phUfffopkif^ welter begrÜnd«^ ,«iU, 
ob ^ttrcb tbeoreufi^ie oder i^raktifclie' VetauaftgrüiicU^ 
•TOid ob €fr <ii^ einen vorausTcliibkt und die andern «ir 
•weitern Bcifliili^nng Tol^uu Lu^i, «las inirl!» lüra völlig frejr 
^hea,, weil ohne diele Fruylieic 63 g-ur keine pliitofophi- 
fende Verqunrt geben kann« Obrrj^eiM iXl t\ bekaonta 
dafs dia Scbrift Trlbft da» Wort GtauAe gans e^enthum» 
lieb von der' rtrli^iofeii Überzeugung braucht, and io^ar 
den iiiiL diel'eaf Worte zu verbindcuibn Bn^nli au!" eino 
Art erklärt und beflimint, welch 2 der Ivrilik ganz jemals 
^ ilL /)f r Glaubt — Tag! lie — ' ift eine gpu ijje 21itver* 
yEc^ deßhß, diu man hoffitt, and nichi swelfeh ah dem, ' 
' ' ^ 4«* num nUktJiehetv. (mvon ma^ alfo keine tbeoracl- 
fche Kenntnir« , kerne objektive fiinficht hat). JfÄr. r i, i. 
^ Ver"Iei<'Ut m »n Lici mit tiie oben ani'enibrff n Ft klärun^en 
der Kjtük vom ^laubei^ Ib eiüeüei die l^mXUnVttUfig von 

feUiü . ' 

« 

') . Zur £iiiaQtenivg delTan kann ikoeli ibigvnde fdione und 
kraftige Stelle altt K aitt* e äeägion UßnerkM der Orän^ 
^ wen der hk^n Vernunft ( S. Anfl. i. ) dienen a » Dt» 

Betrachtung der tiofV ri Weisheit (b'r i-oiiHrhen Schöpfung 
an den kieialiun Dingen und ihrer Maieüät im Orolseo»*^ 
£b wie iie jrtrar fcboii von ieher voa MeoTdien bat er» 
kennt werden IcoaneDa in nettem Zeifetn * aber .«um bÖ^«* 
ften Bewnndam ewettert woMea ift ,• hat ' eine folcho 
Krall , das Genitith nirht alle^u in illiijt'nige «lahln fiu- 
kende* Mcoichea ^eiddLam in leinea ebenen Augen 
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» I 

Teyn, dm AnfebM dier«s Beweifes ttwn entrie» 

# .lien 2U woUea. I>Ae V eruuuft f die • durcii iö madi«' 
. tiga und unter ihren Händen, immer wachlende, 

job/.nar nur euipiriftiie, jUeweisgitimk' un?*blafli^ 
gehoben wird, kann 'durch k^ine Zweifel fubtiler 
abgezogener Spekuiazlon io iiiedcrfrPtJriii^kt wer- 
* * den , dais üa -sieht aua |^dfr grUbleiü'chen ünent» < 

Xchlofienheit , gleich als aus einorii 'J'iauinj, uurcli 

* ■ . » 

«inen filicki den fie auf die Wiwdar der JVatur 

und der Ma/e/tat des Wekhaues wirft, gerinea 
. werden falke.» um ikh yon Gröfse atr Qrofse 

«iir allferhöchiten , vom Bedingten zur Bedingung 
I * Ina zum oberiteo und imbedingt<gn Urheber zu er« 

hßhm^ Ob wir aber gleich wider die Vernunft^ 
^ jsudaig^it und J^iützlichkeit dieies Veriaiirena 

nicht» einauärenden-, Ibndem-^ea vieUnebr 2u em- 

♦ 

■ 

j pfeiden und ^au^kunl^lnteFn haben I fo kunnen wif*, 

-darum doch die. Anfprüche nkUt' billigen , . wel<;)ii^ 
diefe iiewei^jait aiii apodikci/'cho Gewißheit uuid 
auf einen gar keiner Gu^ oder frerndfin Untere 
JiiUzun^ . b ^dürl tigen Beylall mache a iiiödite, und 
ea kann d^r giumi Saeh^ katoeawfgSxfchaden» dip 
, dogmatifche Sprache eines hohnJjji t cU enden Ver^^ 

- » , _ a ■ ■■ - ■ ■ ■ , ■ _ 1 

* ' ' """ ' f. ' " I f I Fl I I, „ 

,¥snÜotatAid9 j^dttHming (die man ^nh^tung nenat) zu 

vVerfetzen, forni-'m ei ill .mi.b, in Kti'kücht uui' ieiue eig- 
ne moj alllche iieüimmung, darin eine io fea^enei bebende 
, • V Krait« dafs daee^ea Worte, wi# iecr^^ 'Schallj Ttrfdmhi- . 
detf muffen» ' w«il its Otfiihl aii^ ow IblidMU Anfdiaiiaiig 

^ «atmrprodilti^MI.« 

i - * ■ 

f 

\ ' ■ ' . •' ■ 

« ■ 
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nün/ders^iai im, Ton ddr^Maßigung^ und fiefdieU 

deniieit, eines zur BcrulLi^un^ hinr^cJicnden^ öt*' 

gleioli eben ilicbt iinbediagte ünterweifang.gebie«» ' 

teiideu, Glaubens^ JiGiai^zuitiifunen. « ^ AtÜ 
allem diefen ergibt Itch nun endlich 

6.) von felbft, was der oben bereits an^^efillirte 
Satz der Kritik Tagen woUe: Das Dafeyn G»$U§ 
kSnne nicht benitsfen fverden. Man fieht-nlin-* 
lieh leicht ein, dals iiier alles au£ den Begritf am* 
komtht, den man mit dem Worte: Beweifm^ m 
verbinden hat* Die Kiitik oimmt diels Wort im 
rein etymologischen Sinne, in welchem ee 
fre jUch der unbeitiiiimte g e m e i li e 6pi achge*- 
Brandl nicht zn nehmen pflegt. ' Mach dem 
meinen Sprach^ci^rauche heifst bewelfen iovieli 
als pfobäre^ d/f. die Gründe feiner Ubemsengnng 
überhaupt darlegen, fich übn das, was mau 
für wabr^ hält« dur<y^ gültige Gründe rech|fefw 
ti^en. la diel'em Sinhe kann alib die Kritik 
nnmoglich, behaupteil« dais fich da« Qafeyn GoU 
tes nicht beweifeh laffe. Denn lie^fetb/l hat ja das 
inoralifche Argument als einen gültigen Überseu« 
gungsgrimd vom Dafeyn Gettee infgeßellt. A!>er 
nachdem etymologifchen ÖinnOi dandielvr^ 
tik. angeuomiiftte hat, heilst b^eijhn foviel , als. 
demofifirare^ d. i. die Gründe feiner Überzeugung, 
ajitchauejid darlej^en, Xich über das, was nien 
für wahr hält , dunU int ui live Gründe recht* 

fertigen« Daher. iagt auch ^%lAiÜk^ dab Jbgiff 
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der ganzen Philofouhie keine Dcmonßrazioneti 
niögiich feyen^ roithin in dteiem t^aide der menlch^ 
/liehen Erkenntnifs nicJits* hewUfen werden kciaae.« 
rNua hält aber die Kiitik, ihre eigneu Piülofopheme 
ith* aiug^macfate Wahrfaeiten ^ und viemirft den 
ikeptisifm^ als eio^ im^ulänglichG und. ungültige 
Ait 211 pMloIbphirexi; alfo tnuTs Vöhl das Wort: 
beweif en '^ hier in eia^üi ganz andern, als dem ge« 
wdhtiHchenSinn^. gi*nommen Verden; denn foiiS 
gäte die Kritik eben dadurch zu verlh hen, dalir. 
'ihre B^hs^tiütgen nichts ab grnndlofe Himgo« 
fpiniiiie feyen, welches fie dach wohl nicht von 
lieh lelbit behaupten wird« 84 wie die Kritik b'e« 
haupte^, dafs nur die ma them atifchen Ei^klä* 
rungen I)eßnigionen genannt au werden Verdien-^ 
teil , fo"^ verdienten auch nur die mathemati- 

♦ * 

Ichen libcrzeügungsb^rüuduugin Demonfirum 
^^\!'Be¥9riß «genannt am werden-,*) Da&* 
,ikb nuu das jDaluju Gottes nitiit nach math^matt» 
-fbher Ait dartbcmf es vfich i^cht^detnonlfa^irc^ 
laffej wie der Satji : Die dfey Winkel eitif s gei^d«- 
linigt^ Triangels Cnd vn^t^äMA gleieh, oder: 
Das,- Quadrat der llypoteuule eiue^i retliiwiiikU** 
•dMii rTi^aiigek ift dM Quadnaten det> Kathedea 
gleich, erhellet fchoti driraus, weil ikt.m dann uber 
dbsDalepf Oottcfsy fo wenig>aU über diefe Säta^ 



*) S. KahtÜ firUih der r^ltun. Pirmiaiftl y$S utkd yCä, 



j€ind« würde geftritteti hub^n« Es ^hellet Aber 

fofort auch niis der Natur einer , mathematifchea 
Argumenti^Oiu Denn ia der Mathematik, dedo^ 
zin man die Wahrheit feiier SSitse nidi^t ans den 
hiqf&en Megrtffen.eiaea Trian|;eis| einer geraden 
Linie I eines 'Winkels» einer Dreyedcsfeite^ eines ■ 

' QuadraUi u. f. w.^ fondern aus der reinen ^13^ 
fehamiftgi wetche die Einbildtuigsluaft jenen* Be<te 
griffen gematis iiervoi bringt, oder» wie es die |s.ri- 
tik ausdrücktii aus der Koj^firukzion der Begriffe^ 

' er kann ahw den heoriff der Gottheit konitrui- 
ren» wer 'diefem Begriffe eine entfpredxende A»* 
fchauung a priori unterlegen ? ^ pp/Lenori aber 
Itann-man noch weniger eine ibiche Anlchauui:^ 
iiachweifcu, die dem Begriffe eines allerrealeiiea 

1 

«WeDens entiprächc; denn niemand hat Gott je g^« 
feheh. Alto läG^ ßch voh^^er Gottheit anch keine 
mnpirifciiB Uernoß/iroMoa geben ^ wie etwa der 
Anatom den*3ku des menCchlichen Kärpers^ oder 

di^r JUotaniLer die iielidx^iiciiijieit einer PHanze * 
. monjirirt^ • ... » . . 

Ob übrigens, die Kritik in jeder Hiniicht re<^ 
daran gethan habe^ da£s he .das Wofti bmi^eifim^ 
in dem itrengeu etymoIo^iTphen Sinne genommen, 
und den gemeinen fowoM, aU bisherigen phiioA>» 
phitciieu Spraqiigti brauch hierin veriaflen hat, iH 
eine andre .Frage, die ich freyUch- nicht geradehin 
^jahen mwchte, eben darum 9 weil diefe AT)wei«^ 
dung Totn gemeinen und bisherigen philoibphi-- 

' Jdien 
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Sehen Sprach/^ebrauche in einer lulchr^n 
gefährliche Mü^rerUandiiüre veranlaiTen'* muls- 
te/ Jedeiaiaiiu Tagt', dals ein gewi/Ier nüge- 
meiner Sats' tewiefen oder ermrfen £ey^ weim 
/jemand die Gründe leiner Lberzeugung von dcilen 
.Wahrheit £» dargelegt hat, dab man ihm vemün^ 
tiger Weife feinen Bejfall nicht Verlagen kann, 
diel& mag nun gel'chehen iayn um blq/'sen Begrifi' 
fen(jiiskurfn^^ philofophifrh) , oder aus Kon/lruk^ 
zion der Begriffe (^intuiti^p mcu/ietnati/ch), ^oh* 
^eich im erliem Falle eigentlich nichts '^eH^/e/^^is 
{rnonjinn) wird» Die Etymologie kommt iiier^ 
"wie* hey allen Wörtern, welche von luBniichen Ge^ 
gecfltanden aiü: V^eritaudesbegriiTe üb.ei trai^^en wor- 
den hndf gar lücht in Ani'chlag. Wir hraucheil 
die Wörter: 'vorjlelleu, verjielieiiy begreifen^ er- 
Idären, ^eyfaiien^, n. f« W«, ohne im minderen 
dataii zu denken,^ dafs üe urfprünglich aui etwas 
Sinnliches zurückweilen, was nur angefchant oder 
empfunden werden kattn. Da nun die Philo fophie, 
«wenn fie ihre ganze Beltimmung erfüllen nmd nicht 
blots eine WiffenfckaftslAre\ fondem auch eine 
tVeUlieu$lekrß i<&yvL folL nicht eine bloC^ Schuld 
, weUIieit bleiben darf, fondem eine fVeüw^heU 
i(ixn edleren Öinne des Woites, nicht in dem 
sröncbifchen einer profan^ Weish^, fop^ 
encia/aecularis^ werden mufst fo folke man lieh 
hüten, in der Schule (efoterifch) Behanptuno^ea 
aiU£uli<^llea, die, wenn üe außer der SdiuU (exo« 
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terifch), vro man den eigentiiümlicheii Sprachge- 
brfludider Schule nieht kefnnt« bekamit we)*deii, 
die Scbule beyni Publikum in i\ii;'skrrdit bringea 
fnuflen« Wir glauben alib^ daia.e« den i,ntii^chm 
Philoropheu, wedir ftir ihre Wlfi'eafehaft, noch 
iür^ihre Perfon, JNa$:htiieil briagen würde, Venn 
lie in diefem Punkte den Sprac hfjoLi nurli liues 
Meiilm aufgäben > und den für die Welt unläug- 
bar auftöfsi^^en Satt: ßat Dafeyn Gottes kann, 
nickt hewiefeti werden ^ weder in nadim^fsuf der 
Schule jemab Weder hdren liefsen, da iie den 
irahren wüTenrckaitUchea Gehalt dieles Satzes -an-, 
der« andeuten Itönnen.^) Auch halten wir dafür, 
dals diefes niclit biols ihre eigen** iieputazion beym 
Publikum, und das öfientliche Interefle ihrer Wi& 
Jenlchafc, londeru fell^it die PtUcht heifche« Denn 

Wenn mtit «ile Bewtif« in tfu^rHifclU vaaA praktljchi 

(ütl«'r Diofdüfi lic) , iiiul (Iie eritern wieder in apodikt'fvhe 
* und wahrjcheiniiclu- eiatheiit, und dinu iia^ti Das Da« 
üsyn Gottes kam» oicLt iheoretifüt, lomlem es xnuis prak* 
ttfck (oder mornitfah) bewiffeo trprdea, weil apodiktU* 
Jifh0 Oewiß/teit in Anfehung jener Webrlieic tucbt erreich' 
bar, und blofse WQJirfchcinlichkeU nicht hcfi icdii^end 
für die \>iiiuiirt iil: fo ifl: einei Teils das wijjenfchajt liehe 
• • . Interrjfo AuTch Bcß nunthfU der ßegK0'e ^eßchert, vnd 
«jDdr^feits sller Anfi^fs für dem gemeinen iTerfiamd rer* ^ 
aiiedcfi. Denn diefinr \Si btlnihigl^ wenn er aar boit, defe 
et einen Beweis für dasjenig« gibt, wovon er ttnabliän^i^ 
vom pbiloiojibiiciien Kdioimf'iaeut Jrtioa tiir üch über- 
£eugt iii. Es kann dann nur die philofophirend» yemm^l^ 

dtrj9ni§mPhUi{fopk9n» woicho lUi Daleya Gotüf dAw^ 



obgleidi det Streit Uber diefen Satz,* wenn die 'ei* 

ne Taruy das Wort: beweifen, in diefem, die an- 
dre in jenem &ime nimmt , ein blo&e« H^Mg^ 
zank ill, und da» AublikoAi, da« einem Tülchea 
Streite def Fbiblopiiea auUebt, aui:' jede da« be«^ 
kannte SitteiiQ>riidilemi! -Der Klligffe gibt zuerft 
xiach^ anwenden kann» lo itana ^ docb in diefenr 
^ Falle jnit vollem Rechte das Nadifl^ben den krid^ 
icben Philolbphen au&fchüelsead, zur Pdickc mai-. 
eben, weil dieTe durch ihf^ Abweichung vom 
Spradigebraudie den Streit zuerft veranlarst, und 
eben dadm*ch, obwohl ohne allö b&fe Abficht, der 
Wolt ein Ärgernüs gegeben baben^ das ße je eiier 
Je lieber wieder gut su machen Junjhesi müf« 

ien. f ) 



retijüh heweifert «u kühnen vorgeben, Auüofs an jener 
Behauptung nehmaiL Am ein«m folchen Anltofsa itt'abir 
wviter nichit int' nacliai« Bcari^* <He phiiofbpbimd« Vetw 
mmfc in andern Phüofophen mmmt auch aa diefim üttm . 
ten* Forgbh^' Anftofs* Be^de Theüe heben alfo mit ein* 
ander aut, uiul d«r Lärm, der liber dielen v* cclilclfoitigen 
Anliols entlteheo mücUte, Tejrbalk innerhalb den VVändeB 
: lijdb»! «»der weoit «r ja aach anfimbalb dAiTelbaB 
lauTwird;» fo weif» dai Pttblikaiu ft^oa^ daft ficfa dbPbi- 
lolt>'ph#it , wie««!]« G«lehfCeii> kraft ibf«i AmCes and Be* 
rtlfes Itreiten müITen, und dals in vn ihnen di^f« s nicht 
verwehren darf, wenn das PubiUuim aui diesem Suaita 
einlaen Vohbeii atafac« wUL 

per Garaqbtiaiceit halbir tnk jedddi btmadct wardeow 

dajft d«r. StU^ der kri|Uci(ea Schulau den. quiftteittan 

• > • • 

Na 



I 



* » Dem fey indeflen , wie ihm woBe , fo erhellet 
doch aus allem bisher Ge&gten fo viel^ dals maa 
der kritiichen Philofophie in Aiiitimng des erltea 
Punktes, den man nac^ der zu ^GuigodieUes Ah^ 
IcüniLts aiiF^e ltellten Eintheilung hey üeurtlieiluiig 
ihres VerhäitnÜTes. zum Quüteathume zu eiwS^en 
hat, keinen gegründeten Vonvuii inachen kaiiu, 
da nach den Gnmdi'äteen derfeiben die datüHushe 
oder rein vernünftig rtUgiöfe Überzeugung als 
itUgememgüliig odet probehäUig nicht bloü i^age* 
ialFen wird, fondem auch mit ihran ganzen Sylie* 
sne Co innig und g^|u zuTammenhangt, dals die« 
fes oluie fenegar keine Bakung und Foämdung 
haben wiUrde, . ' ' 



Es wird aber auch durch diö loitifohe Phiiofo«i 

phle die Religion überhaupt oder die allgemeine 
religiiil^ß ÜberzeugujQg auf eine Art begründet, dais 
fsben dadurch die Möglichkeit^ Jf^ütijtcKenswIirdig^ 



% rid mim ^»lart Ui# lu» Ja gwAdehiA «8%eft«Ut^ 
IbttfUra uuner die Ankhrudie*' the^w^ck^Jj^hHlatii- 

' mpodikrifch, ohJektttP, ItaygefetEthat, rcrmutblich um deia 

MilsytTltamlnllie und djuer 7M beloi^cuJt^a Ai^ernifle fo* 
gleich vorzuliau^en. Aur. einige feiner Sckiiier imci einig« 

■ Pmlojaldttfilu» du AAdn viriUidiK au« «aar kleian 
.Yerkctserungtrttclit — liabeD fenea Sata Ib ha^kmd h'\n-e~ 

ftellt, dafs der genif>ine Verliaiu! aus cnrer ihn It-br wohl 
jLiciilt uticn V erlcitämtlOiaiC ^^-u^ gi;^ fa* fl j pB Oflw 
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keit und Giauhtvärdfgkeie d#r geo/f entarten 
Religion, als weiches das Zweyte war, woraui 
•wir bey BeuitheUun j|; des VerhaltnUTes jener Pb3<^ 

iV>|>^^e zum ein iiteniliume zu fehen haben, ^egeu 
die AQgri& des ZtjlieifeU und Ungl«(ut»^« hinläng- 
lich gellchert ^vi^d. Diels wird fidb aus dem Bis- 
herigen yoxK £^\bSi anheben I wenn wir vprerii; den 

Offen öarungsbe^rijf etwas genauer eaUvickeit und 

, beitimmt-iiBben. * ' 

Der ßpgrifF der Offonharung III ein Begriff, 

der die phiiofophirende Vernuni't, wenn lie hloü 

4^kulirt 'oder nach theoretiHchen Erkenntmtipnn» 

sipien räronairt , ohne das praioiiche IntereÜ'e des 

menfchlichen Gemüths" zu beiierEigen, nothwen* 

dig beironiden mui's^ Da e$ nuu immer ein Haupt- 

• • • 

fehler der Phildfophen geweCen iftf dafrlte blofr 

rpekuiut iiaben'i';, fo ill es lehr begreiflich^ dab 



Wem iiiili dl« Kritik mter gta hma V«nlteiili tll' 
dieres» fi« di«(eii Pdbler der bishcrigeii PhUofophia 

aurg»"d«^ckt un<l tlea nüiolopiiLii ua^ pi akiifchc InierrJJe 
des mcnfcnlichen Gemuth* ans Herz |^ele|;t hat, lo wüida 
lU iclion dadurch v«rdiesflii> dall man fOft ihr hi§t«, Üc^ 
niacWfyocAe in der.Gdcliicbfio dar Philofi^kfiie imd^d^ - 
IflTenrcbliait. Ulaii'kaiin daher dan Geiß diaTer Philofo» 
phie nicbt bpflcr und treffender ciiarakteriiircn , als durch 
folgj-ade W orte ihres Stifiers: sySpeku/ntU c Ein/ckt ün'- 
Aung der rela«yi Vernunft tuid praktifche Erweiterung 
dar&lbaa (»nngen ,diafeiba allarerü in datjani^a f^erkäU* ' 
uffs der Gleicl^tHtp worin Vammift ubarhanpt 9wetk' 
i^i/^^.ßehraacht werden kann , und diafaa iie^rpial 
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jener Begriff diefer bloft l|>ekuKreiid«ii Vernimft 
der Philolophen aiiüöisig lejrn, cUis eben dieia 
Vernunft fich Jtr&iibeÄ muTste, einein BegrÜfe Re- 
alität zuzugeftelien} den iie nach ihc^r Art xu phi- 
lofophiren ftir nichts anders , als^fiir Erdichtung, • 
halten konnte. Jedermann denkt fich nämlich bey 
der OffeAbai:ung etwa« Übermtü^Uches^ indem 



m^aüt MTer« ah Ibali einaft. der Weg mr Weisheit^ 
Wwm er gefichen und aiefac ungangbar oder Jireleitebd 
' werdeil Toll , bey mu Me^TcIien uairermeidlicb durch df« 

\JViJfetifchajl durchgehen mÜüe , wovon an aber, da Ca 
diele zu jeaem Ziele' führe« nur nach Vollendung derjel-' ' 
w übeiFfeugt werden kamu h S. Krit, 4* fr, Fern. & ä^S. , 

Aufl. % Wir findan in der ganaenOefchicbte der PliUofo* ■ 
phie nichta Ibnlichei ak db Bemubungeo de« S^krutfesp- 
von welchem es fchon Cicero in einer bekannten Stelle* 

# 

, rühmt, daf^ er durch Veriaiiung der Spekulation, weicher 
die Pbilofophen vor ihm gm./ imd gar ergeben wiiren« 
Ibin ^ttgenmerk baupilicblicb auf das Praktifche rj^cbtece^ 
und "die Philofoplii« in daa praJoifcbe ttaben, fdbü ain- 
fnlfrte. j4eadd, qnarß, i, 4. ^Nw a1« praktifchsr PhUo- 
* foph konnte Sokrates aut dm Namen e.ius PfiuojL'phcn 
Anipruch machen; als Jpr\ula{i. er Philoioph ilt er von 
gar k^er Bedetttung, Aber eben darum, weil er disSpa«* 
kulaaion gans rffmadd^raigte {JCenofk. Memör, i« t. 4. 7O 
' und Infbnderfaeit die fpekuladve Einfcbriuikriiig der reuien 
* Vernunft vergafs, weil er da^Ziel der JVrUlu i: nicht durch 
den Weg der }ViJfenJcJtaft fuchte, eniferaten /icli die 
folgenden Genarazio'neii der Pkilolophen von jelnem Z^cle 
immer mebr i|nd mehr, und ergaben üdk wieder der bloC- 
len Spekttlastdn^ vHewobl noch auf einigen 6cbulen der 
.GeÜt deä uui.iate& ruhte, io ciaU Ue wenrgUens über daa 
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•r auf ei^e gewüTe vElrldieinung, auf etwas in der 
Erfahrung Gegebenes, als Würkung, et^as Ande^ 
f^Sj wasgamicht «rfdieineu» durdx keine Erfab*- 
rung gegeben teyn kaiUt, ab. Urftche^ beziel^ 
Alle Gefuiile , VorücUungen un4 . Gedaukei^^ de& 
menfchlichao Gemuths lind £rfcheuiungea des 
nern Sinaea; He ii^d alTp GegeniUiide der E^iali«- 
M.^^ ^^.^ — ■ ' r— 

Praktifcbe fpekolirtenJ Vergl« Chrifl. Friedn Li« heg. 

SiJnon de Socraiis in plulofophicm mfritis rite* a^-ßi- 
mamdis, Wiltenb. 1797. 4. Die Leibuit/ - Wolflltlie Pbi- 
loibpbi0j) welche als mn» fyilematircbe' FbUofophie ra- 
^ iiiclift vor d^r lvidfcb«n b^|^g« war gtoji und V^Jßm-'' 
kuUukf, ' Sie lK>nn$e aber eben darum tuunögltch ihr Att«p 
fehen lanoje behaupten. Denn blofse Spekula/ia^i btTric- 
digt die jiiiiioiujj'iirenile Vernunft nimmer, und fiihrt end- 
lich die beAen Küpfe zum SkeptizifQ]« wo die phUoibpiU'- 

^ nado Vorouaft am Va»wMfliuig,üb€r d«aMt(ftIiii||^ und 
das Üabefriedigtfodo aller VMicbedier blo&ea Spe&idaaioa 
jndeUt'aQF alle Befriedigung ibrer felbll; Veraicbt leiftet, weil « 

lie; undzwariiicul mit Unif( liL, ])t^i]aiipt9t, dals es ilir auf 
dierem Wege nie gelingen werde» mit lieh feibit einig zu 
' werden. grofso Thama ai&a weiches die Kritik ^ler 

Varanäft bearbeiMt bot» iQ: J^Mtt^^ . 
und prakii/c/ie Erweiterung der. Vemiuift» und nur von 

clii'fer Seit« betrachtet kann ixe richtig beuitheÜt ^verdcii, 
• und lieh tiein joiii <:en empfehlen, der von i L inem Intcrcffe Hir 
• daa. Wahre and Guu beieelt wird« Kur To ka^a dasjan^ 
r* $9 wieder v^^nigt wtrd«n« was die Kaitik oQtbweivlig 
trennen mxkUx^t, vMk daa Ta^ MWeiekeit durch denWiy » 
der Wißenfchafc zu erjiii:;e;i. Denn alles wiffenfcbaft- 
liche Ütudium trennt vorerit, um heia tch, wenn die Wif- 
JenTchaft Telbit ^vollendet üi^ daa GeUenma wieder ver* 
cinigi bayfammai an haben« , < . 



ruBg, gehören als foldiaxarSiimeiiweby und ent» 

Rehen f bilden und eatwickeLa Jich nacli den Gc^- 
feizaii derfelben. Mun denken wir uns a|>er^ trenn 
wir von eiaej: Offenbarung ^Drechen, ^ewiiie Ge« 
fiiUe, -VocfleUungen nnd Gedi^nken« die in ge-^ 
^ilTen Alenlbhen uripiüngUcb angelr oitcn , und 
keraach rdn denfelben andern Menfclien durch 
. Sprache oder Schritt mitgetheilt wurden , als nicht 
^ entiUnd^^n, febiidetund entwickelt nach Gefetzen 
^ der Sionenwelt, fcyndem iirrp rundlich ah ur^ 
tfduelbar durch die GotMiieU im meuichlichen Ge<* 
nüthe h4»rvorgebrac)it. Die Gottheit felbft . 
' aber ÜL keine 1:^1 id^einun^i weder des äulsern noch 
'des innern Sinnes (nur der Gedanke an die 
Gottheit iii eine Ericheinung des letatön); ha 
ift alfo, kein Gegooliand der (Erfahrung, gehört 
nicht zur Sinnenwelt: fontieni lie iit ein Weren, 
d|ts blol$ durch Vernilnftideen^gedachty und' roh ' 
- der Vernunft in eino aiidre OrüiiuiJi; der Diuge, in 
' eiae intelligibl^ Weit TeifetKt wird« Der Off^ßi-^ 
rungs begriff drückt alfo eine Beziehung nfbn etwas 
b^ümmtem Siwiiiehen auf dofi ÜberßnnUche auSi • 
imd da die GefeUe der Sinnenwelt iVaf»r- Gefetze 
find n To deutet jener« Begriif {[anz uniäugi^ar aut et« 
.iras Ubernatürlicfies: abfiditlidi und unmittelbar • 
yön der Gottheit Gewürktes hin.^) 



^) X» ift.eia« bloOie Übertragung der eigentUcben BMl«i|tiing 
aiasi WMtet sitf kmm gm aailem. Gegenftsad, wenn 
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Hieraus fielit man leiciit ein, dafs der OfTeu- 
baiUB^begriff kein JEr/ahrungsbegnff Ui; 4^im 
wie lolke durch üaiiliclie \V aiiiiieLmuiig irgend ei- 
^ne . Würkuog der Gottbcat, als eioe lolche, VOA 
VLXiSi erkannt werden. Et iit aber auch koin reinßr, 
J^ernuftfibfgriff'^ denn. die blofse Vemunit lut^ 
hey iliren i>|>cij*wulaziünen nitlit aui' die Ide#» eiiier 
in fler Stnnenwelt lerrcheiaeaden unmittelbare« 

•'s ' 

Würkung der Gottheit kommen, noch viel weni- 
ger a priori beweifeiif dih irgend eine gegebene 



man von r'ner nattirticho/i oder mittelharen OiFenbarung 
fphcht. Weiui.Ofl'eilbiiriuig ii^d etwas feyn foU» Ib > 
muf« fU^ilttrcli die obigin Merki^ale giedÄcbt werdte» 
AuT dem natürlichen We>;e, nach den Oeistsen und durch - 

die KraFte der Natur v. ii ci uns nichts geoffenbart, foudera 
es cniitekea, bilden uud eat^wickelii üch imfre Qefuhic^ 
' .Vorüellangen lind Gedanken stm feibil auf VeranUiTan^ 
. jittfae^er Gegenßände. Wollte ich mir nun die Gottheil 
flwar ahfiehtlich,' aber durch Mittelurfacben * welche der 
ISidUa ^( ;ii.ils würkcD, jene Lilclieinungen des inntra Sta- 
• pes hervorbringend denken, weicht« die Variiieidigei; dei 
, inittelbaren Oiitenbarung ihuxi» vm de^ Kachirage nacli* 
^•m e^ettUichen tMjpifiinge der Offenbarung auistiwet> 
dien; Co wurde ich dadurch den£rklarting$gruttd d^ Ge» % 
offenbarten aus dem Übernatürlichen nicht Verla ffen, fon- 
dern ihn bloiis weiter hitiausfchieben » ebne aui dieie Art 
das loterdTe der blofs fpekulireiiden Vernunft würklich 
' liefriedigl ^ haben. Oenn diefe will tMet durch Ntkur 
erillrt wiÖiBai^ und .vfriiattet^arAelite Berufung auf dai 
Überfinnliche , weil fieiron diefem keine £//ror(>///b/^ Ef^ 
hcr.uUiiJst keine ohjehrUe Ei nfidu hat. Es erhellet diefs 

noch dentUd^er au6. folgej^de« Betr^chuiag : Weqn man 
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ErTcheinmig dierer* Idee «ntTprerhe, nitMn diefe • 

Idee lieal^tat iiabe, \Va& iii denu aua.i'oiiii jei»ec - 
l BegriiOFP £riß nidits anders^ als eine YorCtellan^ 
welche die Unheilskraf$ bildet , weno iieifter ge-. 
wifle durch £rFahnuig ^pgt^bene moralilHi^-teligiö- 

l'e Bf*lehrimgfta im VerJialtiuiT*» derleibeii zu dea 
moralifchen-i^figicirea.Bediirfiufren der« menfchli-» * 
clien jNatur, wie lieh Telbige durch Erfahrung zu 
erkennen geben, refiektin^ £r«üt aifo mn'pfokti^ . 

Jeher Jic/Iexio/isi/f^tyj\ dmch weUiieu die Zweck* - 

■ ' I ■ ' I ■ . i ■ ' 

die Bibel als ein JJiich anlieht, welciies Oifenbaiungen 
Gottes an diejyienl'chcn eiitli«üt, werden uns feut die£»« 
, Offenbarungen «uf einem gaiu^tiirlicheB Wege, nara-- 
lieb durch diefe« Bocii .ond den darauf gegründeten Ae» 
' Itgionsonrerrieht, zn Tbeil, (o wieaach das Buch MhR, 
als biofses Buch , aul tbrri ( liefern*' Wege , namiicii durch 
Aufictireibt-n, Abfch reiben, bammeln der einzelnen Hieile 
und Drucken dea Gancen, au am geköinmen iit. Gleicb« 
' wohl naont der« welcber die Bibel alt Qnella finner mo- 
^ ' ivtifch- religio Ten Erkenntnifl» anCebt, diflfe Erkeimtnifle 
{ iji-i'kiif ) ^coffenhari, unp,<McliLot lie nicIiL i /i tu 
(J'uhjfktw ) gt*oii>'ubart lind, wtid iiu olinti vorbergegaiige- 
ae OÜfenbarung ilun nicbt durch iolche natit^licbe Miuel 
bäteen an Tbeil werden konlsen. Alfa tenna an« in di^feni 
Falle felbtt daa unlaugbare Dafeyn von llfittt^afffacliea 
^ nicht von dtr Nacbfr.i«e nach dein überlrnnlichcn Grutide 
ihrer Kaufsnlitäl befreven, ^ercbweige denn, wenn wir der- 
(j^cben Micteluifacben bey den erUen JU^em der geof- 
fanbailen Religion nur beliebig ani^ehman t um jener Nacb» * 
frage , die der blofs Tpeknlirenden Vernimft To Vi6Xg ifl^ 
auszuweichen. Die Untrrrcheldung der mi«al&»W» 'tmd 
unmUt.€l^aren.OtiQn\i&i\xsig ^ati^o eben vrenig Grund» 
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fer Dedürriiiile auögci'ai^t, und tuen dielelbea Be- 
• 4elinusgen uqi diafer Zweckmälsi^eit. willen auf 
den moralifcheu Regenten der Welt, d u hoch- 
ftea .GefetzgebcHT der Meurchen und den Gegen- 
. itand aller Religion, al§ ihren Urheber bezogen 
werden* Die ganse Theorie von der Däenbarun^ 
gehört 'aUb/wiefeme lie bIo(s philor()phtrch iTt, m 
die inoTiUiJchc T^leolo^ie* wird namlicli in die- 
^ > fer Theorie .yoraosgefetzt eine Vorausfetzung, 

id« dl« jJataftcliM^iuig ftatürUckan und ühenHUurU^ 
ehen , und nan muDi eoiw^fr tUe Offenharun^ läugnen. 

o«ier zugeben« dafk fie als eluas V/'r? :; aLuUichcs bei::- 
llieik werde. WolUe man \a jene Lnterfcheidung beybe- 
haiuen, £o iLonate cUa OJfenbaning biol« infi^ernß mitteU 
» bar und MCurU^ haifiiea» 4U dM Ge^fia^baite jem ttf^ 
eiiMm Buche, da» durch naturliebe MittehiFlacben ca lu» 
gekommen iil, angeirolfen, und uns durch eben folche 
Ujrfaclien mitgetheilc wird. Auf dmi erß,en Urfpriin^ be- ^ 
xogeiLinrird du Geoffenbart© immer als etwas VhcpnatÜT' 

mm l^encdietlt .fiberaU mclic» aU geoffeitbar^, und denkt 
alle ntorafircb -reIigiöreEii:eiintm& a|« etwas ganz Natur' 
liches. Hr. Seilkr urtheilt daher in feiner oben auge- 
füiirtea S^hxüt (Vorer. S. 4.) wieder ganz cicbtig, dafs die 
Übeiseugmi|^ diaOtfuibariingeii fefen aU wahre von Gott 
d«a«^ftei(nL^rafa miigetheilfe, nicbt auf dem §ew$fan* ^ 
lidien Wege von ilutea (elbit auigedaebte, Erkemiiniire 
Kvaier WjUilieitcri anznfelicn und Lteyzubehalren , der 
Orund fey, worauf der Glaube an die, von G'j.'t durch 
Jefum bekannt gemacbte, Aell^ion und an aUe» Pohüve 
- fta dedeiben g'^bauet^wetden muiT«^ wenn Bm andect soch 
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tlio hcy der Anwendung derf^^lben auf einen Le-^ 
ftimmteti Fall, z.B. auf das Qirülentliuin, durch 

Tlialfach: n erhärtet werden imds , wie iiernacli 

Ichehen wird da I's die Meafchen 2a einer gevral^ 

♦ 

ft!n Zeit (ich in Röckticht ihrer iliöraIHeh-reIigif>- 
ien Deiikua^art 4iad H^ndiuagsweife in einem 
Zidlande der UnmÜndigkeU befanden, wo fi« einer 
höheren Hüif&leUiung Z)f«^i^//itfny Ua] iich aus die«* 
fem Zuftanir <der UnwüTenhdt und Verdorbenheit 



, femer Heben bleiben folle. — Hieraus ergibt fich V<m 
lelbll, dafs das Rdioiiaöiiicnt ^ weiches def Verfaiier der 
Briefe üher äit Perfcktibtliiat der ^eoffenkwrU^ Bßligicn 
^ im Br. 6« und 7^ fifoer den OäetibaningBbegiiff mgeftdic 
hat, eitt durehAv« gtuiidlof^s, Völlig nhkriitrcbef lUU^nme^ 
ment Tay, da« niir aus detn-StaadpttBkt« der blofs fpeku« 
l.itn.lLii V' inuart (auf welcliem ficli der der Krilik da- 
maU our haibkundige VerUÜW noch befand) begreiflich, 
«ber nach eben demfelbeii auch imwtderleglicb iü. Dn 
]}un der VerHiiTer dielet RaronDement* wenn er gleich 
' erft #ttF denOfimd&te derPerfekcibifitat folgen lieft, den* 

jiO( h Iclion bcy Aufitelluni; , Eiif wir keiiin^ unrl Ijf^iüa- 
dung deifelben vor Augen hatte» und eigeatiich durch daf- 
« l^be auf dielen Grundlatn auerit gefühlt wurde:* fe ge. 
Aehter hier, ganxfrey und angvawiiogen, mic^Ulec 
Offenheit nud Aufrichtigkeit, ein, daft fene fidePn 
auf einem ung'ljDgen fundamente berubeu, und daher 
in dcj Hauplfnche fehlleiten. Jfßts iehi te i^davon iii der - 
Verfaffer — wie er in der Folge weiter beitätigen wir4 
jetst innig dbecmigt) eine kchu maralifek» Migion» 
'^md da diefe anr eine einzige fejn Icani^ fo itt'die chritt- 
liehe Ueligtott dem Oeifte nAeh ahfohu •veltkommei^ 
Was au ihr perf^kiibel genannt werdcu kvnnte« bezieht 
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•mponoiheben. 4*) l& tum Gott moraii/c/ter 

. geHi der PF'eh , fo i/l er auch Erzieher des Alen-^ 
Jdhengefchiedus^ und ioiciier kami uud ivird er 
e« d«inr«lbeii an keinem Gute man«?« In la/Ten , wo- 
durdU de/: Endzweck. derWelt, Tugend u^d GKick- 
feelijitkcit, auch an d^n Metilcfaen reaiißtt Werden* 
kann. Iii ai>ef die Oikcabarung ein foiclies Gut» 
dne folclie höhere UnterftUtuingy fo kann und 
wird aucii die auf üir praktiiches liitereüe gerichte* 

fidi nur auf ihr« DaVHellaiig lii'g'ewirreii kiiii» 

den, und redtixirt ßdh blofs auf folgende xr^cy allg^^meiii 
iugeltandne Uii<l all^rmein t>ek«umtel 'unkte : i.)£s kommt 

. in diefen Urkuadea vi^ts Locale und TemporeUe vor, 
^at alfo nicht cur •allgemeineft cbriAlicben Religion , aU 
folcbar, geböMn kann. &)' J^u, was chriAÜcb^ R«- : 
ligion gehört, ift in dief«!! Urkntt«l«a unmfammenhan^ 

• e.end iiiul aphorijiifih vorgetiageu , weil dci ponufd'ro 
.Yarürag keiiie Deduktion aus Prinzipien und fvitetnatlicha 
Anordnung vartritg. V^rgL Asiif«A»|^'a ^jjimn, 

. *) pb jmr ZviUnd als «rr/cAii/d^^ imd zufällig» oder als 
tmuerfehuldet und noth%9ttndig «-> in dem Begrifie der 

xnenlchuciica rsalur, wie Tie nun: einmal i/t, enthalten — 
gedacbl wird« dajrau^ komnit in der iieurtheilung einer go**' 

J^benett Belehrung, äla göttlichen Olfen barung, nichts an. 
las «mpirifche BadurGsila » worafif £ch der Glauba an 
CMSienbarung oder dor pofliiv» ReHgionsglaubi» ituter, mag 
eulllandeii leyn , wie es will, wenn nur gezeigt werden 
jLann, ddl» es da ill oder da war. Es dasX uUb das Merk' 
Sn^l des Notki¥€ndig - und Orn erf huldH-Jeyns jener 

PkmgndijfciU WM^t ja dtfi Be^iä d«i O^anbarubg Wbft 

. » • - . ♦ 



te Vernimft nichti Befintfmdlkiiei in d«f Annaliiiia 

einer Ofienbarupg, deren Unmöglichkeit durch 
keine Spekulazion erweislich äl^ finden » wensi et* 
was da lii , was dem Begriffe und Zwecke einer Of- 
ienbanmg entfprtcht. Offenharung iii alfo diejeni- 
ge Veranftalicung de* morfllifchen Weltregenten, 
als Erzieheis des MexiTchengelchlechts , wodurch 
die MenTchen an» dem Zußande der Unmuddtgkeit 
vermitteiii einer ilirer Faßungikraüt und ihrem Be- 
dürfeifb angemefieiien aubdrordentUchfen Beleb* 
xung hcrau^eiiÜeu und dem moralüchen Endzwe- 
ckie der Welt entgegen gefiihrt wiur4«i# 

"Wenii nun nach dem oben angezeigten Prin- 
zipe des Unglaubens in Sachen der Vernunft, der- * 
Älßichen alles Muralifclie und ReligiülJp ül| nichts . 
für wahr gehalken wesden dacff als .w^ fich durck - 

■ - ^ V f 

/ 

' Bkh auFgenomoM»! vrerd?n , wie ein fonft fehr fcbarfllnm»' " 
RfsenCBiit der Brief* üb^ die Pttlbkt; geaif, Ild. ^ 
(T. JitSOB*« pkiliff, Annahm. S, t5i. J. ty^,) gediaa 
hat; fondera dief« iBttTt dnrdi «ilderwelte OrSncfe ht*. 
Jftimrtit %v er Jen . woi auF wir uns liier nirlir einzulall'eri 
brauchen. Dals aber der pofitive ReHgionsgiaube^ aus ei- 
nem BcdürfttilTe der p^tifclie« Vernunft hervorgeht, mrd 
meoMAdea befremden« wdcber «its dem Obiges iloh 
»iier(, daCi Mbft der uMurHckS Religioa»gltiibe am ei- 
ner folchen Qucile enfpringt. Vielmebr wird die eine 
Theoue dmch die andre beitätigt. Zugleich erhellet aber 
auch^ daJs nidi^and den» tr/iea Olaubea gelten inileii 
kömie» welcher den /rt^^K'lar «ogfiilig halt« wann AK 
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tiaeoretifdie , objtjktive Gründe appdiktUUj dar- 
rimplä&t; foma&tees um die Ubejaeugung « das 
£i^a/d^eliu/nJe/u/n^ f^ott liehe ff\'is/ieu und U ^tM^- 
tfuu ^ olu»e^ wekshe ÜbeRengmtg in d<»r Thac 
luemand aiü den Hainen eines guten Chriflen Au- 
fpHich machen kann ^ fehr Bu&lich ausf^Jie»« 
Dehn wenn man nicht eianial das IJu/cja eines 
noralifchen Weitregenten att£ jene Art dartbun kann, 

welches wir oben zur Genüfife bevviefen haben, wie 
viel weniger wird man irgend .eine Erfcheinltkig, als 
Wdrkung deflelben, mithin irgend eine politive 
Beiigion^ls mne vtm Goii^geoff^aboFte ani* folcha 
Art daithun kÖnnwDU Für die'blofs fpeklilirende 
Vernunft rnüfste alfo der 0£enbarun,g&begrür ein 
röllig pjriuidlofer, erdichteter Betriff leyn* Wenui, 
wir aber durch das IiUereÜe am 6ittiiciigut<'n b&» 
ftimmt von dem Dafeyn Oottes^ als moralirdtea 
WeltfchopiL^rs , überzeugt lind, mithin aus prakti*, 
fchen Gründen an Gott glauben , fo mnb die Ver- 
nunft auch glauben, daCs ,Golt, als ^mornlifcher 
W^itregi^nt, aar BefürderuDg dea Sittlichguten 
und der mit iiiin zuiaiiiaieulianirentien Giiickleelij^- 
k^t in der Welt, al« Mronn eben der Endziyeck^ 
der prakürchen Vernimft beitehl, auf alle Art . 
Wttrkiain (eyn werde, x Setzen wir alfo den Fall, 
dafs fich die ^lenfchen zu irgend einerZeit ia iUick- 
ficht' ihrer moraUrdi- religiüfen Denkungsart uud 
Ha Tul In II SS weife in einem Cblehen Zultande der IJn- 
niündigkeit befanden ^ .dais ück ohne den hu- 
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heren BeyüauU des morauTchen W^lt^'ßgejiten , als 
ihres EnieherS) aus feaem Ztißande der CJnwiffan« 
lieit und Verdoi beniiei^ nicht einporarbeiteu konu« 
tcn: fo wird die Vemimft es nicht hlois i'ür möf^m . 
lichy foiici^-rn ibgar lür liochU ivii/\fchetuwürdi^ 
.halten» dab Gott durch Oäenbarunj; den Men-» 
fchen zu Hülfe ^koiiniic i l'ey , dals er ilmen das 
Gefets der Veroonfit, als deflen Urheber ihn des 
religiÖfe Menfch verehren muls, nicht blols ins 
Hers gefchrieben, ibndem demOelhen auch noch 
eine anderweite Sankrion ertheüt' habe, wodurdi 
der ^utgeiinnte Menlch iür das ^tUchgute noch 
mehr interellirt wird» indem er fieht> welchen 
. Werth dailelbe in den Augen des AUex-heiiigitea 
habe» und wodurch feine Hoffnung, der feines 
Sittlichkeit angemeüenen Glüolvll-uli^keit theühai« 
tigcu werden, noch inehr belebt wird, indem er 
durch eine belÜmmte TJiaÜ'üche überfiiiirt wird^ • 
wie würkTam Gott 2ur Beförderung des Weitend« 
zwecks fey. , 

B^rachten wir nnn den Zuftand der ^ken Welt» 

der Menfdu Q und zu den Zeiten Jefu, iu iiiu- 
ficht ihrer moraiifch -reUgiöfen Denkungtart und. 
Haudlungsweife , fo dürfte fich , ohne erlt die ein* 
aeluen Züge weit hersuholen und die Farben ab« 
fichtHch recht grell unter einander lu inif<^en^ ein 
eben nicht Celir erfreuliches Gemälde. der Meuich* 
heit im Ganzen ergeben* IndeiTen brauchen wir 
dieles Genialde liier nickt erlt su ^(werten* Mam. 
* kajm 

a 
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kaua es bey allen den ScLnfifieliern rmden, vvel- 
che vbn.den üctünofteil Zeitea der cbrüUichen Kiiw 
che an bis aul" die imfrigen die Gottlidikeit uad 
' Wohithät^keit des Chnitfliithuins gf^eii die Ati^ 
griffe des Zweifelft-und 'Unglanbens in Schutz gj- 
x^mmQXi baben; uud dem imbe£aa|;exiea Kenner 
det Ahefthums Ul ohneliia dasjenige nicht unbe^ 
kaotitf was über den Ai)er^iaubcn und die bitten* 
loGgfeeit des gro(sen Haufens in der Vomelt gefagt 
Werden kaun. ^) Bedenkt man mxa xiock übeiu 
diels» dals die Syüeme der wenigen AnserwäUten, 

t 

die mit lieciite weile Männer genannt wui deUf in 
AnTebung ilires: moraliCch<-religiören Tbeils, bey 
allem Srhüngedaditen und Trefflichgefagten, was 
di^ daiun geiböiigen Schriften des Altertluims ent- 
halten, in iiirer Art l'r^U eL- a To luaiigolhart, unzu- 
Jammeohdngend und widerTprecbend waren/ ab 
der Voll;^glaub(i iu feiner Art — * dai&r die meillen. 
diefer Männer nur weni^n £influls auf d|i8 Volk 
hatten, tind duher der beffere Theil ihrer Lehren 
imjtticr nur ein ausibblielsejides £cbtkeii der Sohttle 



Man \tätn Ucrliflr gehdrig«D Thatfacfaei m gedräng. 

ter Kiuve ^ul'ammen^eilellt u.ul mit hinlani;Jirlic*n Belegen 
aus tltii Schriften des Ailerthjitms verjleiiea iiudeu in meU 

morihus fuperftruxU, tmtfform tfM Mqtu^con/ilia 

aptijfune a inn cinic ncponytigäal« c»r^$utum* Witt«»- 
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blieb *) — dals überhaupt im.Alterihume nur zwey 
Nazioneii ang^traifeD Verden, , w^eicfa« einen tio- 
lifM) Grad von Kultur erreiclit hatten *— dals aber 
diefe Kultur hanpttacbUch nur aiiiietilbh und pragi» 
maüicli war: fo kaun man wohl niclit iu Abrede 
tejray dab das menichliche Gei'ctiiecht im Ganzen 
in moralifch ^religiöfer rfinficht fich in einem fol- 

' chenZuftande der IJaoiündigkeit befand» dala ua^ 
ter Tokhen UmlUnden von bfofs menfchlicher Hul^ 

' £e iür die Veredlung unTers Geiciiiechts wenig odei: 
nicht* SU hoffen war» Wenn nun bey dieTer Lage 
der Sachen ein Maim erichien, der ohne von den 
Weifen Teiner Zeit in die Geheimniae des n^enTdi« 
liehen Willens eingeweihet zu feyn , eine ni< rali- 
Tche Üeligton lehrte, welche jich jedi^m Meofchen 

. von gefundein Ver/tande und uüverdui benen Hei> 

^aen fo fehr empfieiilt, dafa ii^d nodi jeM den xv^ 
finnigllen Denkf^i' in Bewunderung uud l^iitnuncii 
Verfetast 4^ 4^} — wenn diefer Manft mit feiner Lehre 



*^ Auch übet dttlv be) deu Paf^Wte etuliak (U& zuletzt ^^luiäa.'« 
M Schrii'c die nötbi^eD £ew«ife* S. pag. 2&^S2^ 

S. Kah^*« Kritik der Urthetltkraft, S. 46X Aiinieif^; 
Ji&r V< ifalfer fpricht hier von dem Worte : CAanbe, un3 
jneynt , f»? fc luine beJenkllcb , vvif «lirf'T Ausdruck und 
<di»ffi belbndi h\ed in die mormfifcfie PhilofopMe ^ wffi fifl- 

kooim^ da Alieretft mit dm Chrifiätukä^m «ngeltthft 
worden. »Ab^ » fem er hinxu — ^ de* iA Aicbt der 

•iii«s:e Fall » da dl^fe wundcrfame Religion in der gröfs- ^ 

teil Einrait ihrer, A'orrrfl.'is dif Thiloloj lilf^ mit weit be« 
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einen To imbeüchalteuen Lebenswandel rerknüpfte, 
- dais er mit Rechte als eia Muffer der Tugend ftir 
alle Zeiten, als ^in Symbol der Heiligkeit, aufge» 
lielk werden kann — W^nn diefer W4»fe und i ed- 
• Kche Mann veriicherte , er fey von Gott gefimdt,. 
imd dielcr feine Auslage mit einem eben fo Ichimpf* 
lidien als fclHnerÄlia[te4 Tode buitätigte wenn 
fich elLdHcb eine Menge aufterordentÜcher ron fe^- 
nein Wollen und W üiken theüs abliängi^r, tbeila 
imabbängig fcheinander« Ereignjib rereioigten, 
welche, wenn die 'Menfchen in Verbiuduag mit 
jenen Umiiänden über di^elbenreflektirten, eben-» 
falls dön Gedanken an eine abfichtliciie und un- 
mittelbare WUiki'amkeit Gottps sur B^iiätigung der 
Ausin ij^e diefes Mannes «^eranlaiTen roufsten ; fo hat 
wohl der gutgeiinnte Freund 4«^. chriitlicben Äeli» * 
gion genug Gründe ror Cch, um feinen Glauucu 
diofplbe, ais göuUche Wmheic uadJ^VoiUth^ 



dtert bat« als cUef« bis dahin li«(t« liefern koanen* di« 
-aber,, wena euaiai 4« find, von d«r Vennuift frej gc- 
Inlligc, imd' lUs iblcii^^anganoinmen werden» auf du» 
WoM FOD felbil hatte Icommen und fie ieinHibren könnpn 

und Tollen. c€ — Aber warum jiam fie nidit von icibit 
darauf, und warum führte iie diefelben nicht ein ? VVi« 
^Bg ^ doch 2U , dalä diefe Begriff« und Gnmiifitve «rft 
is;»^ ttkt md dufcli..d«a GfanlteBibtiai eiiigefuiirt worden 
|iiidi Begrififo and OruAdlate% -wel^e "mit weit gröfserem 
Rechte, als alle noch fo orihibnen Lebrllit/e der Maihe- 
tnatik und Pbyük, der Stolz der ?if?l9iR|yrUefl ymmc^ 
■ f iOMuit wsnUa 
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zu rechtiertigen , und fidi derfelben als eines Hülfi>- 
mittels cur Veredlung l'eiiier jnaralifch - reiigicifea 
Gelitinung zu bedien «ni. Der gutgefmute Freund 
der krittfchen Piiiloropiiie «ber ymd ^dn wegen fei« 
Äßs Glaubens To wenig in Anlpruch nehmen, dals 
er vielmehr felbit« ton der Mö^lichkeit'iind Wüo» 
fchenswüid'gkeit einer Oircnbarung überliaupC 
überseogt , diefer Offeobanuig um der angefühlten ' 
Thatfachen willen feinen Beyfalf nidit Verlagen 
Jkann^ während 4^rienige Philo£bph|^ der alle Re» 
ligion nur «nf objektive Einfidit öder thedretiTche 
Bewc^ire ge/gründet willen will , und überall , wo er . 
feinen BejFfall hinwenden foll, apodiktifche Ge« * 
w^sheit verlangt, wolerne er ^konlequent ilt» niit* 
leidig Uber den Thoren laDheln muft, der feinee 
Verauaft vou dem Phautome mer Qffenl^iuns " 
Feiftln anlegen läftt.*} '/ 



Hierbey könnten wir in der That lijion feiu 
Bewenden haben laifen,' um liti beweifen, daß der 
kiitifche Philolopb bej aller Koniequen& in i^nen 

Grnndfätssen ein guier Chrf/l ieyn' k&nne. Bena 

■ ■> • , ' * ■ 

« ■ ■ ' 

^) Hierbey fej mir Aock folgende Bemerkung erlaubt, £• 
ift (Ntt9 gemeiii« aber gleicbwohi -felar falfche Mepmng, ' 
dab der au^eklärr« Öanto, w^ldier nun dnmal im B»» 
* fitse reiner morttlifther und religiöfer Gfitadfiitse ffTi^^^ 

Gluubciis an die Oilenbaiung und der UilV-nbarung feibll . 

§«M und §u müküumi kwu»; «ucb, d»l^ ditC« • 
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lA der Gkvbe än die dirifBidie K^B^on, «b eine 

^eofteubarte, vor <ier yernunft gerechtfeitigt , Co 
jft die Vernmift auch ▼eriSundea« die praktirchen 
I Voricimiten des Ciirilterilliuins , als £;<'»ttliehe Ge- 

fitee, au refpektiren. Indeffen wird es doch ztt' 
luiferem Zwecke nfcht und ionlidi Heyn, ^, wenn wir- ■ 
^ lii«r nQch moe kvne Vergieichupg 4v mßrali/ckm i 

f^or/chrißen, f weiche das Jiyungelium einerreit^, 

' ' ' ■ * 

' Iii ■ - ' 

I GimidfiKiK« Ofl^bmig m «ardaiiluB habeii folltew 

, Wm \»am m«'— fagt man di# HfiU« Veiter lieUea» ' i 

; T>eiiri wir nur den Iveiii hai.< ii 1 \' s ilt bloHs eitle Frage 

• der Spekulazton od^r der Gclchicluäibfrcbimg , wild es 

di« Qudle 4« r«iB9ii nmnlüclMD iwd MÜgiöien GruAd- 
I JStM Tay« ia d«Mtt Bflütt» j^vgltttwirtig der «u^eUartm 

I ^ Theil der l^enicfaeBiofcMcelit« Ut Mtg sniui lie n;»« dir 

Vernunft oder aus der Oflfenbarung ableiten, fiir das prab- t 
s tifche IntercfFo ilt diefs aiies emeiley. — Allein davon / 

abgelelien , dai's es eine auch des auFgeklärteiten Df^nkers 
würdige Uatefudmag jn Wfldier-HfiUo eia gcwÜTer 
Idunackbaftcr lUra tirfpnaiglich gelUckt liaba» aw we!- 
.tfcer QueÜegfvviljie heUr«meGnindftue atisgeflo/Ten fey^ 
— t! avon femer abffefehtn , dafs auch tfer aufgekl irtelle 
I Denker mit dankbarer Achtung ou tilefe Queiie denken 

HuUer fria.ttae aadre kpipedlcha HfiUe^ ifia nuA a« wei» 
>, ter aicli^ bfnncbea kami, roriebtüeb weg^uwerfta: £b 

bebaupten wir, dals es WAhli inr das praktij'chc Intern ffe 
\ . ♦ bücbit Wichtig ley, wie der Üeiiker über jene Frage den» 

ke. 'D ff Gedanke an die OlEeublurttagi «liLebir^'uui *tDd > ' 
JSaialMriiui dfi MeolcheafeGeblediti, an das JEvaageUum 
Mn, «U gädkika Waialiek and Wobkhat vefftw 
; ^ I.) die AchtuB^ $*^^'Sf^ Säieu^i^etz , oder das In- 
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und die Kritik andre rfcits enthalt, «nllelle», ura 
nach i»m dritten au Anfaiige diel'es Abibhiiitt9^aii£- 
geftellten Poltniate va zeigen, dafs man nicht, bloft 
in AoTeiiung de« Glaubens, londef^a auch, in Anf«- 
hiing des Handelns als fconfeqiiettter FVennd jener 
Pluloibphie ein^u^er Qhr\ft Leyn könne« 

ZVrar durfte es beTin erfteA Anblicke fichein^D, 
ftls wenn die praktUchen Vorichrüteu de& Chriiien* 



tcrelb, «h« der gurgei^M Mcafdi «mmkrelbar am SIo» 

liflii^ntou niiiirui; denn er \\'\rt\ dnrih eine Thnifdche 
übertiihrt, welcbeu Weiih der höcliite Oefet^geber aul' 
die gewUTenbaflQ Befolgung des SiuaogaCfta«» dt 
diefer GcTatJgebep falbil durch OHeoboniBg, durch Men« 
fchflii, ^die oatar dto QnmitCflhareB' Laitang Ctinas Oaiitaa 
ftan^en, das Sitdichgute unter den Menlchen zu beförderii 
fachte, £s Avird eben dadurcU 

ji.) das Fcrtranen auf die Verheifiunp^en d4tt Gffet9e$4 
:6d€r die doffaiiDg belab^ daft das fitrabaa dm giflgelüi»« 
«an Maofcfaaa aaah c^kii Badsweck« dar VaRumft nicht , 

' vtrgablirli Uyn , da& ar aines fauiem WohlrohaUen aA- 
gemcffeiien W uhlfeyns in der gnu/^'H Duifr leines Dalerns 
iheilbaftig werden werde. Denn er wird wieder dutch eina 
Thaifache fibaifuhit, dafa dia Fiurfehuag wiirklich zur 
RaHliiiniag {ansft Badstreckt würkfam Aj, daft aU« fai^ 
ctiaverauafttgar raUgiofär GlattkrGruad baba, wdchar 

. 'dann wieder auf die ilttlichc Gefinnung zurück wurkt, 
DaVf m:iu ali'o wobl gegen die Olfenbaruag, als ein iul'- 
che« Beförderua(T<;niitteI diefer X^aüanung^ gitiobgültig' 
fe|a» und daif der Denker« wenn er nicht hlofii iheoreti/ik» 
raadera. aa^ praktifik aufgeklM i& ( in welchem Falls 
sllfid die Aafldirniig eine wmkre Anfldarung uAd «twas 
ffeilfamef iiX) ein ^oiches ik{iit€i tfrvft^i^ieu« dft er^ vrena 



i 



thtims und di« kritilbhe Monlpbilcifopbi« fo Vait 
ab Himmel imd iirde voa eiaaud<»r veiibliiedea 
wiren. J«xies ftuHt eine Meng? von Lebeosregcla 
inkurzea^ abgfiiiiiensa 6dUea^ mittea iu (Ue JElr* 
xüliliing von Thatfachen oder die JBjrkl^ning von 
Glauben&walurheiteu eiagewebt, und die ktuiü- 
lofe Sficaahe, dfes geineuu«» Le^m. eingekleidei; 
aiiT* Dißfr geht den Iciiulgerecht^ Gang des Sy- 



« in reia«B Bnfei^ (pr«i(flB -mll, BA fönfr ficVwAchheit 

und feines BedürrnilT'.^s wohi bewuJst -vrerden irmf«? Oer' 
01feabarung»gUubo iil ijcyiicU wie aller Glaube, ein 
. ^^w^€>j Funvahi hnlten , und darf durchaus nIentand«>o aui- 
gtdraagen oder ab^tnötUi^ "nMea, 4a diefea J^ringen 
und N6dügai £Jiaiiaii iM^LflWflckwtdxig ilC^ weil-at^blofM 
^ Hffttd&eley , du f!»r- die Bloralkät ittfaertt verderbUch iüv 
cr«eu^^t. Aber e« ifl die Fr «ig© davon, ob joner Glaube, 
irvenii lim jemand irey angenommen hat, der Moraiitäc za* 
' »igücli oder aiflliiZ Iii er daa £riU^ £» iii duEch« \ 
am nidito Emihekriiek^i ift er d«i Andi«» To ift et.eliWaa 
'V^itTwa^bthM. Gleichgtdtigkeii kann eigentlich hier, wie 
' in allen moralifchen Dingen , niclu Itatt finden , nk etwa 
im ZuItanHe des ZweifelglauLdDS , wo das Geuiüiii üch 
> noch nicht lür das Eine von beyden hat heüimmen köa- 
' fHO. *^ Di0&,eiii£eficbtigoa§*ddIep,,.wat der Ver&ileff 
4tr Briefe iSer dSe Perf^iMUät d. freoff. ffiel iija i& Br. 
heyläufig vber dSe Entbehrl i k ei t der geoffcnbaiten Reti- 
gion , ^Ticcl.'j lim n.ich dem LuAs i[:« ku!ain'ea Siandpunk- 
te» aus welchem et damals die Sache betruthteto, la^ce« 
»T Dflia aber beym in^aUrcb-ieUgiöien VeiUunterhch» 
4m Ujrluittdaa der ^Ofeenbaiting in der chrUÜi^cB, und 
befondert der pröreJtantifdbeii» Kirche mm Grande c;« t 
wordüu., iil ebt^oiailä ein^^üßhc heUiaiuc iiaiuiüiiuxj^i, auT 



jii6 - • 

m 

ftemt, JIdIt eril- aOgemrins Prinzipien auf, 

daraus die befondern iiegeln nach belümiateu Jim- 
theilunp^nden abt und tiigt alles in einer 
lehrten Temiinologie vor. Aber in iolchea Din- 
jjen, welche blofii die aäfsere Form der Sache, di# 

JJarJlcUiiu^ betieifen, wird (iocli ruemaiicl Ein- 

Aimmung swifchen eii^er. geoffenbarten AeHgiMt 

(die für den Geringßen i^nd Unwiffendlten im Volke 



irticbt teduAM yhalm» w«rd«ii midf » Dcna weso, 
mfa «in nodi fo vortrcinichM Handbiicli i/sK duüllfcbm 
lUllgtOK TQTbaiKicii wiir6» 3ti fidi dureli RicbtigkctC ct«r ' 

Beguite und (^jrun<il.itze fowohl , als durcii Kiir^e, VoH- 
iiitnUigkeü iu}d Deutitckkeit des Vortrag« beiXer dazu 
^aliGsiraii ichiene , die ToiniBiiiöjii Sibcä, wdcfae ia 
todtoi «um TiMii» fcbWcr «a «ridiroMlan Sprftclita 
ftlsft \St^ die mocmlifch ^rdigidreil Lebmi atdbc im Ziif«ni<* 
»•nhange vorträgt, aiirscr (lenTuiben aber noch vieles ent- 
hSlt. was gax niciu w dea VoÜdAUQtafriclu seWrt* fa * 
,wurd doch 

ir) daick' den Oebnuch der fi|bek beym V^iltftfiicecw 
Mite der Oeboiadi einei fiilohen Handbiiciw» be&ndec« 

■Wjrm Unfemcbte der cbriftficben Jugend, nicbt an»ge- 
fcliIorTiTi . londem es inufs vielmehr daduicli dor zweck- 
ixiai&igo Gebrauch 4er ßibei vofher«Ue( luui erieicbtait 
mrden, £siftebav > ' . • ' • 

' a.) lufHifft wicbtig» die Clvilian» «ornebodich die ev^ 
'^eebfeneti, uhomt euf die Quelle hiiitovnireii, mmus 
der VolksKlircr fchopfte, nichl LI i ; ir.i feinea Lehren 
durch Berufung auf eine höheio AuLiorüali mehr ]Xach> 
dciick^ geben, und thacn dadurcb Rinfin^ in das Her« ' 
der Zttbdrer so veifcbeffeBt Um^m. eocb um den Gleii« 
1^ es die Qff«kbartti0 ibweU ubeäiwpr^ ab iuCbada^ 
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fo gut ajs für dea geübtc/ten und gelehi teften Den- 
.kor i>6ltiiiiint itt, und einem philofophiCchen-Irebr- 
gebäude, das zuuächit und uiiiuittelbar nur dielera 
gewidmet if|> fuchea« Wenn man dagegen den 
^ Ge{ß der < iiriUIichen ReUgiousuikuiideii lu lurea" 
. moraUTcfaen Vocfcimäen in Srwägang zieht » und 
von dcui blofi»; 11 ßuclifiaben in einzelnen Ausfprü- 
chen aMkaluct, fo \rird man gemis £nden, da& 



li<^It an dio rln Iftlu lie , immer lebendig unter den Men- 
fcben ÄU eriiaken — ein Glaube, der, wenn er nur icia 
' ^OD -willküriiciMSii Beilimmtingaa «riiaUen und voa dm « 
Befigi^otiefarer mit Wciaheit bcntttet wud ^ der Mor^litac 
fahr suträglidi niut wader ihr noch^der mcnrcfaHchoB 
Glückre.li;^keu Abbitich üAm kanif. Dann ich raöclite 
wohl Tvlilt n, wie die l b^yreiie^ung, Gott habe den End- 
. 2weck d<ii praktijicben \Hiunft, felblt durch nnlseror«« 

. dantUche Balafanuig der MaoTcbcii übar ihn» wahr« Be» 
Aimmuiig und die Mittel, Gdbiga m arr«idien» an beför- 

* dern gefucbt; fenem Endsivecka Abbmcli tb«^ föilte! 
Aber, Ivoiiijio man noch fraojen , w.ue es niclir beflcr ge- 
wefen« wenn dits Menl'chen nie einer anfsfi oi-deotiicfaei» 

' Belebrtmg Gottes badurlt bittaii? £ej JBaamwonung 
diefer Fnga koutat aa darauf an, ob man jene Uainun* 
digkeit, woraus das Bedu^foils euifpraog , (ur unverfchtiU 
det und notkwendig » oder Hir Tcrfckuldri und zufällig 
, . bält. Iii; das Letzte' , To wäre e$ freylich befier gevre- 
Jen, To wie es übeiuill heiler wäre, wetm dia Mao(chea 
xiia durch Müsbraucb ihrer f rayheit ifgivd eine Verfchiil> 
dung auf iich'galadea hatten« Ift iia aW das Erlte» fo 
itjiidte man den ^anwii moralifchen Weltplan Gottes zur 
Realiiii ung des ijad^wecks der Weit kennen , lun zu be- 
. iiiimneo« ob divgleichen unmündige und bodürfttga mo«. ' 

r 
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jene nicI t anders über die Hltliche Güte des Men- 
fchen unheiieiiy» und ihm kein andres 2Ae\ feinem 
^Jtrebens voihalten, als die kridfche Mbra^philofo« 
pluCf welche y wie wir im eriien Abfchnitte gefe» 
)ien haben, im Grande nieiita anders, als ein ge« 
lehrlor Kommentar üb^r die natür^iciien Auslprü«/ 
che des uarefdoii>6nen fittlioli'en Gefühls iSt» 

Weon die ciiriitlichen iieligiousui'kuuden {fjukm 
6, 3i.) gebieten: Wie ihr wollet^ dafs euch 
Leute chun jQlleit, al/o thut ihnen gleich auch ihr^ 

m I 1 1 ; I ■ ■ ^ " ' 

ralUclio Weieu m den "weiicii-tii \V*jitplan geborten oder 
QÄchu Da wir nun voti diefenx Wei^lane gAiv und gar 
mdil» ycrileheii, fo tit «Ii« eiasig« «M g«ri«iiieiMU Aiili^ 
xnng liieriiber <ii«&: Wiu GüH, und. ontor der Laitimg 
Gottes die Natnr," ihmu dmsift wohl^ahaii. vWäw aber ^ 
einem gewiffea .Wandel au[ buiiitsdigenilo .Art abgolTiifen 
vrird, i'u iit es eUea Jb gut, als wenn der Mangel nicht 
dageweTen -wärat, >v<* Die Frage Ab«r, ^b et überhAQ|^ 
mc\A bi^er wari^ wenn der MeoTcli «ur Baförderaog odar ^ 
UnterllutMng lanAur (itdtcbea Gelliiituag der Relt^ion gar 
nitlit bedürfte , bat nicht^etnmal einen vernünftigen Shmu 
Ssut dei uiiu{nj&}!runkte Herr der xs'iUur » der den £jnd- 
üiweckdcr Vern^mft durch fejinen W illen uik! feine Macht 
^tiÜaodig realifiren- isMii» bedarf dar HeiigioB ^nicli^ 
waÜ «r folbtt derOegänlUod tfier hCckßer mo* 

' raiifckmttGrfftzgeher» iß. Jedea tedliche moraliTche We* 
fcn mul'i fbjh als ()ieWt::n Gelrt^gebcr wnici \yorfen denken» 
und kann« wenn > s dt n g^famniten Zweck feines 'Streb<*os 
vor AugM hat, nicht aiideff»».«U m-Omu glrabea tutd^ 
Qott ratehreii» and es wifiL.ebaa;darcb diefen Giaobea 
. fein ImotfllA • «a SitdichgutaA h a l s ht aad wttiikt 
fühlen, V . 
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[o enthält diefer Auafpruc^ awar nur eine Aegel- 

för die Sozialpfiichten , -aber er enthält doch audi 
sugieich une uuläugbar^ khawßiÜaag aal; die Alhge^ 
meingültigkeit der Handlurn^srrmximej als einen 
Probiriiein ihrer morakfdieu Güte. Wir ibllea 
unfern eigenen Willen mit dem Willen andrer reiw 
aüaitigea Wefen zutaiDmenhaltßa, und zuleheni • 
oi> bt^yde in d^nns etwa beliebigeh 'Kandiung zn« 
jCammeniiiiituien iiüiiaen, mi^liiiu die Maxime, To 
m liandeln^ su einem allgemeinen Gefetze tauglich 
fey. t'bciujieis wild diefes Gebot fdile^liLlüU uud 
imbedingt (kat^gori/ch) auigeHeilt, nicht aber blola 
als eiue Regel der Klughi*it {jLyi).}ikv.iiJai) , ii. Ijö- 
förderung des eigf*neo Wobifejns anempfohlen* 
.W<^nii ebendafic^Ibe Buch an einem andern Cue 
ißAouh. 5f 48») ^ebi^etr Ihr foUt wUkomnim 
feyn, vn0 euer Vater im Himmel^ To h*alt uns die» 
lier Ao&I'pruch geradezu das« Ideal .der Heiligkeit 
. Gottes als daa "IAA unfrev laoralifchen Beidrebunr 
gen vor, und mau iiehtJirecaus zugleich , wie im« 
gegründet der Vorvmrf ift, den einige der kriti- 
i'chen Moralphiloibpliie gemaciit haben, dalis fi e ia 
ihren Eordemngen überfpanilt ley, indem txe keine 
Piiicivlidit aui" die menfchÜche Schwäche, auf (He 
8dirankennnfrer moraliTchen Kraft nehme. We» 
iiii^ßens iiuilkte dieler Vorvvurl «iüdi die Moral tl es 
Chriiienthuma^bfifien, weil es Schlechterdings ün«* 
müglicii ali, dafü der ]\Ienich je fo vcilikommen 
werden luum^ als Gott« > iU>er wir haben fchon im 



» ■ • ' 
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erlren Abfchniit'^ bemerkt, dafs die Moral, wi»nn 
üe ihre Wür^lo behanpt«!! foll, di^ nuMraüfche VoIIp 
koninieuheit io' ihr. r ganzen I.aLite; keit und llßi- 
Xii^keit aufftellen mUfle^ daniit der Menfch wiill^ ^ 
>vomach er flreben Tolle, wenn er fich auch dielem 
Ziele mir durch einen tmendlicbeii Foitfchritt nach 
und nach annähern kann, ohne es jedoch in irgend 
einem * ZeitjHinkte völlig ro erreichen« Femer 
fcannen wir anch 'in dem bekannten Geioie der 
IJaUe^ welche« die .Scluift ( Mark, i a, 3o. 5i . ) ab 
das Toraehinfte charafcterißrt , ganz and gar nidus 
van dem Sirfbeja nach GlückTceUgkeit £nden« '£a 
gebietet vielmehr unbedingße Achtung gegm Ooic^ 
aU den hüchlien moraiifchen GefeUi^eber, und - 
uneigmnützigäs W Mwollen gegen jdie Menfchen^ 
als unfre Brüder, als Wefea von gleicher Wurde 
lud gleicher Beiümmung» • Läge diefem Gebote 
die Id-!C der Gi^it kfeehi^ktiit zun» Gi ande^ Io niiiii,- 
te es ,hei&en: Liebe Oott und deinen ISädiAen . 

um ät'in felbji willen^ weil und foi'erjie du dadurch 

dein eignes. Wohl' eyn beförderit« Alsdann abet 
•wäre das G'^bot: Befördere dein eignes Wohl feyn^ 
das voroehmlte upd hüchüe, nnd nicht jenes ; wo- 
durch man atfe der Bibel geradehin widerTpriphe. 
Dieles tmeigenaii^iige fVohlwollea icbärit ka auch 
anderwärts {Matth. 5, 4^, 4*7. nnd Lüh. 6, Sa — 340 
iehr näihdrücldich eiU} und gebietet (Matth. 6,33») 
mit kiaren Worten , vor allen Dtni^en nach dem 
^eic/ie Gottes und nach teuktK Gerecktiglmt^ nicht 
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«b^ nacli der GiUck/eeligkeit zu tradxleii, iml^m 

^ ifiefe durch die Leitung des moralifchea Weltre- 
HeiitQnüvh vap ielbii £ndea. werde» Wv^nxi mrun« 
nur derfelbeif durch SkiUehhmi aril wÜnlig ge;& 
madu haben, I*) 

Da£i die chrilllicbeii Religionaurkundf^n bey 
iliren .oajoraiilchen V orichrüteu iich ok aut di^a 
Willen, Goues berufen^ kann nicht .anders feyn^ 

, da es ia dem Ciiarakler eiaer pojluvea, geojjdi^ 
han^'K<Ai%io6. liegt, dala alle, üire Vorfchrilcen 
als uiuniuelbare Bejcide GoUca angekündigt vver-< 
den« Aber leugnet denn die kritii):he Philolbpfaie^ 
dals wir Gott, als ualern höchjLä/i Gofetz^eher zu' 
ferehren haben P S^tzt üe niebt vielmehr den 
GruadbegriiV der Reliijioa und d r relii^i'jfcn Ge- 
Jianung in der £dkenntnif$ und £i((illung iinTrer' ' 

• Pflichten als göttlicher Gebote? Und ^rändet fie 

• nicht eben: darauf, dais Gott moi^äliCcher Schöpfer 

' wd Regierer der Welt, mithin Geber und Voll-*' 
' siekiir des Öitteu^efetiies iit» die Mö^Uchkeit der 
OJfenharang MkA? Oals ferner jene ürkun« 
den häuiig auf die Folgen des Guten und Büfeiiy 
npd vornehinUch auf die Vergeltung (h'Jjelheh im 
dar M^ivigkeit hiaweilen, wer kann ditd's laugneu? 
Aber wer kanii et auch tadeln ? I>ie luiti(che Phi« 
loiopbie gewÜ« nicht I Dqan erlaubt, j'a gebietet 



*> Mm mglMcha Ijigrmit Km x ' • Mig^n mrwrhad d$r. 
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nicht «udb fie^ 4ki2f die Folgen imlirar Hindlongeii 

äiümerldain zu ieynP Lehrt mcht auch fie, aut'eia 
Iciiiifii.^ $ LebaQ hoffen^ ^orin Glückfeeligkeit und 
Öitüiciikeit in Hai nioiiie treten iblien? Und läüie 
fieoiclit eben-diefe Hofihimg, wie die gaoae reli* ' 
giOfe Überzeugung, als ein Beiebuzi^'.s-uüd lieipr- 
deniii)a|8ininel dei' moraUfchen Gefinnung .^el* 
ten?*) — Die Tiibel ilt freylich kein phiiofor^hi- \ 
fphes KoiopendiuiD, foodern ein populärea Relit^. 
gionsbuch aus mrtnchfrley aacii Inlialt, Zeit, Ort, 
Beittimmimg und £inkleidiuig ^112 rerücbiedeneii 
Stückeil zufainmen£;e[V't2t. Hier kann es Jena 



*) Daher ftgt <iid kritUcbsReligionslekre in (i«r eben ang*«, 
führten Stelle am £nde: » Wedn mva. vergleicbt, was vogof 
der Withlthätigkeit an Dürftigen aus^blorsen Beweguogs« 

■ 

giiin-leri »Ii r P fi]< ht { Mait/t. z5, Zi — 46) ^'^'«'^'t wird, da 
der \veluicbter diejenigen, weiche den iN'othleidendea 
Hülfe leUietei^ ohne XLch auch nur ia Gedanken komtoea 
moL la/Ten, dale fo etwa* nach «aer £el«.hn&ng Werth Cejp 

^imd fie etwa dadurdb gleichtam den Himmel mr Beloh- 
nung^ verbänden , gerade eben dämm , weil fie es ohns 
Rud^ßchc auf Bdohmtng tViaten , für die eigen llichea 
AluerwÄhlceit SU. Teineni Reiche erklart; ibüehtman weh!, 
da& der Lehrer de$ £vengelium'e, wenn, er ron derBe« 
lohming in der künftigen Weh fpncbtj ue dadurdi nicht 
zur Triebfeder der Handlunsen, londerB ntir (ala Enlen« 
erbf'bende Voritellun^ der N olleiulung der göüiichen Güta 

♦ und Weisheit in Führung des inenrc;hlichen GefchlechuJ^ 
sunt Oh}ekte der reiniten Yerehrtuig 'und des gröttfea ' 
»oralilctei -Wohlgefafleiu für eine die BelBninmng det 
MenIVhen la'GaaM b^or^filtad« VfWiA Juba^aia- 
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Jucht Fehlen, daTs das ZufamniengehüHge getrennt, 

koiiiiiie. Aber ebendarum pfler^en diejeui^on, 
welche ein Syftem <kx Moral nach dea Grundr taesi 
des Ghritteathilms eiticliten wdllen , das Verniifch- 
<te zu icheidßa, uad das Getiüaate %u verbiadeni 

.Venn. die Nattir der Siehe fene Srhefdun^ ünd die» 
iß Verl^iadua^ helTdit. Sie vergleichen mdiröre 
Stellea der SScfarift mit einander, in- welchen veiv 
wandte, Materieu ab^^^Iiaiidelt werden^ um ia dga 
wahren Geili ihrer I^hri^ ei^izudringen* W^nn 
man alib die Saehe aus diefem G('li( litspiinkte be- 
tnolitety Ib dürfte aswifchen, der j^orai des Chri^ 

Jletuhiims und der Moral der Jf^ritik wohl weiter 
kein Untecfd^ed iiatt finden« als der^ dals jene 
populär lii, und dei\ Charakter einer gcnjfenbar^ 
fen Lehce ai^ fich trSgtf mithin imc den^ 0*uubens» 
tva/if'heiteu in genauer Verbindung lieht, diefe 
hipg^en blois pidlofop}d/ck iü<^ mithin, ib gefaist 
iSks wie fie «iw der rez/ieit pfalt^fch^ JWnnnft 
e^ier der wfpruii^ÜQken Jittiichea, A/ii^^e des 

'm^r^/cküchen Gemüths hervorgeht.^) 

*) Üieis kann ebenialU zur Bericlitigung defleil dienen, was 
, ♦ der Ved'aÜisr der Briefe über die PerfektihUUät der ggm 
^jffm^rua Migion im i5. Br. über d«n ynterfchied der ^ 
cbriAUcboD lud kridfcfaeii SiueoUbre geb^ hat Da «r 
damals jenen Gefichnpirakt nicbt gclborig ins Auge gefal'sc 
Latte, lo konac« es nicht hiblen» däfs er dia erile IchieF 
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Zur Beftätigung diefer B«häuptT|iig fey es 
erlaabtf .das Urtlieü der Kritik Idbii über die Mo« ' 
rai des Chrißeiithinns beyzufügeiu »Die Lehm 
des Ghriiientiiuiia — £a^t tie — yvenu mau Ii© 
auch noch nicht als Religiönslehw betrachtet ♦ 
einea Begriff des bOchlten Guts, der allein £?ei» 
ßrttn^ßem Foräerung der pnAi^fchm Fermtnß^ 
ein Genüge thuK Das moralifche Gtleii: iit heiU|g 
(unaächftchtiiiäi) und fordert ümligkeic der ättoo, 
obgleich alle moraiiiche Vollkommenheit » zu wafc» 
dher. der Menfch gelangen kann, imm^ nur 21»-. 
gcncl iit , d. i. gefetzmäfsige Gefinnung^ aös AcJi- 
tung fdcs Gefeti^ folglich Bewu&tfayn eines koo« 
tinuijliqien Hanges zur Übertretung, Vl;n2\^ftens' 
Unlauterkeit, d* L l^eymillchung vieler uuächtea 
(nicht moralifchen) Bewegungsgrönde xnr BeToI- 
^g.des Gefetzes, folglich eine mit Demuth ver-* 
bundne 8c 

IbftfchatKung^ und allb'in AnMmng der . 
Heiligkeit 9 welcixe das chriltiiehe Gei'aU fordert,: 
nichts als Portfchritt ins ünendliche dem Ge» 
fchöpf^ übrig läfit, eben daher aber auch dalTelbo 
2ur Hoffnung feiner im Unendliche gehenden Fort* 
datier berediti^t, D.ervWerth einer drai aiorah-* 
fchen OefetKe röllig angemeffenen^ Gelumung ift 
unendlich: weil aile m«i^liche Gluckfeeii^keit im. 
Ürtheile eipes Weifeü lind alles i^ermögeoden Aus* , 
theilers derfelbeu/ keine aadre Einlchränkupg hat, 
als den Mangel der .AngemeiTt^nheit vernünftiger . 
Wel^ö an iiu er 1 luciit. Ab li das moralifche Gefetis 
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ßir fich vcilieifst doch keine Glilckfeeygkeit; 
denn diefe-iit nach ^^^iSis^ roa einer Naturord- 
nung überhaupt mit der Befolgnns; den>>Ib< n uidtt 
AOtiiwendig verbunden. Die ckrüUiche SittexÜeiire 
ergänzt nun diefen Mangel (des sweyt^n un<^'nt«- 
beiiriu'hen BeTtdnUXtücks des hudütan Guts) dfircii 
4ie Darllellittig' cler Welt, darin. TemünfHge We* 
len üt h dem Htthchen Gelt^t^e von ganzer Seele 
weihen, als txae& Reichs Gotpes^ in welchem Na- 
tur uiiJ Siilexi ia eine jeder vua beiden tut fich 
fslbli ifetnde^üannonie doroh «inen heiiigpi^ JJjgu. 
lieber koiamen, der das Jj«'ich/le Qut niöglich 
•sacht. Die Jieiägkeä der Sitten mrd ihnen i« 
diefem Liebm fchon «ur Rirhtfchnur anifewielen 
-das dieler propondunirte Wo^i aber, die ^teiigm 
keit^ niir als in einer Ewigkeit eiteichbar vorge- 
fieiit; w^U/^/i& immer da» ihres Verhalteoa 

in jedem Stande £eyn mal» « und das FortTchmten 
, zu ihr ichon in dielem Leb»»u niü-lidi und noUi« 
wendig ili^ diefe aber in dieier Welt, vnter dem 
Namen der Glückr-eligkeit, gar uidit erreicht wer- 
den kann (Ib viel auf unfer Vermögen ankommt)^ . 
und ddhitr lediglich zum Gegeuitandt; der iioff- 
nung ^gemacht wird. Dieiem uogeschtet il^ daf 
chijiUliche F^riiuip der Moral felblt doch iiicutMeo- 
fo^fi^' (mithin HeteroHomie)y iondi^nk AuMtomie 
der reinen prakttfchen Vernunft für fich felbß, 
weil iie die Erkenntaiü» Gottes und £einQ& Willena 

I 

nur der 



Gcitmgung zum hoc/i/ieii Gute unter der ße* 
"äingung der Befol'gung derfalhen, madit , ' und 
*felbü die eigpnlliciie Triebfeder zu lielolgung der . 
erften ' nicht in - den geWünfditen Folgen* dmSAk 
bea, foiidem in der Vorltellung der Piiulil alitjin 
fiftzt, als in deren treuer BeobaditiHig die fVUr^ ^ 
^{iigjxcu des Eivvuil>& der ieUlen alleiil Le- 

* Diefe Stelle in Verbindcuig mit ^er .obea hßj 
-«naer andern Gelegenheit angafltthr^n (8. dio. in . 
5dac a. Anm.) kann zugleich zum lievveiie dienen, 
Unit welcher *Aclitung die kntircfae PJdlofopbj^ 

von d<»ai Cliiiii:oi4lium(^ iil> riiaupt fpreche, Die- 
ftt Achtung,; weiche Ach nicht blol]»..in d^n Schd& 
tea dc';. 6 lifters jener Pliilorophie, Ibnd* rn oiicli*^ 
€ilt durchgehends in den^ß^hnftaii (^iD«r-6chül«t' 

■ 

•Änknnd^£^t, dadurch verdacliiig zu mächeiü, dais 
man fie Hir erheudiek, Kir einen g«h«iaten KufiiU 
igrifif erk.i%rt, irodnrch die kritifdi^n Philoropiiea 




♦) S. K>KT*s Kritik derprtJajfcfwnVernHfjfi^ $.ai9«»a5a. 

Mit den an-^r'fijhrten Worten ipufs noch die dem Texte 
untcBgefelzte Änimikuiig vergliclien werden, vvoiin der 
* Verf rr r xeigr. d^fs die chriltlicTie Moral von ihrer pb^ 
iofophilch«!! bttrftcfatet de« MoraU/ÜMOen d«r uri^ 
p . fihifi^fii Schulfn« tinil ia Anlehinig <Ur Remi^kett ihrcf 
Vorfclif'Ifbtn felbH d«r ftoircfaen Moral, die mtn voa fe- 
liur, lelblt zum ISdchtlicilc <i«;i CLi liiontliurii.^, lo Iclir ge- 

prieTfa iiAt» wtit YOjr«u;ei«b«n i«y< Amüjid« kut er aofik 



Digitized by G( 



taaten zu 

üdiera rucbten^ iii der /Xliat ein wenig lieblos. 
timi^ fall mochte idi Tagen» linchriflliclu Denn 
nach den Gruad(at2en der kritütiben Pinlorophie 
iSL fUa Religibn Amd idles, vaa darauf Bezieh 
bati wegen i^uner moraUIclien,^ Tendenz^, etwas 
Qeili^ea uiid Elirvrürdiges. Sie labt daher auch 
dßv aufstören Zucht und Ordnimg ^ deiche die. 
l^riftlkhe Kjrdi^. Anfehaai; dea religiöfen Kul- 
tus und des uff^^ntlichen iiekenntiiiffes und Vor» 
träges der Religioi^ yeligefet^t hat» überall die ge- 
buhi-euiie A( Iitung wifMj'ülahrcn* So wie alfo der 
gute ChijU lieh dem Bespiele des ätifteis« 
feiner Keligi Oll aiük in aulserwefentlicheii iVin^t-n 
gern nach der Konvenzion deiner lügt^ ,tnit wd^ 
chen er In kirchlicher Gemeitifchöft lebt, und 
auch daiaus Mutzen für feine innere moralifcfa^ 
religiöfe fiildiitig ztt iftieben Weib? ebien Jb mu& . 

- 1 r'. ■ - • • 

» , * ■ ■ _ 

. • Mornl, weil iie ibre Vorfcbiirc (wie es auch leyn nmlis) 
Ib rein und uimacbüchtücb einrichtet, benimmt düniMen- 
Icbött cUa ZatraiiMl» wcuigtieiu hier im Leben ihr l6ih§ 
adaqo^it au fc^a« richtet 09 aber doch auch dailiirth Wied erlim . 
auf* «lafs* Wenn wir To gut handehi« tfÜr in. unf^ftm y§T> 
^ 7ru>2,pn (/?, wir hofften können« dafs dasjenige, was nicht" 
' ^. "i^ unferem Vermögen Jt, uns anderweitig werde nj Stat« 

t«a kommen« wir JBiöf ea aim niläm» «uf wtich« An« 
•d^ nicht» « • 



a?8 

der Freund der kritifchen Philolbphie, feinen 
Gnindfärzen 2uFol^e , den Leichtünn und die Fii» 
\c»Liat derer. Vera bfcheut 11 , weitlie dea religiciiea 
Kultus darum, ureil er Tieileicht hier uiu|^da nicht 
'z-wcxlviiirilsig, |;enug zur wahren Jii bauuDi; der Ge» ' 
niüther eing^^riditet üt^ sum Gegeniiande ihres- 
fpoltendeu Witzes machen, nnd eben daduick 
bewdifen, daik es ihnen xi^cht einmal mit der in«**' 
nern inoiaUfc{l - rebgiüfen BÜdang ein recliter 
Eroii kj. 



• ■ 
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Schlufsßumerkung. 
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« ■ 

Dals man in Anfehung der meni'chlicjien Kultur 

in mdrailircherv poIiiäIcIier*im4 ireli^clfer Hinücht 

von der kiilirdien Philofophie nichts zu fün liten, 
da(s man wlmehr, wenn JPhitofophie inh ff^eif^ 
Weisheit, nidit aU blofst? Sc// ul weisheil) irge^(^J^- 
nigen Btnfliiüi auf menfohlich* Kjiltur in jener flrej« 
fachen Hinücht haben {cann und foil, nicht ohne 
Grund von di«Cer PhiloGsphie ätwas zu hoffen h^-f 
be — -*di^»fs erhellet wohl aus den bi&liori^^en (Jn* 
terfachungm , von denen" wir uns hewulst üudi 
da(s wir Ge mit aller einem f ir Wahiiieit intaredir- • 
ten Gemüthe nur mögfichen IJnbefangeniieit ange* 
Ctejlt haben, sur GenSge. Wie ma^ ea abei^siige-* 
hen, daß» die kririfclie Philolophie gieiciiwohl bey 
einem groCsen Theile dV i' Publikum'a, welches an 
den Verhandlungen d*?r philo Ibjjhifchen Schulen 
Anthetl nunndt, in den iikelQ Kredit einer gefahr-. 
JirUen und fehäfllidien l^hilolopitie ^rkoinmen. ,j 
üi? ^ Vielleicht düfffei^. manche ran denen, 
welche fich Freunde diefer Philolbphie oder wohl 
gar kntirche PhiloCopheri be'iinen , die Antwort in 
Drrri; Ichalt haben: Daran ilt theils die Bh'niiheM ' 

mABosimiunfiner Gegk9c ans andern pjulpibphi. - 



1 
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[rhvn SchiHen, theils die Trägheu des Zeit alters 
überbaupr Schuld , welches um Mangel an £nefgta 
dfs GeilLci» k<';ijt Empfänglichkeit für uufre hohe 
WeiAheit bat, ♦) Allein wir bitten di^ kritircbea 
Piiiiofophen, ehe üe mit einer fo hartea^BefchuIdiV 
gang gegen ihre Zuuitgeooffen und das ^aze^Zeit^ 
aller auftreten, züvorderft in ihren eignen Bitftn 
zu greifen, upd an unteriUchen^ ob te- nicht viak 
leicht lelbil durch ihr^em^hmen bey Empfehlung, 
Vertheidigung und Anweudung der kritü'ch^n. Phi« 
''lofophle aben'diefe.Fhüorophie in fibelii Kredit 
g< bracht, und derMbea eine Me^ige von W.ifi^r- 
fächern Eugezo^^^ haben j fon depfofie gar nichts 
"ZU iüitiiieir *^eiiabl haUe, wolerne ilir nicht un- , 
' i^KicUirher Weil'^ ibicfae alL^uei&ige Ffeunde zuge«' 
* fallen wär^a. Man kann uajnilioh, v\*;nu maa' 

einen auFmerkfamea Blick auf die neuafta philofo-» 
phifrhf» Literatur wiift, uiciit in Abrede feya, dals 

— - ■■ ■■ - - - . . _ . • • « 

^) Pa» Lamm |av& m«ii mok fci- weniger rorgeb«i; fU nadi 
der BvhftMpta'ng tnnm Iwruhmtm kritifchen PhiloPop'bon 

eben dielü I i .^hoit , Hiefe Eijulciiüe <ies Lelidiuis , (]t t 

^ruiid von dem Beyulie leyii Ml, den di« krlliftlie Pbi- 

loibpbie be? ^iele« imlrer Utg«Dofl«a gcitaidca k^tt 

- Wir gUabw iodettiB«* ikit «• «u all)Mi ZpiM Mffifchwi 

gab , (Üe dem Nmieii , und MeuJcheni di» 4«m Altoa «fi- 

peäi/tgtea UcviüU gdUen. 
»' * • • ^ " .... 

**)' 0.abef üitt ein andfer sieht nundar hertiboiter kridfcfaet 

IMlUofoph, der Himmel mög« flie kfitifche Fhilofoplüo ' 

nur ^i^en ihre Freun .'r m S< iuiL: nelunt^n; g(;^eA ihia 

feindä werde üe &cii r«iUt yerwabcenY 
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fich die kritifchen Philofophen zum Tlieile einer 

Atts Publikum fchuldig gemuckt haben — * ^inm 
tehiess^ iier ^ojAil^c dem PhäqjfQfJwn X^j^^ I^i'^ttf]!!* 
de der Wei«heit> ;am weni^iien antteht» und der 
gerade am meiiiea dazu beitragen mutste, das 
. Publikum siegen eine neue Lehre einzunehmen, 
die ihiii mit eiuer fo Üolieu, ieibltgeiailigen iiiene 
aufgedrangen wurde« Dtefe Philaibplien fcheinen 
d«n Aaslprurh üires Meüters in Bejtieloung nuL tleu 
polemijchen YemunRgebr^eh nicht ^emig beher- 
zigt zu liabcu, flali, wenn das Iiilereile der Wif- 

ianrcbaft (fOr di» Schule £qwoU^ ob üir die Welt) 

^gehörig Lclbrgt tind get'oidert werden Toll, »niclits 
' iich.der (>rüfetiden und mnftemden DwchTadiung, 
die kein. Auß'heii der Verfon kenne, entziehen 
dürfe» dal» aui' dieler ^re^h^ ib^far die Ex^ßei^z 
'der yerniirtß h&mhe ^ die kern- diktatori/ch» An^ 
. Jeheth habe, foudern deren Au&iprnoh jederzeit 
jaichts als die 'Einßimmun^ frey er Bürger fey, 
.deren je^gher [ßm» iiedeokl^k^eiteu, ja Jogar 
'fein Fet^^ ohne Zurückhahea inub iklifiiem^kön^ 
' neu. « — Wenn majicke Freunde der Kritik bis 
^ xum £ckei die Verücherung wiederholen, nur die 
Cruüdtatise der Kiilik l'ejea iUl^etaein^ahi^^ ciri^ 
'Miggüitigy w«fareod ft0 felhft norh nicht einnval 

über dr^ii Sinn diefer Kritik fr iiiig (ind — wean 

■- — ■ — — i 

*) ^Die Behaiiptuag, ein Grund Titz fey aligemeinguitig , ein* . 
tiggaUigß «1 und Sa 'gar uielit ammlmdi denn 
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Bb behaitpten; '6it& es ^or ErTchdtiiiiii^ ä&r Krftife 

xuoht bloS&keüie Fhilq/ophie, iondem lo^ar kemm 
'Phih/ophen gegthen habe « während em neues 
kritUcijies Fundament der Philorophie nach dem 
andern erlbh^iitt^ — « wenn fie uberall dsLs^ekild 

r 

; ' ' ' . , 

ße r.igt ni'^liis nielir uml nlcjits weniger, als: dar Orumi- 

- fau fey wakr^ Und dieU kaara doch wubl jeflpr ohne A timaf- . 
Am^ Tiigai» wem er d«von uberjietrgi iii. Da* Wahr« foU 

. . < W«da man f«ne Behauptung alle AugenUicke wiedej;faolr« 

. üe anf alles und jeHes, was nur kaniifcli und krftifch 

heilst, ausil»]iiit , iukI i'ibti.ill mit H*»r vor<»el>lirhen Aiii;o- 
jueingültigkeit , die noab immer ib iehr in Anipruch ge» 

• * 

' ' Bomman wird, mm, ßidk wirft« fo ▼erWkIi 4m doch woiil 
«in wenig Bijgenduxxkel «nd ^elbitfiiditv 

Die ßehauprung, es habe vor der Kritik ketne Philo/opht» 
gegeben, iU wieder an urnl f ir ücb iiicbl «iHmaiseiid, wie 
der Urbeber der Kritik in einer feiner neuelteii Schrircexi 
IHeclustehn* Voir. S.6) Tebr richtig {bemerkt* Denn d& 
. i)t' nur e/M0 (wahre) Philolbplue gaben k^nn, fo behaap« 
tetim Grande jeder > der ein6 n^ue PhiloTophie »ufÜbtit, 
• ' . dafs vor Ifuu^r I'h[if)iop nie [ >va!u<? ) I'liiIi)[o|'tile tla- 

• gewefen icy. « Vericiiiedene Arten xu phtipiophiren und 
tu den arilaa Vernuiüfprinapien sufückaitgehen» um d^^« 
Hilf« mit mehr oder Weniger Gluck » .ein Syitew «n gr«}ii* 
den/ hat e$ nicht allein gegeben, fondem es n|i^te'i7?0& - 
Verfttche älffer Art. deren jv4rr rrttoÄ um d%e ge^en-' ^ 
§värtl^e ft iti l erdUnß, hat , flehen f Wfcii olme diefer ihre 
Enldeckungcft oder auch milaluiigene yerfucho, wi;" au 

- . j«ier Eudieit dea arabren Prinzips der ganzen Pbiiotopbia. 
ia eilicm Syilecnenichlf gelanget wären, Aber da ei dech« 
^hjekitv )>etrAchtetj aUt etmß menfcbUcbe Vemipft gehen 
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lier Kritik misjüwgen» und jede von der Phiiofo- 
.phie attdi noch- fo antfernt». Wijfemfchafc nakh 

'IlTitifchen t luiäjatzen mvdelriy wahrend diere* 
Gnmdiätse fi^bit noch kein rcAltehendes Sjüem^^ 

Iteiae all^emeingeltende Wineniciiaft ausma- 

' i 

kann: fo kann es auch nichc -v/Wie IHiiiolofiliieen geben, 
4. i. et iii noT' Ein wahres Syjiem dorreiben äm Pnnst« 
pNn .m^Hclij «'io nwimiirMiiltiy - Imd «oik wid^rftrticeiid 
BMia aaeli^ber «ineii und.d«öMb«B Satx pliilolophiit ha* 
ben mag. « Wmut ab«» nnw manche etithußaltilbbe Ver- 
ehrer der Kjitik in ihren 1 'jljpreifungon derlei beq lü weit 
geben, aU^wi^ «s.vctf tierii Urheber der ivhdk AeZ/zf» 

• . PkUqfefpbeu. gegebeny- ttad «U iuüi»e 4lief«r«aiif 6ixiiii£|l alle 

tAkt Kfft<^ü'et«r XU waiifmi PhiloTopliaii gili«mp«Ut 
ift «ine-fotcllvLobprmrtmg abf^TcHmacIct lÜcherlich nad 
pnniaofnd /\\[ih'\c\\. tl.iis viulleicht riir-inaiul uxlir dage- 
gen prottitiren mochte, als der l ili 'btr der Khuk i'elbli^ 
^<ler«Jbitfs vor d«r eben. angalulincQ ^it^Uafogar eiaea f«». 
ner/^^gw einm nJPhiitfo/fhai^' itt der ächun B^JetUmtg 
^^4s fItovUn imnt, tmd uWxbaupt Dur|;end$ Tein« Ehre 
auf die Verkleinerung leiner V()rarbeiter und JS'fbenar- 
heilcr y;i gründeft Iii.. iit. Jir'V Piülofophiren koiiirat 

* . ea nici^t iowohi aui £/a<s- an^ man ßnti^i » auf die 

^n » mi^,miahj99 Jucht .uod fo ivie,}aniaBd ^ wahrer 
C iicbtcr fhüaff]^h %n «iboe eine «^^re < güKge ) 
• Thiiofophie eu liabeti, fo kann eu<;b .jemand ym^l diifit 
haLciii, oiiiiü nur im GieringUeii auF den Namen ein»^s Fhi- 
iqfopUef* Asi£^nü* hc mac-hfu dürfen. Lbrig. ns foiltea 
clie unmäfsigen Lobpieifer der KnukOfrohi bedei^tDj daü 
-derWUiebertderleibev felhit iie. nttjralc Pro^iS^^ «um 
mmig wabrea S^ibme der Bfa|l4l'oplut Angekündigt, oad 
^a& bis itixt ni>€h keitier von feinen ScbtUem ein Syi'tcm 
eufjgeicdlit hat 4 van depa^ ich wiUiuchl i^i^ea^ ji^ie, ion- 



334' - - ■ ■ 

clj^n^t) ^ wcüu fte die Kunßfprache dsr HKritik 
Ib^r ix£ den- «nqralifch - religiüiea yolksuul.erridu 
teinmilcheu, wähiead fie felbü iiicht im Stande 



dem aar <tor gröftere Tbeil dar PhUofopbeii elngeitandea 
bäcte, diefs % da» eiimg trabre Syllem d«r PfaUoropfaieu 

* M uhl i liefse ßcBT wenigt&iU tioctl IHf^eb ; ms 'mdk 
nach ErJcheiHun^ der KiUik jgUt tine Philofophi^ 
, gebe ? . • ' \ 

«) Wenn imb Mirbuebir der CMU^ der Mi»et«2e(U, der 
Pathologie, rier I^mdwirtbrchaft^ d«c &ehk#qÄ .%ar X C 
^Y. iiar h ntifohea Grurzdfätz<frt'* ödet nädk Prineipiäm 
der reinen IWnunfikritik angekün-li^L nndet. rifum tmfa- 
tis rnnlti ? UAd doch beliu&( uaTrc Literatur Ichou eiae 
fifibfehe Menge ^WJI foiehen opftiinu J^Aridir, Man - 
foUt^ftttb gleoben, deft.die VerfiUlb^roleberl^rbucbe^ 
die kanüfchen Philöfoplicn betten lacheriicb niacben yroU 
ioD -wie man ^hoiiiali die En/ATtlopädÜten durch Pe- 
»- fUCfcett-^Und Haarbeutel -Enz]j;klop«iäieu verXpolteie. Aber 
' ' nclo ! jeoe Veriaffer gUubed in allem Eroüe, daCi mm 
fcbleebterdinge bebi giner Uiidwffth (eyaktiiB» wenn um 
nicln nacb kaatifch^lViwupien-- 

Käfn innchen lälst! — Alle Wifftfrtfiehitßwti. und Kuotte 
'4 hangen freylich, wenn lie auch norb la weit von (.inan- 
d^ eiitfemt 'leinen , auF gewüie VVeii« zw/«mme«, weil 
Jle jfon «nd deiHOIdbea aienfc fahfi ^Hn tiemuth^ aA* 
;üö»gr/r, und de diemiUofopbie d»e bdcWifla «d iMm 
Prinzipien alles ddTen, we« de« iiMBrfjWtcheb' GemQlli« 
• • nie Oegenftaiul der Eikfriiunlls grorbun feynkann, anf- 
jfteSlC ^ riiuffen ftcl» ilire Pi ln^ipien auch iu gewifl r Hln- 
"''ficflt auf alb' liifBr<^ieb«»-WUriBi£harten und Kilnlte 
begeben laÖejW Mer ebe» daimii ^ ireÜ jÄe Ätn^pien 
' • die hüchften und letitan' find , iE es «bfind., iremi man 
"fich in den niedem Kt^gio'!*^'" menfi:hK<*en Erfcetnit- 
befindet, «»d giöcUwohi |edesm4 bis »u jenea i im- 



t 
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' 'findf über die Bedeutung jener Sprache ücli be- 
i\ Itimmt ZQ -erkläreo imd die üegriße vnd Ghuui* 

iälze i\ei: Kritit joxk iUrey Hülk zu entklei- 



• - 



zlpten hmau fit (^igm will « um «nt iimeR ah Bfldiogungezi 
■ Bedingte atTTOWttnrwi« cKtOhltmiff Biifcbmber df^ Mit- 
telältcrs ihre Erzählungen imiiK r voui Anfange tltr Weit 
beginnen. Es ilt diefi ntcbc biois ein pe(Iamir(:he&', io»* 
' 4«m' feibii für den glückliclien Erfolg m heaxheitvui^ |^ 
HCT £rkcnntoU»fefi<Ur geTahriiche« Umorodimen« Bentt 
üai Hina«f!(t«gati und Ableiren IcaimTebr leUikt, wenn da« 
Lrv pin feiir weiter Weg zurück ^ele'^Jt werden mub, von 
cier rechtep StirtUü .vl>rührea* beionders wenn die Prinzi- 
' fipn kikii noch nicht; £6 gans wfk ^^in« gebracht üiu^ 
» < dafi man an ihnen emm beiÜndigen ttad^Üchera Wegweiiär 
liatta. Für mn tvijjenfchüßliches^ffrhttek^ Von ^f^elcher 
Art es auch fey , ilt es allerdings zuträglich, wenn der 
Vertailer phUafaphiJckbi Talent \xnA pkiiofopkijcltc PaU 
llung hat , weil \<^^Q%\vifJf;nfchaftlick9\jAu\i\Xf^ 
philo/opkiftik gefchriehaa feyB^nola, Vain>i «weck« 
mifaig feyn fi»ll| abtr darum darf «nd -Toll 'er mcbt jedaa- 
' mal "Von da« ÖrtmttJ^imn tUr EUfmentnrphilofophic aus- 
g» lu?a, und überall di« Lehre von Raum nmi Zeit und 
■; A «iaa zwölf Kategorien einmiithen, noch weniger die letz» 
» alt ainaa mH^melmn Leifim^ brauch«! V über wel* 
dban jada ABhandlih% g«£efaU]geh «atdav miilbte« wenn 
II« vollfi&tdig ßy» roll. Ytmit mim^timi nocli ffb«r- 



dit'lf gleich aut' «Jcm Tiul feines Werkes das. 5cl:.id 
4cyr Kriuk aushingt j fo üehc dieta i^ehr noch ei. 
na^ 'Mdr.hifiikrtji»rtjt tl< mn^Peäant^rejr . ähnlich, in- 
4am ifcai|*dam Pnhlikuin fagt^^vAH,^ ^h^* iofon pU^ 
' iot^i «^'winvlrtil an diaätarUnfiigtf'wnltt nleht imniar 

die'tfuchmaclifr , fandern lie Buchmäckler Schuld Itjyn 
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den*) — w^nri fie ihren Gegnern mit trotziger Stirne 
and v»iächtliclier Geberde hohnlprecheiii wenn 
das ganze Publikuin wie einm unlntindigen Knaben, 
der leine L«*kzion nicht gelerot hat, hoimeÜlemy 
lind |ene fowoM als dieTeS) wofi&cne man nicht in 



T 



Diefs Werk — ihr felit's der Nafe au ■ ' 
Schrieb euch 'ein tieHhidinor Maan» ' . - i - 

Der kritffeik kaAn bele*brw* ^ 
Was er eiidi fngt, iil na<!:'^lnoa ; * 
.Drum, li»»be T.fiutr, kommt Vi^rbcy T 

Ihr könni's nicht Wobl ejitbe!iren. ' 
, Übrigens iit diefes nichts oeties. Dend als die Leibnit»* 
Wolfifche Pbilofophir aufkam, fand' man aach faXt auF 
aVeft Btlehertftfcin die-vieW^f)tfecb«a<iafi Woicre;'' Mnk^^ 

do malhriiiaiica äcjnonjiraiuf» * . 

*' ■ ♦ . - \ 

.*) Die KnÄilfnracbc nn fith , \n pinem pLüri Tophi fcben 5y- 
' ilema» lit gar nichts VerwerFUchea» • 6ie üt vioi-uf-In eine 
' wabfa Zierde dtffeib«» tnd dyi'nothimidiges Badürfinft 
' der plilleibpbirffndeo Venwaft» .uai- die Brille -in ihi«r 
Abfimluriea vrAnfaaltea md g rnan-a^en wichaeot Avcli, 
gibt e» Lelirlarxe der Wiflenfchaft, iv*»lr!ic 2ar nicht zur 
J^vpnilariiui ( t incr r.ur allg^-mewen Mitthftiiun^ l^inrel« 
cbenden V erfinnlichung ) gebracht Tverdca ^könaüi, wo* 
hin all«« iitimpkjjifd^ mnA.lhuttfxMdei^aU jn^nnSm 
firkaontnifr gehiurt* « Hiev fit^t Hr. K am t Aee^ 
Mrir». Vonr. S. 5) Jebf riehdf ift an keine Popularität 
(Polk^praehfi)' m denken, fon.i'^rfi os mufs auf Tchola- 
Qi£che Pitnkiächkait» wma. Ü9 mick P^ittlic/t^^rfr ^^errhol-' 

rrtak^iuhnh fXitka. 4k voveiltgl IMonft dahb gebracht 
V werde» 'kaim^r wor itoe»doginatirchen Behetifffongeti -üch 
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üue ei^eatlulmlichen Behauptimo^en forileich fnii- 
ffimmeii tiüd fi« als firiinfier üeuer Wahrh^'iten iob-^ 

♦ 

preirea will, rciioii im Voraus der Gciß.e^kja\'et ej^ 
befciiLildigei^y 'während iie doch ver!ang«»ii«t da& 

ilire G^^^uer und das Publikum ^«'^en Ge fei! IT ge- 



bf-nüh, Ib können iinH innllea Ju^re zwar fnr Hie IVijß n^ 
J'ciuijt ^auaiBelitiF« tler Schule) auch fm^/Jh/i ßf'r vorgc- 
tl«ge& Treffen I Bb4Y4ie R^iUiMe d«r .Wiüenlchart mü& 
J«R fich t«ch ptf/mtär yontkgmä laiT«!» wail <l«t iMoraU« 
fche imclR«If«&olii mm Oaruihgtt d^Mtntchhmt ^vhotu 
Werallo von (ifr Gülri^keit der kritifcheo Moral' und Reli- 
gipu^ - M. ilol op iie iiberi«eijgt ill, und von ihren Pieiuliaren 

beVQi V oUifittatemchte Ofbraachnacben will. deraui(f im' 

♦ • 

^ Sund« fejB, dief» Refuttat» paui imabbingiii vo« der 
Schulfprach« ■ufimfiffen; fonf Mag er d» Sartie h«het 

bleiben Jaffem Käiinft du triebt >oti d«n *«/f'^or//cAfÄ 
•■' Imnf rat i er ( j ehr. \ur\\ maclu n, olinc th. lcs W <>fr im Mun- 
do ;'a führen, lo lj>^ft<'ll du iUber itatt der Kriiüc dai. 
Orabrdi«id in die'Hand jteiHBaa» ond ilatt die Kannl mL 
' MIetgMi« um di« Oemitther der ««rfommeJtfn Cbrlfloa 
. «11 «rbaiteii and flir moraliri^bai'Lebf« mu wrhsltwn, lieber 
niit dem KlinpieKarke in der VerrammliinM lierumlaufm 
Tollen , um isur Erbüuung oHt r Erhaiuiug des Veriiailun-. 
langahaufes Pfennige eiastüWdem» ÜbrigaM molt 
laait wobl bemerlum; was der roillio gmaitre YerfaA 
' ISer am attgefuhirteii Orte hiasdeat; »Wenn Pedan- 
ten fleh anmafsen , zum Publikum ( auF Kan?»»ln und 
in VoiksichtiUtn ) mit Kuallw.irtrra au rciitn , die 
ganz für die Schulü gefign"r lind, fo Juuin das fo we* 
nig dem kritiücben Pbilofttphea «ar Laft faUen^ ab 
, dem Oraaimattker der UoveriUiid jdee Wortklautfen. Daa 
Belachen kann bter ou|: d§AMtUtn, abernicbt die fVjfi 



redit Teyn und ihre Vcs^odie^^tttejrifdb prfifea 

Xoiien*) — wenn iie ixch uoter eijuaader ieibit zu. 



) Es giljt Angriffe auf die kiltilVlie I liilofopliie, welche ih-' 
te Widerl«*|^ung au der Sinne tragen , und daher entwe- 
der! tria der berüchtigte yfntikant, «^r nicht geftcbtet^ 
* «der, Inrie die konUfchenBoekiiiirüiigedei dickttt Mannet 
ttni den kategorifcheil Impelratir faeranii tietecbt imden 
müITcu. Ernfllich dagegen zu itri'iten , wie der VeWairer 
der ailerneutJU n Xjuckkajienphilojophie des ewigen Juden, . 
' lohnt der Mühe nicht ; und yima, ee QamfHfiüf ^ Wald 
hiaani£fa>lit# Ißtakduff Wieder heraoiettrlileii, ittunterde^ 
. 'Wurde einet Pfailofopheoi ood ivurd Icaiuo dem nuthwil« 
l^ges Satyr irereieheii « wetin er Fein Ur«t Spiel 4>il«iit(teh 
treibt. Es gil)t feruer Au^rifFe auE- die kri:i)cbe Pliiloro- 
pbic» die, wio ein gewiHes Set^d^^^hm an die jungea 
Suidioren derieUien« aU l^öliaeyvergeKiiageia ia 4^ liter*- 
»iCefaea Walt» eine ftfottfclie iiB4 ülreitge Ru§e verdie» 
feen * ie daft 91a» olule Umlilade aar S^Sodtto^eit fai^' ' 
du b.lt icbändlich^ und zur UnWÜTt^nheit, diibifl uni.v;flVn(I. 
>iEs gibt — irtgt L A V A T E R jin Pontius PUatm» eL»en da, wo 
^vonBokenprieJiet und Di^merwntk Ipricht.Tb. 
1« Rp.6.'Abfcb<6b ea gibt u^belebrüche^ Qnübemeujg^ 
tare, grnad£;fate& CbArakmrci Je kl^ref fie fehea* delta _ 
• lauter rufen ftai Welebe Diink^beitl Je befttntiDtor mtan 
mii «litic'a i^iicat* tieito Ü.ti rlinniger Ijjri-tben iie von lei- 
. f digoi; ünbuliiinnitheit. Sobald du den Mund öifaeil» 
y UkacbflD iie Ach auf Wider rpracb.gefabL Denke 
durcjb Emfnit aod Attffkbtigkeft« fie au g^wimteiik Si« 
liabeA k«ii%it dinHi ab furScbiefheiL Sie 'find «alUtt 
, , Viiionaia alles Knimnien und Liiudlen. Sie Iclien's, wo 
et xiki und wo es uxcht Ül* «S/«?. lauem immer und hcob' * 
^ mJii^ tticJIH4,ft ^er gruDdliche« cder wenigitt'ns mit 
' dem BeCbrebeiv d&« WUTenlGheft sa föcdei»» ¥fir|ebi«icht« - 
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icerketzem, te -v^ckleinem und .' To gar Utemil ck. 
ga ycgaicfatatt fiichflny wemx liQ auf eind theiis Ich- 



EinwürFe mit vornebmei Miene ^uriickwoiftfD, als weim 
ubmll nicbti {^efa^ wäre; £rkiatung<»i vemei»4?r»i» wo 
man He ^vben kann und folt ; über den G9|a4»r, noch eb« 
erida Gegner auPg/^iMKen Ut, daa Uftbml derUitfiibjgkeit, 
m<len hohen o#fci tu'h-u Sinn desS\ i'ems.M.is in.in aiir^elleUt 
bat, eiozuUruigeu, lpi6<.lieii — wteioU maaein Idlclies Vei» 
ßibren nennen? J^eckthäUreftjr pin ^brnämm^bsrey? -rr 
Odat ißt m mUeichi )Mer von Ja^oobI (S. defll Scbrift 
' §»idef MtluißitfhMi'MeXamiäigmtg^m il1'.w. S. ^ a. <>40 
fo trftffend gefchilH^fte »Slol«, def ein. eignes Syiteua 
durciiietz*»n. übeti^ll üuuüliren^ und durqiiaus k*^if^ ar.ihea 
gelten laliea will? Diei«r# da er leine MeynUiig lux die 
. . Wabijuk'^blt Aoüebty und db ^«iBttaik in Petifan mi 
' teyn gUobc, bte Ma» Gtiuidfl mahr» teb&iie«' aU iio<* 
irvrdig « bloja m uBterdrucken « und aHea WideHprucb, 
i d-.ucb vvui lür Mittel es auicii ie}:, au hemmen. ■ Das ^>nt- ' 
fcbeidendlie laleht, Yteauft^ikm lüi^bt, di#aüb«ur Ul^ ver* 
ÜAt reine Wurde, kamaft uaa- reinen Naoun^'tiiid'Jwine, 
t. wanaea möglich wnr^ umiaBinia&yA. Dfwnocjbi Waits er 
\ tiUbt» von Uagerurbtigkeit* Und freuet Heb aller deiner j 
I • W ti ke, weil er das Gutlinden feiner WeWheil zum ( 

geii Geiieti«' bat, und fein fanatiicber Eifer, mehr um der 
Snotw ajii um der Perfon wilieo fagt man w£nig« 

ttnna Aeebr i6id BiUigknic onter 4*6 Ftifiid uiu. Seme 
- %ttl>^l&(äc ia WnhIwMIen, fetfiUhfa^ 
Urlicbe Strenge — Begonteniugcnd ; ./i-iae £uißcht der 
J^erjiand, den alle ^Ipf feit m Ii'. i,:!^ mujjf'u. — j\I«j( h- 
, te doch jeder, er fey Angieiier oder Veilheid^ger , ap daa 
AnaTpiucb eben dtefiit edte WJ^beitatimuildea .Ueuken, 
ymm «-ladarvffrta (& defil 3«lirift m^'* 4//«' /«rAw //er 
^/»iaota» S. 177 und 178.^ Tagt: )>AucU m A^^k^ der 
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Gberlicfae, tlteib irgerlidie'^Weüie d«Htt»er firalten, 

W6i^ von ihnen die belle Vv aare liefere uud d&Ok 
ineißen Beyfall verdiene ^ während &e mit ihren 

uieinfchafiliclion Gegnern noch nicht über dea 
Wenh oder Unwerth der Materialien eioigfind, wof- 

i» lie doch nach iiaeai cii-eüeu Gt^lianJnihc auö 

\ jPa- 

. ' III II I ■■■■■ »II ■ h if 

Walirhcit wir«l durch Kries^ M\en vacI gewonnen; trcuec 
ricjt'» eines jeden in ciein S^inigen, und Frey williger ehr- 
licliw Taafcli» wir« «Heb bier -ddA FönMicbib» h^fmm 

' Wot» im hhf^ Eifer ^/tgm Mi^git m I»1i»atiu&? ^ 
AsfUtt ihn Uofa su tf«Uen, und« mit H«bA «n Anloi dia- 
Ten Mangel, der dich ärgert, bilF ihm ab durch Gabe!' 
Durch G(il>t! wuU du iUcii als den, der mehr bar, seigcü, 
< um! dem MAB^«lnd«ii beweiren. k Möchte doch jeder» ec 
ür/ Ki W tiiuiy'bdqp niebt^ , die AmntriuiAg babrngeop wH- 
K^iHT in feaur 2b^M4fi)t&n» (^Sb 141} jiMcbt',,aftci^ 
• ^ dam «r dkPilicbt der Acbtang gegen Aadi« «rortett lifttl 
5» J !i: lauf — lai;t er — i:rü;i(lcL lieh ein^ Pflif ht iler Ach- 
tung iiir den Menichen ieibit un /o'.nJ\hen Gebrauche, Iqi?* 
Ber V««iia£t.* die Febitritte deri'e4>9ii nicht uoter dt« 
Nemea 'der Ua((ereimtbeit » det AbgeMuMckten Ilrtbeüa 
IL d^. Ml- rügen, foode» viebnehr vonttteMiTetaeii , «Uft in ' 
demli'iben iloch fltwas Wahfea feyn muffe, und dlrlV-s her^. 
aus au fuclitjn ; dsibt-y aber auch zu^eich dexk trü^lichöH 
Schern (das Subjektive der Beiiiaimungsgrunde 4ee Üit* - 
läataXt, wai dttich ein V^lebea litr objektiT ^ebaltitt wsN 
de ) «dfimdeeken* ud fo, iadeai Man die AI «glicblunt sit 
irren erkiart, ihm noch die Aebrimg für fernen Verttand 
erhalten. Denn iprichi man ieiuem Gcguer m t^iue^u ge- 

. willen Uctheiie jditrcb jene Ausdrücke allun f^erjiiutd «b» 

«M will pu» üim J«tiM>w SM^ litmiif $ m , d(l»«g»s 
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£abnka,tezabereicen;4() dann darf maa fidi walir« 
lieb nicht wundem, wenn das Publikum keine gu* 
te Meinung von der kiitifchen Pbilofopbie bat^ di« 
"ihm anffolche Art- vorgeTubit wird. Kriti/i Iie Phi- 
loiophenl .Wie könnt ihr verlangeti,, dal* das 
Publlknm gegen eucb gerecht fejn und Aciitung 
hegen^ foU, wenn ihr leiblt gegen das Publikum 

*) Rxempla funt >fdio/a ^ Der geneig te Lefer mag üa 
allo Iclljit hinzudenken! — Um iadellea nichts pbna 
allen Beleg zu lagen, fo erinnern wir hier nlir «n «U« un« 
- würdige Behandlung, welche der -fonli «ob lUn K^ida. 
Bam fo bdcfagepriffripfie FmrfaJ^ 4er TAeori^ dck Fai^ 
ßiaittngspfrmdgent hat arfahraa mGITeo, tmuiem mar, ein- 
fehen gelernt hat, dafs feine Theorie unh.aibar lej. Ein 
gewiffer Fragmenlill:» der demfelben viel zu verdanken bat'' 
te, der, fo lange er mit ihm in näharen VafbiiidiiBgan 
üaiid f ainer lainar warmiten Varahrar ynd d&igllaii lab- 
pmlar, dar Togar föii Vorthaiiliger gegen Andre war. zon- 
naciidea fene Varbindungen au (^t Ii ort hatten, und ein 
andr*»r Mann /ich Itiincm Gefic^tskreife näherte, mit wel- 
chem es nunmehr su halten er gerathener fand, uarfich 
4m üUa sa haltarf, .awifchan diafailk und dem VarfaflW dar ^ 
T^haariaalnaParaUala^ wonn darfalbafoiaaDiuiUagailallc 
^ Üi> da&f waim man |aaam Fragmentphiiofophcn glauben 
wollte, Hr, Ueinkojld forthin unter den fhilofophen 
Deutfchlandj) kaum genannt zu v.eiden vrrdlente. 
41 . bin aber ü bereeugl. da£i dar Ferf affer der W\ffei^dufuldt^ 
Ye, deOen origtaeUas philoTophifcbeiTalaot jadarmaon anar«" 
Itaiman nnurs^tuid derrolcbarVergleichungen ad feinem Ruh- 
me gar nicht bedarf, jene para fu i (• Ii eLobpreifung ini Herze» ' 
felblt veraclitet hat, da er in leinen neueii^^n Aufserungen über 
dia Tbaotia den V erfaller derfelben mit vorsugÜdiar Ach« 

. timMBn^ Jlft 4m (te YfliMat dar Um 



gegen eure gemeinfchan liehen Gegner, and gegen . 

eiaaiule*. ["».iLÜ iiit ht ^ojx'chL Tpyd und keine Ach- 
tung hegt! Wie könnt ihr verlangen, <ia£s das 
FuijlilvUin, Jaf's die Vorfteher der Staaten und der 
Kjrche von eure^ BemUiiungen etwas Gutes er^ 
>varteii Tollen , wenn lie euch mit fo nber€»ilt€r lind * 
leideuidialtUdier lütze zu Werke gehen feJia, uud 
daher vermuthen niii0en, dafs es euch nicht um' 

die i^eiurderuug des Wahren uud Guten in der 
' . .. * 

W<^ltt viel ihr auch davon fohwatzen m '^g^t , Ton- ^ 
dern um die Jjeioiderun^ euros t^i^uea lüterelTe's, 
oder wohl gar um die Erreichung gemeiurchädji« 
cherZwet ke, die ilir .;us Furclat vor Gewafr ni'< ht 
laut laßen Wörden dürfet » zu thun fejri Möchte / 
duch eadUch ciuiual der uixiaubere pnhn.iifclia 
Ge//2, der in euch gefahren zu feyn fcheiot, der 
eure bellen AbficlUen V'^reitelt, der eut'li uiiriiü£[- 
lieh in alle Wahrheit leiten kann, der da macht» 

weil die Wiflettrchaffclehre den Ptmkt, um weichen lieh« 
' da» philofophltchcf Wi/Ten dreht» belTer getroffef^ hat» ein 
kleiner, erbarmltclier Geift, von dem fich hinfort für 

traal7,ondeiiMlf'iNaclilorrf hijn_»''(i nichts mehr erwaiien läfst? , 
H«Tt tler YertaHor tier Briefe über die knn ifchc Philofo* ^ 
: phie» in denen (befonders im erXUa Bande) ein ächtpht» 
iofophifcher GeiA (der Geift der WehweisheU) weht/ 
^ gar keine Verdien de am diele Philorop1it0> oder die Pbi« 
lolo|Dhic überhaupt ? Und duff man ilin , wie unhin^^rt 
eui AnonymuÄ in einem geh'hilon ßJ.itie that, wie ciuca 
• 4$chiilkuabc\i anweifen, womit er üch beichühigen und 
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dals ein grofser Theii des Publikum s, auf da$ üir 
doch wohlthätig würken wollt, feden Kantianer 
mit iputtifcher oder ari;\vulHiiiVlif»r Miene betracluet, 
und entweder ^Is ei n^oPhänr aiien oder als ein ge£a hr- 
liciies Mitglied der Gerelircliait nii-, l'einem \v üi- 
luingskreiie fe weit als möglich zu. entFemen 
luclit — niüclite doch diei'er bofe Därnoa. euro 
Köpfe nnd Herze;} rferlailen^^uad Kaum geben dem 
G^'ille dev ruhigen Prüfung^ ohiie welche das 
Geiriüth fiir/die Wahrheit nie empfänglich gehug 
£ejn k^nn^ der be/ckeidenen Maß igun ff y die auch 
dem Philofophen, welcher duich Taientet« und 
Geift*»senergie übf*r feine Zunftgenoflen weit her« 
vorragt, fo wohl anlieht, uad der duld/ameTi 
Schonunsr ^ die man als Menfch und Gelehrter« 
und als Piiilofoph (lu der ächten, urfprüngiicheii 
Bedeutnng des Wortes) infonderheit, jedem An«-' 
dersdeiikf^nden iciiiiluig i/t. Nur dann, wenn euch 
diefer^eüi durchgängig befeeit, wird.ßch deHal« 
Geilt auch des Publiktiui's, weniglten^ dem 
größeren und edleren Theile nach,' bemächtigen 
und es Avil d beieitvvillii; ieyu, euren lleiiiiihungen 

^Gerechtigkeit wiedeitfaiu*eh zu lajIPen, lud die 

» Wohkhätigkeic derfelben ' mit dem gebühienden 
Danke anzuerkennen« 

t Indeflen würde man freylich fehr fehlgreifen, 
wenn mau die Uifaclien des Übeln Kredits , in wcj- 

' chem die kritifche Philofophie bry einem grofsen 
"Xheiie des Publikum s üeht, bloiö in dem ßeneü* 
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jncJi eines TiiuiU ihrer Freunde auffiicLien wollte, 
D^enn obgleich, nicht jeder den. Mann von der Sa- 
che uiittTtcheidül , (o würde clodi tlif^fe Venvech- 
feiung allein der guten Sache nicht io gar vielen 
l'iiiirag gethan haben. Es liegen vielmehr jene 
Urbchen andrerfeits und yi^ll«icbt hauptr^oklich 
in dem bey dem grofseren Theile de» Menfcheuge- ' 
fchlecbts überwiegenden Hange, mi/urauß' 
ifch . gegen alles zu feyn^ wasjlch als neu und wick^ 
tig in Jeinen I'olgen ankündige und was man noch 
nicki genau kennt, und dagegen dasfenige in 
Schutz zu nehmen, was die iirt'ahruijg i'chon als 
gut und' nützlich, wenigftens >als* unfcha^üch^ be^ ^ 
währt hat. DielerHangiU auch an Jlch gar nicht 
verwerflich; er iil vielmehr dem meni<^hlichen Uei^ 
zen naiiiiixt li, uüJ iiat, wie alles^ was von der 
I^atur feibU herrührt» feinen guten -Zwecl^/ der 
blots durch iMiULiauch verfehlt wird. Er foli näm^* 
lieh einem anderweiten, dem menichlichen Gemü- ^ 
the ebeni'alls aus weifer Ablicht eingepflanzten * ' 
Hange, odetr, wenn man lieber wili, Hhebo» ixäxs^"^ 
lieh d^m Triehe zum Neuen, sth Gegengewicht die- 
nen ^i), damit dieler nidit eine fehierhalte Kichr 

Vortrefflicli ^ lagt Göthä in leiiiea neueXtea Oediclits 
(Htirrmann und Ihtrothda) iunftem Gefaage» 4^ juiclit 
bioft, der Weltbürger, iitierrdiriebea> "fottdem ki icht 
' freUburgerlichfiiiGtiäle geCuDgen iCi: 

* . » ' " \ Digiti?edbyG 



tung bekciimme und in die leic&tGiuii^» D«nkari - 

oder Maxime ausarte ^ das Neue Llols uaium,, . 
weil^es neu ilt, vorzuadelieii, weldie Maxime, 
wenoiiezu irgend emer^eit allgemein wäre, wie 
ein reilseader Strom, altes ^ was bis dahin beftan- 
. den hatte luid als gut und niitzlic Ii Leluuden wur- ' 
,de, verfciilingen,/und lelbfr dem Neuen) wenn 
es auch wüikhcl^ belTer'und nützlicher wäre, den ' 
Vortheil entuehen würde t lieh als beffer und nütz- 
lidier durch die nachfolgende Eriaiiiun^ bevväliren ' * 
SU lallen', weil auch diefes bey der Herrichaft jener 
Maxime keine Dauer haben könnte, und fo aljes 
sidet^t auf einen bloisen Modeto/i des Zeitaiursy 
(den gefahrlichllen Feind des Wahren und Guten, 
weil er die, welche dailelbe erforrchenfollen, ent« 
' .Weder zu elenden Sophitten iMäkUm der JVeis-' * * 
' heu\ oder 2u lächeriichea Abentheurem Ifiluchs'* 
, riuerfk der fVeisheW] macht), hinauslaufen würde« 
Was n,un die Überzeugung der Mentchen, infon« 
derheit in RUckficht des Urtheils über neue Mej« 
imn^ea oder Lehren, betrifft, fo Wird diefeibe 
beym grdlsem Theile der Men£chen (wenn wir - 



Iirna«! llraben anm 'BeOeni ; und ^rie wir fehtn, er 

Jtrebr aurh 

Immer d«m Höheren nacti « zmn w^oi^en fuch^ er das 

Al>er geht nicht $xl weit?, Denn neben dielen Gefühlen 
Gab die Natur* uns auch die Lull en ▼erharren im Mten, 

Und ficli deüen zu heun^ wai jeder lange gewolmt ill. 
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jetzt von demf eiligen iibflrahiren, was Gewalt und 

ili^euiiulÄ zur Beiliauimiig des oü'enliiciieu Üitjheils 
beytrageii),theiU durch das> was m^n den gemein 
nen Me.ufckenverßmnd {feiifus communis) 
nennt» tkeils durch das Au/ehen Quuctorüas) de* 
rer belHmmt^ welche bey dem Publikum «bereits in 
gutem Kredite, in^Hinhcht ihrer Ekiiicht Ibwohl^ 
als ilu*er Geünnung^ lleheD, Der letzte Vortheil. 
gdüii deaea oii-Viibar ab , welche neue I.ehrca vor-* 
tragen; denn *(^e wollen erß' dadurch lieh beym 
Püblikuai akkrf^diriren , vvt na nicht etwa ihr Kre- 
dit fchon anderweit geüchert ilt« Was aber den x 
gefneiiicii Fcj'Jland uiilau^t, ib ili diüilr zwar als 
p b e rft e r - und einziger Schiedsrichter unzu« 
läußliclj, aber er verdieut dach felbit vou Seiten 
der philoCiophlrenden Vernunit Achtung und 
lAufmerkfa mkeit.*) Es zeigt aber der <^en[iei- 
Jde Vediand feine Würkramkeitvoniiglich imPrak.« 
ti&hen, und er verbelTert daher oft, fo^ar bey 
denen, deren Ipekuiireade V^muaJlt Ubeiaii nach 
höheren EntTcheiduni^sgründen (nach deutlich ge- 
dachten Prixjzipien und nicht nach blofsen dunke|a ^ 
Gefiihlen) zuhragen gewohnt i/l, in der Praxis ih- 

^ ^ \ ^ • ^ " 
Vergl* die bemta oben angeführte AbbaiKifimg; Fon dtr 
'Ü^z0i4gung nach ihr^n vetfchied^nen j^rien und Gn^ 
den. Abfch. 3. Arim. ^i. 49 — tia. , wo fowohrdieBegriife, 
• die man mir »irn Ausiirücken Citiiumer v'erlland und 
plillofopliirfrule Vcnuiuft, xu vci I»m<]' n hat, als das wech* 

j 

fdCeitige VerhäluiiCi beyddr aufrührhch>e&mBit UJL 

s 

l 

» * 
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neu fclbß wbewulst die Fehlgriife ^ welche üe hey 
ihren Spekulazionen machten« Ja es yermittelt 
der gemeine Veritaiid iiack un,d nach felblt in der 
. WiHenfichaft die Verbindung zfirifcben Meinungen 

mid GrundlV>ueii, >Yelchö die Tut ku Urea de Ver- ^ 
nnnlt aufgeüeilt hat» unÜ dem praKtifcben InterelTey 
dem diele Abbruch zu thnn dreht n, indem er die 
fpeknlir^nde* Vernunft zu Inkoni'equenzen 
beyn» ^>|K^kulircii feifclt verleitet, To dali* an lieb ' 
, gefährliche und fchädliehe Grundfatze nach und , 
nach dir gefahrLdies und fcliädlit hes Anfehen ver- 
lieren , die rpel^ulirende Vernunft mit dem gemei-* 
nen Verftande in vollkommener Einliimmung zu 
fejn fcheint^ und dieler mit* jener vdilig ausgesöhnt - . 
ift. Wenn nir nun die Oefcfaicbte der Ktdtur dei 

• , I. ; 

■ ■■ I ■■ 1 - I ■ I H I I II 

*) yVl« «flnchem Philo&pheit oder Gelehrten überbtupt 
mag es nicht ebte fo gehen» aU dem guten Baron Flih- 

ming, der, ungeacTuct nach feinem Svdf^me über Hie Ver- 
Xchit denen Mcnfcheiiltiimmp iti < iiiem Mofii^oien oder Sla- 
wen rchtechc^rdingft nichts Gutus iteckcn k^ntej^ dennoch» ' 
. fobald er ub«f demHatndehi das Spek^liren vergal«, dio, 
MetnTchen nidit nadi dm Haaren und Augen, fondem 
nach einem na^J^lichem MaaHlllabe beorthtilte und dem 
zufolge aucli bciiandelie, ja fo^ar dann, wenn er iiichc 
nur über feinem. Syiieme brütete, i'oadem d iff llie aüch 
aul«er Heb zu raaliiiren fuciite» imnwr noch Züge dea 
Edelmuihs blicken Uel«, welche aus der uriprilnglicheii oder 
natnrlicben raorilifcben Anlage^ nach der jeder Mwifch jeden 
Mt'nfchi ji als Menfch ohne R'IcklicliC duT ridcir und Atig« 
lind Alili.ioiiuung behandebs ioU» und die durch keino 
Spekulation :|reitilgt werben kann, hetvodcamen. 

i 
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inearclilich^n Geilte» niit einem aufmerkfainea 
Blicke überfchauen, fo finden irir^ 6aü die fpeluii^ 
lirende oder, welches uns hier gleicli^ilt , die pliilo- 
fbphirende Veronnft maBcherlej Syilemcu au^ge» 
ßellt iiat, welche man als eben To viele Verfuche 
betracbten kann, lichdarch hoii^^ntfcbeidang»*^' 
gründe (durch bis an die äulspflle Grnnze, an den 
letzten iiuhepunki des menfchlichen Denkens i'orfi* 
geCptzte Ableitong d« Bedingten von feiner Be- 
duiguag, des Gegründeten von feinem Grunde) 
Wegen der .Oöereengungen de« gemeinen Veriian* 
des wiÜeni'chaftliche oder gelehrte Keciienlchait 
au geben. Von diefen philofopfaiiUien Sjüemen 
oder Vei:iut:hen kann man fall ohne Ausnaaine be- 
hanpten« dala fie, wenn iie atidi mit den Ausfpm« 
chea des gemeinen Veiliandes in keinem (wenig- 
ßena direkten) Widerfpruche ilanden, j dennoch 
ichon um der bloli>en Neuheit ihrer Gründl atze 
oder wenigHens ihrer Ausdrücke, wijlen, (dio 
man nicht j^i^leich mit den Ausfprüchen des ge- 
meinen Veritandes und den darauf iich beziehen- 
den Ausdriicken des gemeinen Lebens zu vereini- 
gen wuf&te), bej iiirer erüen Eri'ckeinung von ei- 
nem graben Theile des Publikum*s ^ dem f e zuerft 
bekannt wurden, Füi^ gefährlich und i'chädiicli ge- 
halten wurden 9 und daher nach Verfchiedenheit' 
diefes Dafürjjaltens bald mehr bald weniger W ider- 
fpruch, ja wohl gar auch Widerftand fanden. Demi 
üe wurdou fall immer von üiren nächiten Gegue^u, 
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den Philo fophen d^rvorhergeiiend^xi Schulen, und * ^ 
' den Prieftemoder Theologen von derjenigen Seite 
bekänipit, von welcher mau den Wülen derer, 
' welche nicht bloü widerf^Mrechen konnten , fon« 
dem auch die Gewalt zum Widorltehcn hatten, 
(mithin durch dieCes fianUche Gewicht den Mangel 
der Oegeii^ruuJe an intelligibicui Gewit;Jxte erfe- 
tsen konnten), am leicihte(ten in i'eiki InterefTe za 
zieiien hoffen koiinle, iiaailich von Seiten des ' 
ProkU/chen oder Moralifcfim , fowoU überhaupt, 
als infonderheit, wieferne es mit der pnjuwen Ce- 
Jingebung und des pqfitiifen Aeiigioa^ mit Staat 
.und Kirche, sufammÄnliangt. So ging es in den 
äiteiten Zeiten dem Sokraies^ der wegen der An- 
klage, dafsfeine Lehre die Jnqend verderbenden ' * 
^Gel'etzen des Staats ihre Auktoriüt entziehe , und 
den hergebrachte!^ Dienft der Götter zerftöre , den 

♦ 

Giftbecher leeren muiste, wiewohl aus den Apo- 
logien Deiner Schüler und vornehmlich aus den in 
gleicher Abficht vom Xeiiopliun gefchriebenen 
D^kwürdigkeiten , des Sokrat'ea lattfam erhellet, - 
wie hüxjiill uugegriiudet jene Anklage war. So- 
ging es auch in den früheren Zeiten unfers Jahr» . 
hunderts dem Leibnitz^ und noch nieiir feiueni be-> 
* rühmten, nicht blpCi um die Philofophie, Condem 
auch um das gründliche Denken und Forfchen nach 
Wahrheit überhaupt fehr verdienten Schüler, dem 
Wolf* 4^) Auch ihre Lehre Tollte, dem Staate und 

*) Ob mit J\echl oder Unrecht? uiag hier aa lömen Ort 

t ! 
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der Kirche gefährlich [eyn^ und» der arme^Wolif. 
mufete deshalb clen Schafen zur Beute werden; ui>d 
wie ein YerLicclxer leinen W' Qiuiplats verl^iTen, in 
\relcHen ifan-fedoch bald daraut ein ^glücklicheres 
und dankbare 1(^9 ZeilaiLer zurückrief* ludeiiea 
hat man 'Geh na'ch und nach mit diefen fowohl ab 

- deiit übrigen zwilclien inne lie^enUen phiioibphi- 
fchen SyU^menf weniifßens äußerlich ausgeföhnt, 
\v>^;l man 5<^[eh(^a hat, Jafs, unqeacatet üe zum 
Theile würkJich mit d<'>n Ausfprüchen des gemein'' . 

'"tien (uaU i^efimdeij) Verii.ajules in offenbareai Vv i- 
derlprucHe liehen, und daherv'wenn fie aligemei« . 
nen ßejiall und in der PraxLs alli'^onipine^Aiivven- . 
" dung gefunden hatten, iiiir Sittlichkeit ^ Reiigian 
und Mf^nfdfenwohl hachtheilig hinten worden ijiäf- . 

' feut dennoch diefen allgemeinen BWy tiall uijid diefe , 
allgemeioe Anwendung nitht gefanden,* und eben- * 
darum die Welt. nicht ausi ihren «4^igein gebracht 
haben. SeVjil die Leibnite- Wolfifche PhilofopMe» 
als die letzte eigentiich fv/teaiatil<:he Philolbphie^ 
die zunächft vor der kritifchen hergijrq, imd auf 
die Denkart des Zeitalters keinen geringen Einiluls 

geilellt bleiben. IndeHen^ f;iaube ich , hat wohl «tu den» ' 
kender Kopf oicht unrichtig g^onbcdh, wenn «r fagt9« 

« Die Leibniu «.Wolfifcbe Philoroplile iH: ntcht minder fk- 

tali-'iii' , als tlie SpIno?:iItilV be, und iiihrt den unaLlafsi- 
gf'n Forlcher zu den ^lundfat^icn t?er letzten zurück.« 
6« J . 6 o »i * ßfi^ an Meiidelsfohn älter die Lahre dee 
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hatte, wird, unbeachtet Tie in unfern Zeiten viel- 
leicht keinen ciii^i^^en auPridui^pn ilir durchaus 
ergebenen J^reund mehr iiat, donnoch feiblt vön 
denen, die g^ar nichts auf lie ha! ton, weiiigitens 
als eine unfchuldige Grillenf in^jeriun geduldet. 
Wenn aifo die neuelte Philoropliie als eine fciiüd- 
li(^he und gefahrhche angekläfft worden iit, fo' 
fieiit man leicht ein, dals diels eigentlich keine 
neue, fondern eine lehr alte, blofs auf üe von 
Neuem bezogene Klage ilt, die, wenn auch kein 
Einziger , der diel'e Klage für gegriiadet halt, 
durch unfre Apologie vom Gegentlieile folice über- 
zeugt worden feyn, (welches wir jedoch nicht iiof- 
fen wollen), dennoch eben l'o, wie hey ihrei*^Vor- 
jäuferinn nach und nach verhallen wird, fo dafs 
mau vielleicht in wenicrer als einem MenlVlienalter 
iKant ii opcra omnia in allen den Ländern, wo 
lie jetzt den Index Ubrorum prohibüorum zieren, 
eben i'o liey und öffoniÜcli kaufen und lefeii wird, 
als man ebendafelbft ]^V/X Leibniczen^ und Jfolf's 
Sciiriften l^aufen und lefen kann, und u.ifs', wenn 
es dann noch Jemanden einfallen follte, diefe Li- 
taney gegen die Kantifche Philofophie anzuILim- 
men, man eben l"o wenig Notiz dayön nehmen 
wird, als man jetzt darauf achtet, wenn es einem 
Marburger Heimwehfchreiber einfällt, das Beliüt' 
ims, lieber Herr Gott! über die Leibnitz- Wolfi- 
fche Philofophie auszurufen. Dafs aber {c*ne An- 
klage bey der neuelten Philofophie fo nat i ^suck- 
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lieh imd felbll von bedeutenden Matinein wider- 
holt worden Ui^ iii aus folgendeii- Umilaaden fehr 
^ be^^reifliciu Ungeachtet nünil.ch jVdos neue phi- 
" lorophifche Syliem fchon in (ich felbii die Ankün- 
digung enthält, daß» es alle vorhergeiieiiden über 
den Haufen werfen und deren etwa noch brauch- 
bare Möterialien ganz ändert zubereiten und zu oi- 
. nem ganz andern J^aue. verarf^eiten wolle ^ fo hat . 
doch keines diefe Ankündigung^ To latit lind fo 
nachdrücküih Methan , als das kritirdie* Die Kii^ 
tik fnspendirte gleiehfam feyeilich vor den Augen 
der ganzen gelehrten Welt, die bisherigen PhiloA>- 
]^henvon ihren Bai ige (chäfften, und vrollte erß den 
jBod^a un;:erf liehen und vemieiiea, um zu beitinv- 
men , ob' er überhaupt zu einem Saue taugiich fey/ 
und von welchem Umfange und zu welcher Kühe 
' das Gebäu aui^efUhit werden kOhhe. Die Kritik 
wuaitf nicht ibwohl die phiialbphirchen Syfteinei 
• welche die Vernunft durch ihre einzelnen Reprä« 
fentanten bis dahin aufgeilellt, und welche der 
Skeptiadfm, als tler beüändige Zucjttmeißer der 
Philölbphen , fchon fonft der Prüfung unterworfen 
hatte,, ibndern vielmehr die Vernunft felbit 
kritifch prüfen« Ein folehes Untemehinen mufste 
i^eyiich be jm eriten Aobhcke bedenklich und lait 
unansfiihrbar fcheinen* EsmuIsteeineArtTon 
furchtbarer Stille entiteheui wo man in banger Er- 
'Wartung harret^, was da herauskommen würde.*} 

• ■ 

.Wann sndi jtae« Uiit|nieliaiea hvfm eriUii Anblicke ^ - 
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Hierzu kam/ dafs die Krilik felbft anfangs in einem 
gewilTen Dunkel, in einer mjitehufeu Hüiie, wie 
man es n^nte, eribhien, wo man nicht wußte, 



denklidi imd imattrfuhrhat frlieiBeti mocfata, £0 durf es 
deslialb doch »ia« för geftkriich oder unmaglit^ gehal- 

teil werden. Denn was das Erlte anlangt, [ö m«ff es ätt 
jnenlchlichen Vernunft in jeder Huckücht crwünfcLi unti 
suträgUch foyn, ^ur Erkafttun{fs ikrerjelhji, der Gefcize, 
Bedin^tmgtfi.uiul ätaoseii ihrer Aawteidiing isn Theoreä* 
fchen folrohl <ils tm Prakufijben, sor KeDntmlji ihres Tefw 
müg€«;i und Unvearmdgens, ihrer BedurfnUTe und der Mit- 
tel, fle zu befriedigen , zu gelangen; an -welcher Au! j;abd 
im Grunde alle l'hilofopljeü, wenn ile üch rairh nicht 

. deatlithdcrCtber erklärten«. gearh^tec haben und immeifort 
arbeiten werden. Dftfs hierhey nicht hin nnd ivieder 

•M e n f c h 1 i ch k e i te n ( fhcorctifche und praktifche Feh- 
ior") iijitunieilaulVn follren — wer wird fo unbillig feyn, 
diei« «ulorilern, und, wenn leiiiL' FoiJtiung nicht t-rlüllt 
werden foUte, da* Kind mit dem iJade zu vcrl'cli täten | 
Wir Terweifen io diefer Eucküch« die Lefer aulvlen :t. 
jihjchn. des x.Haiipift. der Methodaniekrt 6evKrüik 
der ivineri l^crnunjl . — einen Abfchmtt, der von- je- 
dem , welcher die Ivrilik unbefangen lelen will, biiiig 
«uedt ibUte gelegen und wohl beherzigt wer<^ea. In,, 
nachher de» ebüng auf unfern Zweck mögen nur folgend« 
*Worte daraus hier ein PlÜuscheti finden : »DieVein«mftni«A 
lieh in allen ihren ITntewiohmHngen der Kritik unterwer- 
fen, und kann der Irtyli Ir deiirlljen durch kein Verbot 
Abbruch thun« ohne fich Jeihjt zujchaden und eintu ihr ^ 
jnachih£i/lg*ß^ Feräsie&i ßuffich,m ziehen» Qb mm 

' aber gleich die Vernunft fich der |LritSt uimoMk Vewfnl^ 

. gern kann, fo*hat be doch nicht 'jederseSt Urfaehe, fie an 
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was man aui «lern Uiiita inaclicji lulke, und es 
i;erauiiie Zeit währte, ehe ße ans fenar Dimkeihek 

heraustrat, ixad Uch dem Publücuni olFen er zeigte. 



nüo4i<^' /offcheruU fowofal, alt pri^enäe Veraimlk 
in völlige« Freyfaiit tu fetsBea , damit Üe migeliiodeit ihr 
eignet luterefl« befor^m liBnnc, wetchifs ebpri'fo ^vold 

dadurch befürdert wird, daf» lie ilirm r.infi' iifru Sthran» 
kcn J'rtzti «U cbr* Ixe folche erweitert» und welches alle» 
mal leidet» wenn iirb fremd« Uanda eiamengeq» tun Ii« 
wid«r ibren naturlickM pang nadi «»wun^^eneii Abfich* i 

lenken. LalTet demnacb euren Gt*gn(*r nctr^Ver- 
nuint raL^on, nnJ bck-äinpIVt il:n bloi's mit WafTcn d«?r Ver- 
xiun't! Übrlr'.cns ff-y.I Y,e«^efX der fluten. Sacßie (dfs prak- 
ufcbeti Int^^M^ril«; } auüser Sorgen^^ denn die kommt im biofa 
fpekntatliren Streite i^iemaU mit ins Spiel, — Da$ , was 
Juerbay Jbe!tJg,wlrd. Ut nidit ü^eSaeks, fondem der^Tbit. 
Deua es bleibt <*uch noch g'snu;» iibrig, um die vor der 
fchärfiten Vernunft g <^re cht teil i g te Sjjiache ei- 
nr^ t'rjlrn Citjuhens zu fprerhen, wenn ihr gleich di» 
dce fViffc«s habt anheben mufifea* « — Wae aber da» 
Zweyt« betrifft» To mag das Uate^hmen/ dieVenmnft 
m einer votlftandigen$elbfterken|itnirs «u brin:ren, noch 
fo fchivcr Icheinen. Dals es mtmüpi^Iicfi aus/undireo fey, 
kann lüemajiJ a priori beweilen , wie ©s doch bewxefea 
werden müliite denn a pofieriori au fcbüersen, waa 
bishv nicht gelungen Ut, kann ziie getingeh, wurde ein ' 
«snea TbUofopben Tebf unwürdiger Scfalaft (eyn. Einen 
ße^veis a priori aber kann i!L;j!Lnige am aiier wenii^Uen 
yorgcben , weicher gegen alle Spekulationen der Ver» 
minft mirstrauü'cii ilt — denn fein Ueweif wux'de eben» 
IktUs fin# foicbe Speknlazion feyB, auf die er nichts rech-. 
nen dürfte« woferoe'er nicbc etwa mir gegen fi^emd« 
Spekulaiioaen nüIstrauUch fejn^ auf die eigeuea aber 
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■ « 

I 

Es in ahfsr bekannt, dats man lieh vor dem, was 

jiiaa im Duixk'An li'^ht, weit nunn f i hiet, als vor 

■ 

dem, wäs uns im hellen 6>;>nAeniichte er/cjieint* 



ein deito grufseres V^rrraucn fef.^en wollte. Un«! Tollte 

«iwa jener Beweis datiu ii-gi^n. dals dir Af.'^f:c//kfit einer 

Kennfnift der Ding^ an fick die i^lnrigf Bedin^ff^ fflr, 

unter welcher die Vrrnunft «tir S^fhJUrkminLnt/s ^«tirftclit 

■werdea könne, im«! dafs , cU die Kritik jene Möglichkeit 

lauH^no, indem fie MdIs cin j Erlu iiitmt fs Jt^r k.ijr.ii- 'uinn.' 

gen ^ulalle, aiidi diele SeHJUrkeantjiiJs niclu mo^ iich • " 

Gey: fo wurde dagegen xu erinnern Feyit: i.) ddfi» ea doch 

wohl ein wenig j;n viel behauptet (t»yo durfte« jene Mög- . 

üchkeit für die' einzige litH?i^:;t)ng von di'efer zu hal- 

tcji ; wenlglteiis tloutot mati es der Ivritllcliea riniolopljie 

übel« daU iie von r//{<i^^2l>ediagMii^(m fbiit^Lt;' wür» 

de ^daraus nur folgen , dafs naek , den Grundpiisrn der 

Kritik heine folche Selbilerkenntnirs mdg)icb> nicht aheg \ 

dafs Jie überhaupt onmü.'^'Iich ley. Es miifs «iber 3.) he»' 

merkt \v»*n!en, «lal's die Sciblü'i keminiil's der V«.rnii:irc 

ebt'a darüber erlh füe l'!nUchei:h:Mg3^^fün<Ie an üie lianr^ ^e- 

hea inik\i,.o(ß und tvujirtiv D'iii';e an lieh und Erfcbei« 

tiungen veffchiedea und erkennbar ilfid. Gefetzt, alfo* di« 

■ ■ 

SelbiUrkenntnif» tehrte, wie fcbon berTifamte krttifctie Phi* 
lolophen (elbtt Jsuf^f^-ehen and behauptet haben , dals der t 
ganze Unlerfchif-d ei^^cuLii. ii nichtig «rul It-ti lev, i'o koiin- . 
te aus dt'inlelben nichts gt;gen ilit' Mö^licfakeit der öelüii- \ 
erkenntnifs gefolgert worden. Endlidi ixtAg aber auch 4,) 
des tlnterfchied reell- feyd; fo folgt gleich wobl daraus 
nichts u^t'^en dieTe Möglichkeir. Denn wenH Jßch die Ver- 
nunFt nur ib genau kennt , wiu ilc .\a uii Jas iiewai^ac » a des 
Geinüths im iiineru Sinne erjckvitn, Ib ivciuil lio lieh vollilan» , 
dig, mag die Verüuuf't oder das Gemüth, demiie beygeiegc 
wird, DiDj^ «n üch r«yn« was'üe oder es trtll, 'Wenn * 
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In diefem erkennt man oft da* als einen' gewSha- 

iiciieo, wohl gar erireuUciieii Gegexiiiaud^ wii3 maa 

in 

mu, die Philof^ph» die Bergungen und GtTeMt der " 
if9uMuaakMt de» YazimiiftverBidgenfl to genta imd getvift 

kennen lehrte, al» die Mechvinik (iif'lJediii^uiigen und Ge- 
leLze der Wüi kfaiiikfcit der iiewegkiafc kennen leb|tj oh- 
ne dal* wir das ück bewegendb oder bewegt werdende 
Ding es iich kmmna t fo dfifftm vofal die alieribenglUn 

'Anforderungen de» aUerkubaHen Skeptiker» an die Fbt^ 
lofophie YoUkommen befriedigt' feyii. Dafs übrigens 
diefe Uberzeugung oder IMeviiung von der liiimogliciiketc 
"derSelbllerkenalnlfs der Vernunft und von derduraus no^h- 
wendig entTpringenden Unücherbeit der ganeen fmenrcb« 
lidien dder wenigUeDS (wteifrobl man gar keinen Gnmd 
dtefarEinTcbHuikung ab/iebt) der philofophifcben Erkenne- '« 
ii'Aü — dielei Gl lUidfutz der Keiitt oliLät hty allen philo- 

, fopbilchen Streitigkeiten — wenn er nicht biof» als HeU" 
' mittel wiäer den dopfiatifchefiEigenäünkai, fendem 

' gleich all die hpfte An, den Streit der Fernwift^mh fieh 
JeU'Jl in ibref rerfchiedeneapbiloropbircbcnRepräTentanteii 
zu J'cA/ichten, empfohlen wird^tin vergeblicher An fchiag fey, . 

'^das^tereiid der Vernunii iur Kupf uud lier^ (iui Tbeoreti- 
fchen und Prakrifchen) gehörig eu Üchera» iii m dem 
Ankangp nt dem. vorbin emiibiitea ^^^CcAw. d^r jlftf^Ao« 
4mL dar Kr. d, r. f% (S.ySG^ff.) unter der Auflebriß :^ Fem 
der' VnmColichkeU einer fkeptifchen Befriedigung der 

• riii'Jlc/i Jcll'ß veruneini^lrn rnnrn f crnunjl » zu erweileii 
Teriücbt worden» woraui «Uiö der Leier ebenfalls veiwielieil 
tlirdf mit 4er Verücberang, • dal» es ibn nidtt gereuea^ 
werda» audi dieTen kuften Anbangnebd jenem Abfcbnite^ 
geIer«o SU beben. Er wird' darin eme neue BeftÜdguaK 
der in gewiflcr lllnüclit lehr ^.tilircja WorLe Pascai/» 
finden; La nature confond (es JP^rrUQiUfUif ^ 9i l<t rair 
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. in jenem fiir ein fchreckliches Ung^thUin hielt. *) , 

Luaiicli errchien die Kritik in einem fynkretilti- 

"fielen Zeitalter I wo üch To mancher wie der 

— ' ' ' - . 

^) Es mui's indeffen bemerkt werden, dafs man die Bpfchul- 
digung in Aulebung jener DunHelbeic und iiiylleriulca , 
HüUe gar fehr übertrieben hat. Alles lauft im Orund* 
darauf htiiant« da& der Verfailer der Ktoicik üch grofün^ . 
» dieilt tinp neu9 Terminohgte gefchaJOfen iiat, und snwc^ 

Im tAr^/erwickeiti Peritnlen mache, wo die Gedankea 
fo in einander hinein^fltotjFt JhuI, dals rnan iie eiTt einzeln 
herauslelen mul's, ehe man ihren Zulammenhang einiieht. 
. la AnfahuBg doa ariten Funktet abetr' Ut tu bemftfkao; dafa ^ 
«riiUclt meht einmal ailea fo aeu iily^als man dafCr halt, ' 
die AtifdrSekae Idee,' Kategorie» KonftrukiH»! der * 
. Begrißc, üaiii^Iien Jynt.il, u.l. w. , tiais /vvevrcus jeiler Ge- 
' ' lehrte. das Recht bat, für neue Begriilti neue Ausdrücke zu 
' bilden» befonden, we^iaee, wieiaderPhiiofophie, lehr auf 
. dieWaxifion dea Auedrucka ankomaatp und dafa es drit» 

« 

tens einem Manne» der ein felchee^vieiamftfirendea^yttem 

fchuf, wohl «u verzeihen iH, wenn er zuweilen zu frevle-' 
big mit neuen Kunitwöriern wür. Diefer It-r/te Umitand 
dient auch atur EntfchuKI:-;uag des zwoyten Punkte«. Eia 
GeiH, der fo febr mit dem Scfaaüen (Prodiuciien) befcbÜfr ^ 
1^ lliy kann nicht auf das Verarbeiten (Formen«) fo viel 
S^it ▼erwenden , eis der» welcher fich anafchilersend mir 
dem Lüt/.ieii bcT liailigt. Finden hcli doch iieibii bey 
«incm der eriten 6chrii"dleUer Deutitbiands in feinen pro- * 
feifcben Werken Perioden, die an Länge und £ia£cbacii« 
telimg der 8äti^ den ka&dfcfaen nicbu iftchgeben. DaCe 
^ Übrigens In den kantifcshen S<.4inlk6a euch eine fehr grol'se 

^ ■ Anzahl von StfUen vorkouuacu , wuldiu ji.cIi/. Llo/s lehr 
fafslicb, fondera auch io kräftig und fchon gelcbriebea 
Üxid, als /man es n^ von einem philofophircben Schrift» 
üflUrf dir tridar dichtsoy noch prtdigeii ftjl« fwJttga« 
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Uriieber der Kxi}!' nicht i^aiiz mit Unrecht fagt — 
» ein gewilFes Koaiiziomryüem' mtlerrprechender - 
Gruiiuicätze Yoii Uiireciiicltkeit uad Seichtigkeit er- 
kUzüieit hatte , weil es üch einem PubliJ^um. beüer 
empfiehlt, das zuinedeii ilt, Vi>n allt iii ciwa.s, und 
im Ganzen nichts zu wüTen, und dia^ej in allen 

kAnn , cibeilet fchon aus cleujeni^tii Stellen, -vNelche ich. 
sttin Theiltt eben Ui <i«r Abstellt» i^^üh mi b^weirto« -nöit- 
Hch vk dider Schrift 'äogeführt hfthe» womit man noch foU 
gend« Süllen vergleichen kann; KAvr^a Kr, ä. reinen 

y. 5. ( Jo. Aiu'l. j. /vr. t/. ^r. / . S. i5 i und bis ans 
Ende, beiond«r«-S. aSS* AuH. 2. und den ganzen i.Abfcb.' 
4er Griutdhgmn^ zurMet'apk^ßk dv Sitten f To \f ie «ach 
4a$ AffUfttU Werjk deiXelben, AemefafhjJlfcAen^nfangs^ » 
gru/Üle der TugendUkre feil durditu« ]>o[Hdär und nicht 
blol's lehrreich, fondern o'i auch uutcjh.ihend gel^biicben 
lit; nicht zn gedenken t»aei Menge von kleinern zer-' 
Jireutcn jtuffätten» welche aui'ser der Deutlichkeit auch 
mit Witi un^ Laon« in reichem IMaa&e auageftattet jQnd. 
Man lefe nur pcR, feibll im Zufammenhange und fcbeuo ' 
nicht die erlle Anilrengiing , fo wird man das VonKtheil 
^ vou einem myfteriöitu JJuukti, in \YilchiS die^Kritik ge- 
hüllt feyn FoU , bald «ahrcn Kiffm, wenn man auch hin 
und' wieder aufstellen fiofaei» (ollce, wo der Vortrag un- * 
langbar unreiitaodlich und ermüdend Ut Aber ich frage 
Bodi einmal» finden iich nicht auch fpicbe Steifen be^ 
den heften phiit)Ioj>hllc lioi Sc !;; i;>ilcilern , bey Tlalu, 
Ariitoteles u. a. m„ wenn man aucb incbt bev dieien die Ver- 
dorbenheii d«s Xeattea in AofichUg bringt; Und wie un* 
Csdig weitfchwoifig nnd ennudend iil oft nicht der gute 
Wolf« den vielleicht mancher su veritefaen glanlli , weil 
feine Kunllwörter fchon beluinnter iiud^ ung^dcbui 
eigemiigh mcht voiitebi ! , * 
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Satteln gerecht zu feyn.« "Dleren SyAemen ror-- 
ftüglidx i^ixLg (ÜQ ivritik luimittelbap au cla& Leben, 
iädem fie alleis Heterogene in dem menTdilicheii 

. Willen genau von einander abioiiJerte, oiine doch . 
gleich in der'tieTchwindigkeit das Getrennte au^ 
andre Weile verMuden .zu küiinen, nnd dadurdi • 
das Publikum zu Überzeugen, dab jene. Trennung 

keine Geiaiir l^ringe,*) Was Wunder allo, dals 



*)• Bey B«urthetiiuig der kritiTcbenPiiiiofQpbie hfttte man/ an* ^ 
fang«, und sum TheiKa aadi noch }etst, iinmei^nur die 
*Krttik der nftne/t P^ermtnft , aH das erfte und HanpWItetk f 

hauptfäcliitch nn Auge. In dieffm Wtike war der Hati[ f- 
?:weck des VerfA/fen die Jp^ku^ath'c Einfchrönkung der 
Vernunft* Hier wuide ni«dergeri0en« nnd Mcpdelt fobn , 
' konnte den YerblTer in dtefer Hinüclit woU den n/(«f 
Titrmalmendem nennen; ein Autdnidc, der fre^liel^ Furcht- 
bar .«if'nMg kÜDgl , um ein von dem praktifchen IntcrcT'e, 
das mit lo vielen meiapbyiiichen ünteriücbuogen verkniipit 
iii, durchdrimgenea Gemüth nit hangen Beforgnlikn • 
erfüllen.« In ,der Kritik dm' frakL;fchen V^munß, und 
der UnheiUkrhfi hinge;; en wnrde die praktifehe Erweit^ 
rung der Vcrnunfi , die dort nur beyläufiff erwähnt war, 
^ ausführlicH erörtert. Hier und in den folgenden Wetkca 
. fing der Verfailer i^ ieder an au£iubaaan; ob er gleich nie 
ein eigeniiichei^ voliJiiaiidfges imd jniiameienhangendes * 
Sytiecn der FbÜorophie^ aufge/bilt hat. Sein Hauptge-/ 
fcblffc in den eigentlich kritifcben Schriften iß nur Pro-* 
padeuiik ziim Sylteine, Dieia imiiale freylicli den Ijber- .« 
. blick des Ganzen und die Diircblchnmmg alier toigen 
lelbH für dfn erfebweren« der jene Schriften mit Aufmerk- 
famkeic gelefen baue. Hlnc iÜae laerimne* Denn» wie 
fchon oben heinerkt worden Ut, wenn 'man nicht jene 
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die Kntik vddm diefen UaiAänden Beforgmfle' er« 

regu , da li<*eine allgemeine Erfchütterung auf dem • 
.Felde der menfchlichen £ikeiiQtiu& verttrlackte, 
deren WoMthatigkeit man wahrem! des Un^f^t- ' 
.ters mcht ahuete ; dals ixe der Gegaer i'o Viele un- 
ter den lebenden Fhilorophen fand^ da faft feder 
fy^ ein eignes 8 y Item nach Gutduokea erbauet 
hattet das er auf einmal zuGunmenlliirziBii fahe.' 



Einjchraiikimg uinl diele Erwclicriju^ als das ilaupulift' 
BH^ ilrr Kritik zugleich ins Auge faCst, fo mufs fie entwe* 
der gefähriich od«r ikh feibXt wi<i«rlprecb«Dd ffebeiiieQ. 
Ich bin -aber Sberceugt», daft, wenn ntir die Kritik der- 
JpekuIatiPen und prakttfehm Vernunft rnid dmr tetcolö' 
gifchf^ji. Urtheilskn:/ 1 von dem VerfalTer 7,uc;!ei( h ia eiiiem 
iLleinero Volumm und m emum etw4^ gei^Uigara^Gewaa* 
da wir» ans Liebt Kcitelit worden ^ mAit irenjger aach* 
tbeilig nm der Kxitik gennbeilt baben wvide* - Allemal 
aber Ui und bleibt et eine Ungerechtigkeit, den Urheber 
eines Syüenis nicht nach dem Ganzen, fondern nur nach 
einzelnen I heiltHi i£u bcurtheilen. VVio lehr das Unheil da- 
durch rerialCcht werde, davon gibt dir- krit^c^ KfiChu» 
Ukre ein aufbUeiideft Beyfpiel. SÜbU viele ron den Ken* 
nem und Freunden der'kricircfae^PhUorophie hatt^ fich*i 
Icaum 'im Trtame einfaHeti la/Ten , dafs die kritifch« 
Rerlitslehre die Aiiktoiilut der obriiieix Staatsgewalt io 
nachdrücklich gegen alle und jede Rpvnhrzionsverfucbe 
in Schute nehmen würde , wenn ibr Verfafljar fich nicht 

« 

^ £^ii vorher in einer kleinen Abhandlimg (über Theprie 
tmd Praxis) etwas' davon hatte merken laJIen. Und doch 

hat üe es ^cilian, int.ljr ali Groi.us \tr.A Pufendorf, ja in. 
gewilTer UinUcht nocii mehr als iiobh«si \Jud doch Ui 
fujiabey Tehr konlequent yarfahre&i 
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ohne gleich ein andi^es und ilcherores Obdach zu 
finden; iuid dafs dieiePhiloCophen der Behauptung 
derer, weiche die Kriüii Tür gelaiulich und ichäd- 
lieb hielten V nicht widerfprachen , da üe nicht ein- 
mal aus voller Überzeugung widerfpreehen konn- 
ten. Die Kritik, üi ihnen Ichon Danic rchuidig, 
wenn lie nur, aus Tvlangel der vollen Überzeugung, 
nicht durch ihren Bejtritt jener Beiiauptong eini« 
ges Gewicht %vl geben fuehten* 
^ ^Da nun iius dielen und den vorhergehenden 
imlängbaren Erfahrungsdaten zur Genüge erhellet» 

dals das Urthcil^ über die Geüahrliciikeit und ^chäd-» 

♦ 

lichkeit ^de^ neuen philofophifchen Syllems fehr 
veränderheil und trügiich iit, und meiiientheils au5 
Umllanden ent(prtngt ^ die lur die Richtigkeit)def« 
leiben keine lieferen Bürgen lind: ib ioiite woU 
' derjenige, welcher- ein phUofophifcher Gegner ei« 
nes^folchen Sj|lenis feyn. will , der es allb, wie 
fchon jenes Wort andeutet t ^mit der Wahrheit red- 
lich lueviil, und dein das Ueite der Menfchheit 
•würklich am Heraen li^, mi^ jeiier Anklage äuC- 
Terlt vor richtig zu Werke gehen, und lie nicht 
eher in Anregung bnngen, ^ bis er im Stande 
iß, fie mit den einleu(htendlten GrüYidcn zu er- 
härten, indeßen aber lieber durch direkte Beweife 

■ 

imd ohne alle Konfequenz'en , (die nur dazu die- 
^ nefi ii/inaen, ein gehaiCges Licht au£ die belintte- 
ne Sache zu werfen, das aber t>ft auf den Befrei- 
ter aturüddaiit)^ die Gültigkeit der Prinzipien dea 



neuen SyUemsia.Anfpruch aeluneD^ als wodurch 
•liein die Wahrheit gewinnen, und der Gegner- 
lowpiii leia Talent und feiue Eiu&cht als ieiuaa gu- 
ten Willen bewähren kann.*) 



*^ Jene Vorficht empßeA/t mcht lAoi'g die Kiug/ieii , (um 
nicht durdi eine ungegründt ic Klage , auf die vielleicht 
nicht» weiter, ab ein Angebrachter •Mta&en-a6gewi«f<», 
erfolgt, iich ?or dem PubUkitm ma. kompromkttfen, und 
datfurch rowQhl bey einem nicht su verachteoden Xbeila 
derMiuvtit, aii iiiiüii<l< i Iicii Ijey der Naclnvelt, dieunpar- 
teyilcli rirlitet und durch nichts Perrüoliches g^eblendet 
wild, in eioeln sweydeutigen, Lichta zu erfcheinen; nnd 
Co Tielletdbt hef den beftea Abücbten dennoch endliA 
verkannt werden) fondem et ^e&ietet fie auch die 
PJliclit. Wenn du bcbauptell, ein pliilr-ropliifclies Sy- 
item fey gelahrUch und fcliädllch, htitst diefs nichts 
enden, als : es fey nicht bloU in ieinen Prinzipien falfeb, 
<wal das Wahrp anfieh nie gefährlich und fcMdlich iSk^ 
durch Mifibrauch aber felbli das reine EvangeHtmi JeTÜ 
fo entweiht worden ift, dafs es dadurch [durch unrt.ine 
MenlchcnhÜnde} die Sitten vtrdorben, dieUnterlhanen rcw 
beUifch gegen Ihre Regenten und die Kirche zur graufanu 
lUn Blutfäuferlnn, an einem faol^ Sumpfe des nafionig^ 
Iben Aberglaubens gemacht hat), fondem es führe auch 

* - ' 

durch jene Prinripieo auf Befultate , welche entuetK r in 
Kücklit ht der .Siii li( likclt üUeihaupt, oder in Lefondrer 
Besiehung auf Kocht und Religion, auf Staat und Kirche^ 
verderblich feyen« Wenn nun die Vorüeher des Suats, 
welche als folche auch VorlUhcTt wenigliens AnüTeher» i 
der Kirche fin<?, und welche wegen ihres hohen und 
Ichweren Betufci das angekla«t(^ Syliem iiuniögllcli (» Udt 
gründlich ftudiren, norh weniger Üch darüber mit den 
Vertheidigera defielben in Cirörteraogaiivdiilafien kömiaa, ; 
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Wild aber jene Anklage gleichw9hl vorge- 
-bracht, ift maa nicht gleich im Stande, 
felbft griindlich ä« beurtheflen, fo enthalten jene 
Erfahrungsdaten ebentalis hialäw^Uc^ie Winke zum 



trml fie dadurch m «n Schtügttink verwickelt i^urden» 

d^s unter ibrer Wurde ift «— wenn diele Männer deutet 
lUage Gehör geben, und fic für gegründet halten: fo iU 
^ BfitürUcb« dafs lie, ihrer PiUcht eirif^edeuk, jMaafsrogela 
«rg^etfen werden, die Gefahr abziureoden uad dem Sclia- 
den Torzfibeugen« WaadaiHirMaararegeUireyii« und wel- 
che Folgen danlni enifi rln-en werden, Ul Icicbi elncoTe- 
hen/'obgieicli mein lib» ra!l abzufeheit. T^nn iftund bleibt 
ee doch möglich, dals du dich in Beurth» ilnng jenes Sy- 
Hema geint haü> da nienÄand untrüglich lit. Wenn nlfo 
Jie Wahrheit unterdruckt trini, wenn guteKöple aufeer 
I baui^keit gefetzt vTerden, wenn wahihcitliebenden und 
"wobigefinnton Männern wehe gefcb'iflht, fo bi(| du, der 
du durch deine uiivoiiichiige Klage /um Gcbiaii^lie Jener' 
Mafaregeln riethelit wenigllens Veranlaiiun,^ gfibit, wegen 
diefe« Unrecht* TerantwortJich. Uierbey kannil du dich 
nfin nicht mit dem Vorwande^etnes logenannten irrentUnKjm^ ' 
^vin'ens rccl.i Fertigen. Dem» MiÄ eine ohne alleAuinahmew 
befolgende \ orichrilt der aMor il: Quod du/ntas, ne fece» 
Iii. Wirft du dich nun vor deinem GewiÜen betragen, 
oh deine Klage über aliefi Zweilel erhaben fcy — und 
diefe Frage mufstell du als gewiffenhaftcr Mann vor alle« 
Dingen ihun, ehe du mit einer Klage henrorzutretan wag- 
teil, bey der es gur uK lit aut individueUes oder parj^ielles, 
londern auf allgemeines Recht und Wohl abge/»iliej! 'mi — 
fo wiftt du bald finden, flafs iie dit fcs wrd r in oblektU 
mer noch in fubjefuivsr HinOcht fey. Nicht ifi objekthtr 
^ denn eine Menge von denkenden und (fo viel manau& 
itrlicl^ darüber uub^ütiu kauix) auch wahiheitUebendei^ 
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Veilialten fwohl als zur Beruhigung. Man kann 
nimlich mit Gewiü»lieit roxausfj^tzen, daft wenn 
irgend ein neues pfailorophifches Syfteni in derThat 
gefährlich ondfchädlichüt, wenn es die ächte Sitt«, 
lichkeit zu yerderbefr, die wahre Staatswoblfahrt 
2a untergraben und der Religion ihr Aniehan zu 
xanben droht » es gewifs nicht fich. lange aufrecht 

• erhal-» 



Uttel wofalgftfiimtoi Bltiuiflni protdlirt Und appellirt luf 

das Ft verliclilie j,'egea deine Befchuldigung und .die der- 
Üeibeo »uioige m beForgeode Veruiiheilang ihrer Uber« 
«aiiguogeii miüiia kann jeoe IMcbuidtgQiii; aidit «Is 
ecwis AiugoaachtM nndAIIgemeiimigciUitiinM AogeTehai 
trerd«iu Nicht in fubjektUmr HmUcbt denn ¥«fl du 
auch von der Gühigkcic derfelben uberxeugt zu feyn glau- 
ben magil, To würdeit du gleichwobl liedenken tirag^en, 
' lie mit unbedingtem Zutrauen ZU ketheiurn. Wenn da« 
Ptthltkiim als der Gericbitbof gedacht' wird« v»r d«m du 
dtme Klage anbrioglt« und dar Htcfater frtgüt dich! G#> > 
traitefl d» diek wohl in Gegenwart de* jilhvijjenden mit 
f^erzicii ififLang auf alles , was dir wertk und hrillg tjt^ 
die Wahrheit des Vor gebe zu belltettern» dafs dieje* 
phüiifophifeke Sjßßm (der Beklagte) in feinem^ PHnzU> 
pifnfalfcht und in feinen ReftUtmen fiurSUtlHkkeU» Rm- 
itgion und Men/chenwöht verderl/ick fiy? gewilt, da 
^ürdolt als gPwiirenbuiLci" .Muan Aitliru ujid zagen, ^vt;lli^ 
dir ein iolcber Eid für Gefährde ab^ei'ordert würde, und 
Würdeli aU'o eben dadurch verratben, dafs du an dmr 
Bßchimafiigk^t deiner Klage vwelfeifi,, Die POicbt go« 
bietet dir tflTo, eine KIa.<;e ^^Mr iucbt an erhebaa, wo* 

durch tlu, \Yenn fic ungfi eclit ill, und ^Irlchwobl cfhört 
würde, die iidtfeyeatUieu Un^erediü^keiteA vcraniaileB 
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erhalten, ali^emeitien BeyPall finden, und in die 
gemeiap QeiUsjuigft<)tt iiuü HaiuHungsweiff» itber^f»- 
. hen werdf. D^*nn ''^rltlich wird — vy'u» ein. ojti^e- 
naoater phiiolbptuüchei: tSc-hii^UtcÜer Tagt » V,«r* 
nualL l'cliü« v oa Jjelbii Juicii VerMiulL io wohl ge- 
^ Itämiigt^tind in Sehrankea ^rijalten, clals mau ,i'.ir 
Dicht liuilii^^ lint, lia^rWiK lif*n aul/.ubi^ l 'a, jiiu 

• ^ detnjenigea Theiie, deÜ^pn hefar^icii«' Ob^^rma- i'it 

geFuiiilidi iViieiat, l>ui^e: Iiclien \\ki''rlr;md .''uii;e- 
.gen 2ttiet2en.« Sodami kann i»s nicht oit geuug 
^ geHii^t wertlen, dafs die Welt da.<jciiii^«s ^vns wnhr 
und recht und iU, foweit es Geinein^tu der 
JHenfchen .{fi und alfo für den gemeinen Gebrauch 

im Leben (aiciit lilol> iür die 6diule} gehört, tiictit 

* * - ' - i 
•rft von den Philofophen zu lernen braucht, Ton* 

dem dai^ m äiejvr Rückjuht jede Mejjh lieiiver- " 

. minn und jedes Meufeli#'i)h«'rz in ficli te\b\X den eio^ , 

fciggültigen Maals/taL) der httlichnn GütOi des aui« 
' fern Rechtis ^ und der rejigigfen Üb^n^ecigung bAt; 

und liis iV'u Mair^liab wrii's der j^irlilphil ;ro[»li oft 

beifer Cpraiuiicü) zu brauche « als der Piiilofoph, 

weil jener ä.v.u hm in nui gewaffaeien Äugten lieht, 
I aber doch mit gefunden Augen fehenkaiin, diefer 
liingef|;en dltnials durtfi iarbige GlaTi r getauh.ht 
• und daher zu £aUc]ien Außchten verl>'itet wird» So 
Weniij mm die pi.ikliUhe Ijherzeuijun«; von dem/ 
. Was der iVlenfcli zu thuu und zu iaifen , «u glauben 
und zu hoffen hat, von der theon-tifdi< n Eifdieht 

(in die Qründe de» f iirwaiirhaliens^ „welciie da» 

S 
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^,llein.od<»r die Schule gewHhrt, abhängt ^ und eril 

ikuv^di iiQ erzeuge vverdcju lauiü, i'oiidem äerleibea 
* im menlchUchea Gemüthe voi'herg^ iit: fo wenig 
Ikaua jexie VilxTzeuguü^ auch je diucli das Sy/iciu 
oder die Schule, wenn dic^ durch ihre Spekula«» 
zionen auTfali'ciie Tiioorien gefüliit wird . o'Icr aiis 
.Milstrauen' gegen die Spekulazionen der Vemuni^ 
alle lihiloiaphifclien Tlieorieu veiwiiit, dem 

menfchüchen Gemüüie entrijßen werden« £• i'agt 

daher ein ungenannter Diditor in den. Hören eben 
fo Witzig aU treffend von diel'em Unrermugen des 
phiIorophilchea,Syileme oder der Schulen :a 

Doch wail , rrat tm ProFelTor fprieht» 

ISiCiit gleich za üiica lii Inger, * 
• Öo übt Natur die MutterpÜicht, 
Und forgt, da&'ni^ die Kette Inichv 
Und daf« der Reif nie Ipringet. 
Einitweiltn bis den Bau der Well 
i^hilufopliie ^nCamroeuhiilr, 
ErHoIt Sig das Oetriebe 
Durch liüu^er uud duiüx tiebe. *) 

' ■ ! ■ 

♦) Nmt^er und Liebe allein (wenn man unter der letnea ^ 
naclr der Zui'iainmenlteUung niit dem Hanger blofs daa 
f)iyaiiii» Gefdileclitabedurfiaife, tmd nicht elwa die prak- 
tirehe« «llgemwneMeniclienUebeverfl«bt) thut's nun frey, 
lieb wob! «ben lo wenige, als m das Waller in der Taufe 
allein fhiit, uns zu guten Clirilten zu machen. Aber dia 
natüriicheu Anlagen des Menfcbeo, der Keim dea W ahreii 
nnd Guten , den dieNatitr oder der vreiTe Urheber derfel- 
Im m meaCdiJichiD YvOattde imd^ Haim Terborg 
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>>Was hilft denn alfo alle eure Piülofoplue , und 

iiiroiiderheit die kriiirdie?« — Wir antwoiiea 
und befchiieben ipit den WoiteAt womit unfer 
Meilier feine Kntik der praktiichen Vernunft be- 
fchlie&l;: ^IViJSenfchaf c , kritifch gefacht 
und' methoäifeh eingeleitet ^ ilt die ens^« 
Pforte 1 die zur üsheUslelire führt « wenn unter 
diefernicht bloß veriianden wird , was man thun^ 

i 

rondern .wa« Lehrern zws JMc)uJchtiur dienen Ibil^ 
um den PKeg zur Weisheit^ den jedermann gehen 

foll, gut und l^cfintUch zu baJuien , un J andre vor 

V 

Irrwegen m fichern t eineWÜTenibhaftf dwen jiu/^ 

l/ewa/irerl/iii jederzeit die Piu los 01*411: bleiben 
mub > «an deren fubtUer Unterfuchung das Publi- 

kuiu, keinen AiilJieil, wolij aber an den Tj^Jiren 

■ * 

zu ni&bmen hat^ *^ie ihm, nach^ einer folchen 

lit-isiibeiluii^, allcrcrU iccht hell cinleucJueu kuu- 
xten*<« 

woraif«? eben der gemeine MeDicIionndu iia J ij<*»oretifchea 
To wohl als im Praktircben oiwÄchii« und welcliea Keim 
* die Philo fophen nur pflegen- und warten foilen ^ der ift 
et, ^elelier da«' Getriebe der Menfchenwelt bisher erbaU 

tcn hat, und noch ferner cflialtert wird , was nnch Thilo- 
fophcn oder Afterphiioipplien tbun mugcu, jenen i\e im 
' pi ecitickfiii. ' ' 
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